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Vorwort

Mit der im Marz 2010 durchgefiihrten Landwirtschaftszahlung fand in
Deutschland nach zehn Jahren erstmals wieder ein Zensus der Landwirt-
schaft statt. Die Landwirtschaftszahlung ist Teil des von der Organisation
fur Erndhrung und Landwirtschaft der Vereinten Nationen (FAO) initiier-
ten weltweiten Agrarzensus. Die abgeschlossene Erhebung wird von mehr
als 100 Staaten im Zeitraum von 2006 bis 2015 durchgefiihrt. In der Euro-
paischen Union wurde die Landwirtschaftszahlung 2010 federfiihrend
durch das Statistische Amt der Europdischen Union (EUROSTAT) geplant
und mit der Verordnung (EG) Nr. 1166/2008 umgesetzt. Diese stellt europaweit eine weitgehend harmo-
nisierte Befragung aller landwirtschaftlichen Betriebe sicher und ist damit Voraussetzung fiir die Bereit-
stellung von vergleichbaren Informationen.

Das Statistische Landesamt hat in Rheinland-Pfalz alle Betriebe mit einer bestimmten Mindestgrof3e be-
fragt. Dazu gehoren landwirtschaftliche Betriebe mit mindestens fiinf Hektar landwirtschaftlich genutz-
ter Flache oder Betriebe mit einer gesetzlich festgelegten Mindestzahl an Nutztieren beziehungsweise
mit Mindestflachen fiir Sonderkulturen.

Seit dem Jahr 1930 wurden bereits acht Zensen in der Landwirtschaft durchgefiihrt. Sie stellen aufgrund
ihres umfangreichen Datenkataloges sowohl fiir die Auskunftspflichtigen als auch fiir die statistischen
Amter eine Herausforderung dar. Im Friihjahr 2011 wurde die Datengewinnung abgeschlossen und die
Auswertung des umfangreichen Datenbestandes aufgenommen. Zusatzlich zum klassischen Fragepro-
gramm beziiglich der Bodennutzung, Viehbestande, Arbeitskrafte oder Eigentums- und Pachtverhalt-
nisse wurden erstmalig auch die angewandten Produktionsmethoden erfragt. Dies vor dem Hintergrund,
dass in der ,Gemeinsamen Agrarpolitik" der Europdischen Union der Umwelt- und der Klimaschutz an
Bedeutung gewonnen haben.

Die Statistische Analyse ,Landwirtschaftszahlung 2010" stellt ein Jahr nach Abschluss der Erhebung aus-
gewahlte Ergebnisse des Agrarzensus mithilfe zahlreicher Grafiken und kurzen Kommentierungen vor.
Abgerundet wird die Analyse durch einen umfangreichen Anhang mit Tabellen und Karten. Diese Analyse
steht auch als kostenfreier Download auf der Internetseite des Statistischen Landesamtes unter www.
statistik.rlp.de/veroeffentlichungen/statistische-analysen/LWZ2010.pdf zur Verfligung.

7.

(Jorg Berres)

Bad Ems, im Mai 2012

Prasident des Statistischen Landesamtes
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Hinweise

Zeichenerklarung und sonstige Hinweise

Zeichenerkldrung X Nachweis nicht sinnvoll
Zahl unbekannt oder geheim

- nichts vorhanden

Sonstige Hinweise  Fiir die Abgrenzung von Grof3enklassen wird im Allgemeinen anstelle einer aus-
fuhrlichen Beschreibung ,,50 bis unter 100" die Darstellungsform ,50 — 100" ver-
wendet.

Einzelwerte in Tabellen werden im Allgemeinen ohne Riicksicht auf die End-
summe gerundet.

Abkiirzungen AK-Einheit Arbeitskrafteeinheit
GbR Gesellschaft burgerlichen Rechts
EUR Euro
GV Gro[3vieheinheit
ha 1 Hektar = 100 Ar = 10 000 m’
KW Kilowatt
LF Landwirtschaftlich genutzte Flache
St Stadt
WF Waldflache
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Landwirtschaftliche Betriebe

Landwirtschaftliche Betriebe 1999 und 2010 nach Grof3enklassen der landwirtschaftlich

genutzten Flache (LF)
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Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe nimmt weiter ab

Der seit Jahrzehnten zu beobachtende Strukturwandel in der Landwirtschaft — weniger, dafiir aber grof3e-
re Betriebe - setzt sich weiter fort. Im Marz 2010 wurden in Rheinland-Pfalz noch 20 564 landwirtschaft-
liche Betriebe gezahlt. Das waren 42 Prozent weniger als im Jahr 1999. Seinerzeit waren noch 35475
landwirtschaftliche Betriebe registriert worden. Im selben Zeitraum verringerte sich die landwirtschaft-
lich genutzte Flache (LF) gegeniiber dem Jahr 1999 nur geringflgig, und zwar um rund 10600 Hektar
bzw. 1,5 Prozent. Dabei ist allerdings zu beriicksichtigen, dass auch die Anhebung der unteren Erfassungs-
grenzen zu einem Riickgang bei der Zahl der nachgewiesenen Betriebe gefiihrt hat.

Insgesamt bewirtschafteten die Betriebe rund 705200 Hektar bzw. 36 Prozent der Landesflache. Die
durch Betriebsaufgaben freigewordenen Flachen wurden vielfach durch die weiter wirtschaftenden Be-
triebe libernommen. Dementsprechend erhohte sich die durchschnittliche Betriebsgré3e im Zeitraum
1999 bis 2010 von 20 auf 34 Hektar LF. Ermoglicht wurde dies auch durch den technischen Fortschritt. So
kann eine Arbeitskraft heute deutlich mehr Flachen bewirtschaften und grof3ere Tierbestande betreuen
als noch vor einigen Jahrzehnten.

Bundesweit wurden 2010 noch gut 299100 landwirtschaftliche Betriebe gezahlt, die im Durchschnitt
56 Hektar bewirtschafteten. Im Hinblick auf die geringere durchschnittliche Flachenausstattung in
Rheinland-Pfalz ist zu berticksichtigen, dass hier vielfach Sonderkulturen wie Wein und Obst angebaut
werden. Sie ermdglichen im Vergleich zum Getreidebau eine hohere Wertschépfung pro Flacheneinheit.

Landwirtschaftszéhlung 2010 n
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Landwirtschaftliche Betriebe

Landwirtschaftlich genutzte Fliche (LF) der landwirtschaftlichen Betriebe 2010

nach Gré3enklassen der LF
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Ein knappes Zehntel der landwirtschaftlichen Betriebe bewirtschaftet 45 Prozent der LF

Die zunehmende Flachenausstattung der Betriebe spiegelt sich auch in der BetriebsgréRenstruktur wi-
der. So nahm seit 1999 nur noch die Zahl der Betriebe mit mindestens 100 Hektar LF zu. Sie stieg von
1235 auf 1980 Betriebe (+60 Prozent). Wird diese Grof3enklasse weiter unterteilt, so zeigt sich, dass ins-
besondere die Zahl der Betriebe mit mehr als 200 Hektar LF zugenommen hat. Mittlerweile verfiigen 356
Betriebe (1,7 Prozent) tiber mindestens 200 Hektar LF. Im Jahr 1999 wiesen nur 101 Betriebe (0,3 Prozent)
eine entsprechende Flachenausstattung auf.

Durch die zunehmende Zahl an grof3eren Betrieben stieg auch deren Anteil an der gesamten LF des Lan-
des. Auf die Betriebe mit mindestens 100 Hektar LF entfiel ein Anteil von fast 45 Prozent. Im Jahr 1999 be-
trug der Anteilswert erst 24 Prozent. Am starksten besetzt war allerdings nach wie vor die Gré[3enklasse
bis fiinf Hektar. Auf sie entfielen trotz Anhebung der Abschneidegrenzen immerhin noch 5494 Betriebe.
Dies entsprach einem Anteil von 27 Prozent. Im Rahmen der Landwirtschaftszahlung 1999 waren in die-
ser Grof3enklasse noch 15357 Betriebe vereint, das waren 43 Prozent aller Betriebe. Mit gut 11400 Hek-
tar LF bewirtschafteten die kleinen Betriebe allerdings nur noch 1,6 Prozent der gesamten LF. Elf Jahre
zuvor waren es noch 4,3 Prozent. Zurlickzufiihren ist die starke Besetzung dieser Grof3enklasse vor allem
auf die kleinbetrieblichen Strukturen im Weinbau. Auf die Grof3enklassen zwischen fiinf und 100 Hektar
entfielen bei den Betrieben Anteilswerte zwischen 13 und 18 Prozent. Die Anteilswerte an der gesamten
LF des Landes reichten dagegen von drei bis 27 Prozent.

n Landwirtschaftszahlung 2010
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Landwirtschaftliche Betriebe

(@] Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung

Anteile in %
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Weinbau bestimmt Betriebsstruktur

Einen Einblick in die Produktionsstrukturen landwirtschaftlicher Betriebe vermittelt die Aufbereitung der
Daten der Landwirtschaftszahlung nach der betriebswirtschaftlichen Ausrichtung. Sie wies nach, dass
42 Prozent der Betriebe vorwiegend Weinbau betrieben. Zusammen mit dem Obstbau gehdren diese
Einheiten zu den Dauerkulturbetrieben (9194 Betriebe). Sie kamen auf einen Anteil von fast 45 Prozent,
ein Wert, der in keinem anderen Bundesland erreicht wurde. Die hohe Wertschopfung je Hektar Dauer-
kulturen zeigt sich daran, dass die Dauerkulturbetriebe nur 13 Prozent der LF bewirtschaften.

Ein weiterer wichtiger Produktionsschwerpunkt in Rheinland-Pfalz ist der Futterbau, der sowohl die Milch-
produktion als auch die Rind-, Schaf- und Ziegenhaltung umfasst. Insgesamt betrieben 4996 Betriebe
uberwiegend Futterbau und bewirtschafteten mit 37 Prozent den gro[3ten Teil der LF. Auf die Milchpro-
duktion, die wichtigste Ausrichtung im Futterbau, waren 1857 Betriebe spezialisiert. Des Weiteren stellte
der Ackerbau fiir viele Betriebe einen Produktionsschwerpunkt dar; hierzu gehorten 3639 Betriebe, die
zusammen Uber ein Viertel der LF verfiigten. Die Veredlung oder der Gartenbau bildete nur fiir wenige
Betriebe den Produktionsschwerpunkt. 2 063 Betriebe wurden 2010 den Gemischtbetrieben zugeordnet.

Aufgrund der unterschiedlichen Wertschépfung, die die Betriebe je Hektar generierten, schwankte die
Flachenausstattung deutlich: Wahrend die Dauerkulturbetriebe mit durchschnittlich zehn Hektar nur
eine geringe Flachenausstattung aufwiesen, verfiigten die Gemischtbetriebe mit 70 Hektar iber die
grof3te durchschnittliche Flachenausstattung. Die Futterbaubetriebe kamen im Mittel auf 52 Hektar vor
den Ackerbaubetrieben mit 50 Hektar.
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Landwirtschaftliche Betriebe

G4  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Gréf3enklassen des Standardoutputs
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Standardoutput: ein neuer Vergleichsmaf3stab fiir die wirtschaftliche Gré3e landwirtschaft-
licher Betriebe

Unter Zuhilfenahme eines gemeinschaftlichen Klassifizierungssystems konnen die landwirtschaftlichen
Betriebe neben der betriebswirtschaftlichen Ausrichtung auch nach ihrer wirtschaftlichen Betriebsgrof3e
beurteilt werden. Hierbei werden die Produktionsfaktoren mit standardisierten Werten, den so genann-
ten Standardoutputs bewertet, da im Rahmen der Landwirtschaftsstatistiken keine realen Umsatzzahlen
oder Gewinne landwirtschaftlicher Betriebe erhoben werden. Diese diirfen nicht mit dem erzielten Ge-
winn gleichgesetzt werden, da aus dem Standardoutput eines Betriebes noch samtliche Produktionskos-
ten sowie die Lohne und Kapitalkosten beglichen werden miissen.

In Rheinland-Pfalz errechnete sich ein durchschnittlicher Standardoutput von knapp 100 600 Euro je Be-
trieb bzw. 2900 Euro je Hektar LF. Die meisten Betriebe befanden sich in der Gré[3enklasse von 100 000
bis 250000 Euro. Auf sie entfielen 22 Prozent aller Betriebe. Die beiden Grof3enklassen 50000 bis
100000 und 25000 bis 50 000 vereinigten jeweils rund 16 Prozent aller Betriebe. Somit lagen insgesamt
mehr als 54 Prozent der Betriebe in diesen drei Grof3enklassen. Bezogen auf die LF belief sich der Anteil
auf 62Prozent. Fiir 37 Prozent der Betriebe, die etwa ein Zehntel der LF bewirtschafteten, errechnete
sich ein Standardoutput von weniger als 25000 Euro. Bei diesen Betrieben handelte es sich liberwiegend
um Nebenerwerbsbetriebe. Einen Standardoutput von 250000 Euro und mehr erreichten nur 8,9 Pro-
zent aller Betriebe.
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Landwirtschaftliche Betriebe

Standardoutput je Betrieb 2010 nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung
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Gartenbaubetriebe mit dem hochsten Standardoutput

Je nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung weisen die Betriebe deutliche Unterschiede in den Stan-
dardoutputs auf. Den mit Abstand hochsten Wert erreichten die Gartenbaubetriebe mit fast 499 000
Euro. Mit durchschnittlich 17800 Euro je Hektar wiesen sie zugleich den hochsten Hektarwert auf. Dies
verdeutlicht die hohe Wertschopfung der gartenbaulichen Produktion. Mit 11,5 Arbeitskrafte-Einheiten
hatten sie zugleich den hochsten Arbeitskraftebedarf.

Mit einem Standardoutput von fast 260000 Euro je Betrieb folgten die Veredlungsbetriebe. In dieser
Zahl spiegeln sich vor allem die hohen Wertschépfungspotenziale der Schweine- und der Gefliigelhal-
tung wider. Mit durchschnittlich fast 95 Grof3vieheinheiten waren hier die grof3ten Viehbestande anzu-
treffen. Bezogen auf die Flache ergab sich ein Standardoutput von 4500 Euro je Hektar.

Die Gemischtbetriebe, die ebenfalls liber Viehhaltung in unterschiedlichem Umfang verfiigten, erzielten
durchschnittlich 129 000 Euro. Die Dauerkultur- und Futterbaubetriebe folgten mit 90400 bzw. 81600
Euro je Betrieb. Bei den Milchviehbetrieben lag der Standardoutput bei 174 400 Euro. Die Dauerkultur-
betriebe wiesen nach den Gartenbaubetrieben mit 8900 Euro je Hektar den zweithdchsten Standard-
output je Hektar auf. Der Hektarwert der Futterbaubetriebe lag mit 1600 Euro unter dem der Gemischt-
betriebe (1800 Euro). Ein Ackerbaubetrieb erzielte mit durchschnittlich 76 300 Euro je Betrieb bzw. 1500
Euro je Hektar die niedrigsten Werte. Die niedrigen Werte sind damit zu erklaren, dass diese Betriebe
uber keine oder nur eine sehr geringe Viehhaltung verfiigen und somit durch die Viehhaltung kein Um-
laufkapital binden.

Landwirtschaftszéhlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Landwirtschaftliche Betriebe

G6  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Rechtsform und sozialokonomischen Betriebstypen

Anteile in %
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1Z. B. Aktiengesellschaft.

Landwirtschaftliche Betriebe zumeist als Familienbetriebe bewirtschaftet

Nach wie vor wird der liberwiegende Teil der landwirtschaftlichen Betriebe in Rheinland-Pfalz als Fami-
lienbetrieb gefiihrt, d.h., die rechtliche Verantwortung liegt bei einer Einzelperson oder einem Ehepaar.
Rund 18 500 bzw. 90 Prozent der Betriebe wiesen im Jahr 2010 die Rechtsform des Einzelunternehmens
auf und wurden als Haupt- oder Nebenerwerbsbetrieb gefiihrt. Im Jahr 1999 lag der Anteilswert noch bei
knapp 95 Prozent, d. h., die anderen Rechtsformen haben in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen.

Zugenommen hat insbesondere der Anteil der Personengesellschaften. Knapp 1900 Betriebe bzw.
9,1Prozent wurden in dieser Rechtsform gefiihrt. Innerhalb der Personengesellschaften dominiert die
Gesellschaft burgerlichen Rechts (GbR). Begriindet ist dies z.B. in der Einbindung des Hofnachfolgers in
den Betrieb durch eine sogenannte ,Vater-Sohn-GbR". Ein weiterer Anlass fiir die Griindung einer GbR
ist vielfach die Ausschépfung von Synergieeffekten bei einer grof3eren Flachenausstattung und gréf3eren
Viehbestanden. Zugleich wird so auch eine Vertretung im Krankheitsfall sichergestellt.

Die durchschnittliche Flachenausstattung der Personengesellschaften fiel mit 60 Hektar um 28 Hektar
hoher aus als die der Einzelunternehmen (32 Hektar). Ebenso waren die Viehbestéande mit durchschnitt-
lich 151Rindern und 471Schweinen je Betrieb bei den Personengesellschaften gréf3er. Ein Einzelunter-
nehmen verfiigte im Mittel Giber 62 Rinder und 178 Schweine. Nur 149 Betriebe wiesen eine juristische
Person als Betriebsinhaber aus.

Landwirtschaftszahlung 2010
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Landwirtschaftliche Betriebe

Landwirtschaftliche Familienbetriebe! 2010 nach GréRenklassen der landwirtschaftlich

genutzen Fliche (LF)
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1 Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen.

Jeder zweite Familienbetrieb wird im Nebenerwerb gefiihrt

Gut 53 Prozent der Familienbetriebe wurden im Nebenerwerb bewirtschaftet. Im Vergleich zu 1999
nahm die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe von 20600 um mehr als die Halfte auf 9900 ab. Bei den
Haupterwerbsbetrieben verringerte sich die Anzahl um rund ein Drittel von 13000 auf 8700. Bei der
Interpretation dieser Zahlen ist allerdings die Anhebung der unteren Erfassungsgrenzen zu beachten. Sie
wirkte sich insbesondere auf die Zahl der in der Erhebung befragten Nebenerwerbsbetriebe aus.

Der Anteil der Nebenerwerbsbetriebe nimmt mit zunehmender Betriebsgrof3e ab. Wahrend 68 Prozent
der Betriebe mit einer landwirtschaftlich genutzten Flache bis fiinf Hektar im Nebenerwerb bewirtschaf-
tet wurden, waren es in der hochsten Gréf3enklasse (100 Hektar LF und mehr) nur noch zwélf Prozent. Bei
den flachenmaf3ig kleineren Haupterwerbsbetrieben handelt es sich vielfach um Weinbau- oder Garten-
baubetriebe. Sie stellten aufgrund der hohen Flachenproduktivitat auch auf kleineren Flachen ein ausrei-
chendes Einkommen sicher. Ein Haupterwerbsbetrieb war mit durchschnittlich 48 Hektar um 30 Hektar
gro3er als ein durchschnittlicher Nebenerwerbsbetrieb.

Landwirtschaftszéhlung 2010
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Landwirtschaftliche Betriebe

Bodennutzung und Viehhaltung landwirtschaftlicher Familienbetriebe’ 2010

G8 nach sozialokonomischen Betriebstypen

Anteile in %

Landwirtschaftlich genutzte Flache 70,4
Dauergriinland 61,8
Rebflachen 81,4
Ackerland 74,0
Getreide zur Kérnergewinnung 72,7
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B Haupterwerbsbetriebe = Nebenerwerbsbetriebe

1 Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen.

Haupterwerbsbetriebe bewirtschaften den gré3ten Teil der Produktionsgrundlagen von
Familienbetrieben

Wie sich bereits aus der Betrachtung der Gré[3enklassen ableiten lasst, bewirtschaften die Haupterwerbs-
betriebe den grof3ten Teil der LF von Familienbetrieben. Zugleich halten sie den grof3eren Teil der Vieh-
bestande. Rund 70 Prozent der LF entfielen auf Haupterwerbsbetriebe. Der hohe Arbeitskraftebedarf je
Hektar durfte auch ein wesentlicher Grund dafiir sein, dass 81Prozent der Rebflachen von Familien-
betrieben (47900 Hektar) im Haupterwerb bewirtschaftet wurden. Beim Dauergriinland, welches nur
einen geringen Arbeitsbedarf erfordert, lag der Anteil nur bei 62 Prozent. Der Ackerlandanteil betrug
74 Prozent.

Im Bereich der Viehhaltung lésst sich Ahnliches feststellen: 76 Prozent der 299 800 Rinder von Familien-
betrieben standen in den Stallen von Haupterwerbsbetrieben. Bei den Milchkiihen belief sich der Anteil
sogar auf 90 Prozent. Von den 196 600 Schweinen wurden 85 Prozent in Haupterwerbsbetrieben gehal-
ten. Der Anteilswert bei der arbeitsintensiveren Zuchtsauenhaltung lag mit 89 Prozent etwas hoher. Die
durchschnittliche Bestandsgrof3e betrug in einem Vieh haltenden Haupterwerbsbetrieb 94 Rinder und
292 Schweine. Nebenerwerbsbetriebe erreichten durchschnittliche Bestandsgrof3en von 30 Rindern und
54 Schweinen.
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Betriebswirtschaftliche Ausrichtung landwirtschaftlicher Familienbetriebe! 2010

69 nach sozialkonomischen Betriebstypen

Anteile in %

Ackerbau
Gartenbau
Dauerkulturen
darunter: Weinbau

Futterbau (Weidevieh)

darunter: Milchvieh

Veredlung 78,4
Gemischtbetriebe zusammen 53,3
Pflanzenbauverbund 69,0
Viehhaltungsverbund 50,9
Pflanzenbau-Viehhaltungsverbund 47,0
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B Haupterwerbsbetriebe = Nebenerwerbsbetriebe

1 Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen.

Nebenerwerbsbetriebe bevorzugen weniger arbeitsintensive Produktionsrichtungen

Die Auswertung nach der betriebswirtschaftlichen Ausrichtung zeigt, dass Nebenerwerbsbetriebe eher
in den Produktionsbereichen anzutreffen sind, die einen geringeren Arbeitskraftebedarf haben. So wirt-
schafteten 69 Prozent der als Familienbetrieb gefiihrten Ackerbaubetriebe im Nebenerwerb. Gerade die-
ser Produktionsbereich ermdéglicht die Verbindung einer landwirtschaftlichen Tatigkeit mit einer auf3er-
betrieblichen Erwerbstétigkeit. Dies liegt zum einen daran, dass die Arbeiten nur saisonal anfallen, zum
anderen konnen im Ackerbau problemlos Arbeiten an Lohnunternehmen oder Maschinenringe vergeben
werden.

Der Futterbau wies mit 59 Prozent ebenfalls einen liberdurchschnittlichen Anteil an Nebenerwerbsbe-
trieben auf. Hierbei handelte es sich zumeist um Betriebe, die in der Rindermast und -aufzucht sowie der
Schaf- und Ziegenhaltung tatig waren. Im Gegensatz dazu war die arbeitsintensive Milchproduktion die
Domane der Haupterwerbsbetriebe (81Prozent). Im Bereich der Dauerkulturen (Wein- und Obstbau)
entfiel mit 47 Prozent ein unterdurchschnittlicher Anteil auf Familienbetriebe, die im Nebenerwerb wirt-
schafteten. Die Produktionsrichtungen mit dem geringsten Anteil an Nebenerwerbsbetrieben waren der
Gartenbau (18 Prozent) und die Veredlung (22 Prozent). Die Anteile bei den verschiedenen Formen der
Gemischtbetriebe lagen zwischen 31 und 53 Prozent.
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Landwirtschaftliche Betriebe

Landwirtschaftliche Betriebe’ mit Hofnachfolge 2010 nach Gré3enklassen

S10  der landwirtschaftlich genutzen Fliche (LF)

Anteile in %
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1 Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen, deren Inhaber 45 Jahre und alter ist.

Nur jeder sechste landwirtschaftliche Familienbetrieb verfiigt iiber einen Hofnachfolger

Ein Kriterium fir die Beurteilung des zukiinftigen Strukturwandels in der Landwirtschaft ist die Zahl jiin-
gerer Menschen, die bereit sind, einen landwirtschaftlichen Betrieb fortzufiihren. Da es sich hierbei um
einen in die Zukunft gerichteten Aspekt handelt, wurden im Rahmen der Landwirtschaftszahlung 2010
nur Betriebsinhaber befragt, die zum Erhebungszeitpunkt 45 Jahre und alter waren und die ihren Betrieb
in der Rechtsform eines Einzelunternehmens fiihrten. Diese Kriterien erfiillten immerhin zwei Drittel der
landwirtschaftlichen Betriebe in Rheinland-Pfalz.

Nur jeder sechste dieser Betriebe (17 Prozent) verfiigte (iber einen Hofnachfolger (1999: 18 Prozent). In
den restlichen Betrieben war kein Hofnachfolger vorhanden oder die Hofnachfolge war noch ungeklart.
Damit wird sich der landwirtschaftliche Strukturwandel in den nachsten Jahren fortsetzen. Fiir den ge-
ringen Anteil gesicherter Hofnachfolge diirfte eine Vielzahl von Griinden verantwortlich sein. So ist die
Arbeitsbelastung in einem landwirtschaftlichen Betrieb deutlich héher als bei vielen anderen Beschafti-
gungsformen. In Vieh haltenden Betrieben kommt hinzu, dass die Tiere auch am Wochenende versorgt
werden miissen. Ferner stammt in vielen Betrieben ein beachtlicher Teil des Einkommens aus staatlichen
Ausgleichszahlungen, bei denen befiirchtet wird, dass diese auf Dauer gekiirzt oder gestrichen werden.

Ein Kriterium flr das Vorhandensein eines Hofnachfolgers war die Betriebsgrof3e. Wahrend die Betriebe
mit einem Hofnachfolger im Durchschnitt 51Hektar LF bewirtschafteten, kamen die Betriebe ohne Hof-
nachfolger nur auf 26 Hektar.

n Landwirtschaftszahlung 2010
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Landwirtschaftliche Betriebe

Hofnachfolger in landwirtschaftlichen Betrieben' 2010 nach sozialkonomischen Betriebstypen

und Altersgruppen

Anteile in %
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Betriebe insgesamt Haupterwerbsbetriebe Nebenerwerbsbetriebe

1 Betriebe in der Rechtsform Einzelunternehmen, deren Inhaber 45 Jahre und alter sind.

43 Prozent der Hofnachfolger ist zwischen 15 und 25 Jahre alt

Die Mehrzahl der Hofnachfolger (43 Prozent) war zum Erhebungszeitpunkt 15 bis 25 Jahre alt, ein wei-
teres Drittel war zwischen 25 und 35 Jahren. Noch alter war jeder siebte Hofnachfolger. Die restlichen
Hofnachfolger (7,3 Prozent) waren noch keine 15 Jahre alt. Die Gliederung nach sozialokonomischen Be-
triebstypen zeigt, dass fast zwei Drittel der 2 400 Hofnachfolger einen Haupterwerbsbetrieb tibernehmen
werden. Die Altersstruktur der Hofnachfolger ist dabei in den Haupterwerbsbetrieben giinstiger als in den
Nebenerwerbsbetrieben. Rund 45 Prozent der Hofnachfolger in Haupterwerbsbetrieben war zwischen 15
und 25 Jahren alt. In den Nebenerwerbsbetrieben waren es nur 39 Prozent. In der Altersklasse der 25- bis
35-Jahrigen kamen die Haupterwerbsbetriebe auf 37 Prozent und die Nebenerwerbsbetriebe auf einen
Anteilswert von 32 Prozent. Bei den dlteren Hofnachfolgern lag der Anteil in den Nebenerwerbsbetrieben
mit 20 Prozent fast doppelt so hoch wie in den Haupterwerbsbetrieben (zwolf Prozent).

Auch zukiinftig wird die Flhrung eines landwirtschaftlichen Betriebes iiberwiegend eine mannliche
Domane bleiben. So waren 85 Prozent der Hofnachfolger mannlich. Zwischen den Haupt- und Neben-
erwerbsbetrieben gab es dabei keine grof3en Unterschiede. Wahrend 86 Prozent der Hofnachfolger eines
Haupterwerbsbetriebes mannlich war, waren es in den Nebenerwerbsbetrieben 84 Prozent.
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G12  Landwirtschaftliche Betriebe’ mit Hofnachfolge 2010 nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung

Anteile in %

Veredlung
Pflanzenbauverbund

Viehhaltungsverbund

Pflanzenbau-
Viehhaltungsverbund

Futterbau (Weidevieh)
Gartenbau
Dauerkulturen
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1 Betriebe in der Rechtsform Einzelunternehmen, deren Inhaber 45 Jahre und alter sind.

Nur jeder sechste Dauerkulturbetrieb hat einen Hofnachfolger

Ein Vergleich der Betriebsformen zeigt — mit Ausnahme der Veredlungsbetriebe — beziiglich der Hofnach-
folge keine grof3en Unterschiede. So reichten die Anteilswerte von knapp 16 Prozent bei den Ackerbaube-
trieben bis zu 24 Prozent in den Pflanzenbauverbundbetrieben. Lediglich in den Veredlungsbetrieben wies
der Anteilswert 31Prozent auf. Nur 16 Prozent der Dauerkulturbetriebe, zu denen die meisten Betriebe
gehorten, konnen auf einen Hofnachfolger verweisen. Im Futterbau, der zweitwichtigsten Betriebsform,
waren es 20 Prozent.

Uber die fachlichen Voraussetzungen zur Ubernahme eines landwirtschaftlichen Betriebes verfiigten
knapp 1400 bzw. rund 58 Prozent der mindestens 15 Jahre alten Hofnachfolger. Sie hatten bereits eine
landwirtschaftliche Ausbildung abgeschlossen bzw. werden eine entsprechende absolvieren. Die librigen
Hofnachfolger wiesen zumeist eine nicht-landwirtschaftliche Ausbildung auf. Bei den Hofnachfolgern
von Haupterwerbsbetrieben tiberwog die landwirtschaftliche Ausbildung (knapp drei Viertel der Falle),
wahrend in Nebenerwerbsbetrieben die Hofnachfolger mehrheitlich (66 Prozent) eine nichtlandwirt-
schaftliche Ausbildung absolvierten. Die standige Mitarbeit der Hofnachfolger im Betrieb war in beiden
Erwerbsformen ebenfalls unterschiedlich. Wahrend fast die Halfte der Hofnachfolger in Haupterwerbs-
betrieben standig im Betrieb mitarbeitete, war es in den Nebenerwerbsbetrieben nur gut ein Drittel.

m Landwirtschaftszahlung 2010
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Landwirtschaftliche Betriebe

Landwirtschaftliche Betriebe mit Biogasanlagen' 2010 nach Gr63enklassen

G13 der elektrischen Nennleistung

Anteile in %
B 500 kW und mehr

28,4%
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58,0%

1 Nur Anlagen, die Teil eines landwirtschaftlichen Betriebes sind.

Jeder neunte Betrieb betreibt eine Anlage zur Erzeugung erneuerbarer Energien

Die staatlich garantierten Einspeisevergiitungen fiir die Erzeugung erneuerbarer Energien — vorzugsweise
Strom - hat viele Landwirte veranlasst, in entsprechende Techniken zu investieren. Sie kénnen dadurch
ein zusatzliches Einkommen generieren. Die Inhaber von knapp 2400 landwirtschaftlichen Betrieben
meldeten, dass sie eine oder mehrere Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien kommerziell betrei-
ben. Nicht anzugeben waren Anlagen, an denen der Betrieb nur beteiligt war oder die als eigenstandiger
Gewerbebetrieb gefiihrt wurden. Am haufigsten war der Betrieb von Fotovoltaik- oder Solarthermie-
anlagen anzutreffen. Rund 2200 Betriebe verfiigten liber diesen Anlagentyp. Die landwirtschaftlichen
Wirtschaftsgebdude, die oftmals lber grof3e Dachflachen verfiigen, bieten sich bei entsprechender geo-
grafischer Ausrichtung fiir den Bau von Solaranlagen an. Da diese nur einen geringen Betreuungsaufwand
erfordern, lasst sich ihr Betrieb gut in den betrieblichen Alltag integrieren.

Andere Anforderungen stellt der Betrieb von Biogasanlagen. Sie benétigen insbesondere entsprechende
Flachen, um den Rohstoff — zumeist Silomais — zu produzieren. Biogasanlagen erfordern dariiber hinaus
eine standige Betreuung. In Rheinland-Pfalz wurden im Jahr 2010 rund 90 dieser Anlagen von Landwirten
betrieben. In nahezu allen Anlagen wurde hierbei auch Giille als Rohstoff eingesetzt. In drei von vier An-
lagen lag der Anteil der Giille am Substrateinsatz Giber 30 Prozent.

Neben den klassischen Biogasanlagen wurden 31 Anlagen zur Gewinnung von Strom und Warme aus
anderen pflanzlichen Rohstoffen genutzt. Hierzu gehérten z. B. Holz, 6lreiche Pflanzen oder Miscanthus.
Weitere 47 Betriebe hatten Windkraftanlagen und 30 Betriebe Wasserkraftanlagen.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Teilnahme an Férderprogrammen fiir landliche Entwicklung 2010

G4 nach Gréf3enklassen der landwirtschaftlich genutzten Fléche (LF)

Anteile an allen Betrieben in %
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B Modernisierung des landwirtschaftlichen Betriebes ® Zahlungen fiir Agrarumweltmaf3nahmen B Sonstige

Ausgepragte Inanspruchnahme von Forderprogrammen fiir die landliche Entwicklung

Zur Forderung der Entwicklung des landlichen Raums werden von der EU im Rahmen der Gemeinsa-
men Agrarpolitik Finanzmittel gewahrt, die durch die Mitgliedstaaten bzw. die Bundeslander kofinanziert
werden. Die den landwirtschaftlichen Betrieben unmittelbar angebotenen Ma3nahmen basieren auf der
ELER-Verordnung' und reichen von der einzelbetrieblichen Investitionsférderung bis hin zur Férderung
besonders umweltschonender Produktionsverfahren. In Rheinland-Pfalz erfolgt die Férderung im Rah-
men des Entwicklungsprogramms , Agrarwirtschaft, Umweltmaf3nahmen, Landentwicklung" (PAUL).

Fast 23 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe hatten in den Jahren 2008 bis 2010 eine Forderung
erhalten. Mit zunehmender Grof3e steigt der Anteil an Betrieben, die von den Férdermaf3nahmen profi-
tieren. Wahrend von den Betrieben unter fiinf Hektar LF nur knapp 14 Prozent Forderungen in Anspruch
genommen hatten, waren es bei den Betrieben mit 200 Hektar LF und mehr iiber die Halfte.

Von besonderer Bedeutung waren die Zahlungen fiir die Teilnahme an Agrarumweltmaf3nahmen. Dazu
gehorte die Férderung des 6kologischen Landbaus oder des Steillagenweinbaus bis hin zu Vertragsnatur-
schutzprogrammen. Ein weiterer Schwerpunkt war die Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe.
Eine bekannte Maf3nahme ist die einzelbetriebliche Investitionsférderung. Sie umfasst die Férderung der
Niederlassung von Junglandwirtinnen und Junglandwirten, das Agrarinvestitionsférderungsprogramm
sowie die Forderung zur Diversifizierung landwirtschaftlichen Einkommens.

1 Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 DES RATES vom 20. September 2005 tiber die Férderung der Entwicklung des léndlichen Raums durch den
Europdischen Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung des léndlichen Raums (ELER).
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Okologischer Landbau

Okologisch wirtschaftende landwirtschaftliche Betriebe 1999 und 2010

G15 nach GréfRenklassen der landwirtschaftlich genutzten Fliche (LF)
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Okolandbau gewinnt an Bedeutung

Die steigende Nachfrage nach 6kologisch erzeugten Lebensmitteln veranlasst immer mehr Landwirte,
auf entsprechende Anbauverfahren umzustellen. So nahm die Zahl der 6kologisch wirtschaftenden Be-
triebe von 370 im Jahr 1999 auf 830 im Jahr 2010 zu. Insgesamt stieg der Anteil der Oko-Betriebe auf
vier Prozent. Sie bewirtschafteten im Jahr 2010 insgesamt eine LF von 38000 Hektar; dies entsprach
5,4 Prozent der gesamten LF. Fast 95 Prozent dieser Flache war dabei bereits auf eine 6kologische Bewirt-
schaftung umgestellt oder befand sich auf dem Weg dorthin.

Im Vergleich zu den konventionell wirtschaftenden Betrieben verfiigten die Oko-Betriebe iiber eine gro-
[Rere Flachenausstattung. Mit durchschnittlich 46 Hektar LF waren sie rund 1,3 mal so gro[3 wie konven-
tionelle Betriebe, die durchschnittlich auf 34 Hektar kamen. Ein Grund fiir die gro3ere Flachenausstat-
tung war der héhere Anteil von Haupterwerbsbetrieben und Personengesellschaften im Oko-Landbau.
Rund 54 Prozent der 6kologisch ausgerichteten Einzelunternehmen wurden im Rahmen der Landwirt-
schaftszahlung als Haupterwerbsbetrieb klassifiziert. Die Personengesellschaften hatten einen Anteils-
wert von knapp 13 Prozent.

Die Unterschiede in der durchschnittlichen Betriebsgro[3e spiegeln sich auch in der Gliederung der Betrie-
be nach Gréf3enklassen der LF wider. So wiesen 14 Prozent der Oko-Betriebe eine Gré3e von 100 Hektar
LF und mehr auf. Von den iibrigen Betrieben fielen 9,6 Prozent in diese GréRenklasse. Uber eine Betriebs-
grofe zwischen 50 bis 100 Hektar verfiigten fast 18 Prozent der Oko-Betriebe. Der Anteil erreichte bei
den konventionellen Betrieben 13 Prozent.
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Okologischer Landbau

G16  Bodennutzung landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach Art der Bewirtschaftung
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B Mit 6kologischem Landbau = Ohne 6kologischen Landbau

Oko-Betriebe: vielseitige Formen der Bodennutzung

Okologisches Wirtschaften konkretisiert sich z. B. in der gréf3eren Beriicksichtigung von Fruchtfolgen, in
dem weitgehenden Verzicht auf naturfremde Hilfsmittel - z. B. synthetisch hergestellte Pflanzenschutz-
wirkstoffe oder leicht l6sliche Mineraldiinger — und in der Flachenbindung bei der Viehhaltung. Die von
okologisch wirtschaftenden Betrieben genutzte landwirtschaftliche Flache setzte sich im Wesentlichen
aus Ackerland (32 Prozent), Dauergriinland (56 Prozent) und Dauerkulturen (zehn Prozent) zusammen.
Unterschiede zu den konventionellen Betrieben wiesen die Anteile beim Ackerland und Dauergriinland
auf. Sie machten hier 58 bzw. 31Prozent aus. Im Vergleich zu den konventionell wirtschaftenden Betrie-
ben hatte der Getreideanbau fiir Oko-Betriebe eine geringere Bedeutung. So bauten die konventionell
arbeitenden Landwirte auf 61Prozent des von ihnen genutzten Ackerlandes Getreide an; die Oko-Betrie-
be kamen nur auf 46 Prozent.

Eine weitere wichtige Ackerfrucht des 6kologischen Anbaus war die Kartoffel. Sie wurde auf 4,3 Prozent
des Ackerlandes der Oko-Betriebe angebaut und iiberwiegend als Speisekartoffel geerntet (konventionel-
ler Kartoffelanbau: 1,8 Prozent). Dem Anbau von Olfriichten (z. B. Raps) kam im Oko-Landbau keine Be-
deutung zu. Im Jahr 2010 beanspruchte der Anbau von Futterpflanzen (einschlief3lich Silomais) 23 Prozent
des 6kologisch bewirtschafteten Ackerlandes. Hierbei kam dem Silomais als Futterpflanze keine Relevanz
zu. Sein Anteil belief sich lediglich auf 0,6 Prozent des 6kologisch bewirtschafteten Ackerlandes. Dem
stand bei den konventionell wirtschaftenden Betrieben ein Anteilswert von 7,4 Prozent gegeniiber. Silo-
mais liefert im Gegensatz zu Klee oder Klee-Gras nur bei hohen Diingergaben zufrieden stellende Ertrage.

Landwirtschaftszahlung 2010
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G17  Viehhaltung landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach Art der Bewirtschaftung
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Oko-Betriebe: deutliche Unterschiede in der Viehhaltung

Oko-Betriebe unterscheiden sich auch in der Viehhaltung deutlich von den konventionell wirtschaften-
den Betrieben. Infolge des Bestrebens der Oko-Betriebe, in einem méglichst geschlossenen Produktions-
kreislauf zu wirtschaften, ergeben sich im Rahmen der tierischen Erzeugung nur begrenzte Moglichkeiten
des Futtermittelzukaufs. Die Gro[3e der einzelbetrieblichen Viehbestande wird letztendlich durch die fiir
die Futterzeugung zur Verfiligung stehenden 6kologisch bewirtschafteten Flachen limitiert. Im Jahr 2010
erreichten die nach 6kologischen Prinzipien wirtschaftenden 405 Viehhaltungsbetriebe lediglich einen
Viehbesatz von 0,62 Grof3vieheinheiten (GV) je Hektar LF. Die konventionellen Viehhalter verzeichneten
hingegen einen Tierbesatz von gut 0,76 GV je Hektar LF.

Die 314 rinderhaltenden Oko-Betriebe verfiigten mit durchschnittlich 68 Rinder je Betrieb iiber die fast
gleiche Bestandsgré3e wie die konventionell arbeitenden Betriebe (69 Rinder). Neben Rindern wurden in
den Oko-Betrieben insbesondere Ziegen und Schafe gehalten. Mit durchschnittlich 33 Tieren je Betrieb
wiesen die ziegenhaltenden Oko-Betriebe (50 Betriebe) deutlich gréfere Bestande als die konventionell
arbeitenden Betriebe (neun Tiere) nach. Im Gegensatz zu den konventionellen Schafbetrieben (91 Tie-
re) hielten die Oko-Betriebe einen durchschnittlichen Bestand von 105 Tieren. Deutliche Unterschiede
zeigten sich im Bereich der Schweine- und Hiihnerhaltung. Die 49 Schweinebetriebe mit 6kologischer
Bewirtschaftung hielten im Durchschnitt knapp 55 Schweine (konventionelle Landwirtschaft: 214 Tiere).
Auch im Geflugelbereich wiesen die konventionellen Betriebe (990 Hiihner) deutlich grof3ere Bestande
nach als Oko-Betriebe (89).
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G18 Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Art der Bewirtschaftung
und betriebswirtschaftlicher Ausrichtung
Anteile in %
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Genau 78 Prozent der Oko-Betriebe sind entweder Dauerkultur- oder Futterbaubetriebe

Bei 346 okologisch wirtschaftenden Betrieben lag die betriebswirtschaftliche Ausrichtung im Dauerkul-
turbereich. Dies entsprach einem Anteil an den Oko-Betrieben insgesamt von 42 Prozent. In der kon-
ventionell arbeitenden Landwirtschaft belief sich der Anteil der Dauerkulturbetriebe auf 45 Prozent.
Die meisten der 6kologisch wirtschaftenden Dauerkulturbetriebe waren im Weinbau tatig (312 Betrie-
be). Ihr Wein wird z.B. unter dem Label ECOVIN vermarktet. Sie bewirtschafteten knapp 3500 Hektar
Rebflache. Ein weiterer wichtiger Produktionsschwerpunkt der Oko-Landwirtschaft war der Futterbau
(36 Prozent). lhn tibten 301Betriebe auf 22700 Hektar aus. Im konventionellen Bereich belief sich der
Anteil auf 24 Prozent. Schlief3lich bildete der Gartenbau eine Produktionsausrichtung bei der dem 6ko-
logischen Landbau ein hoherer Anteil als in der konventionellen Landwirtschaft zukam. Mit 4,9 Prozent
war er mehr als doppelt so hoch wie in der konventionellen Landwirtschaft.

Im Ackerbau (8,9 Prozent) war die Bedeutung allerdings wesentlich geringer als in der konventionellen
Landwirtschaft (18 Prozent). 74 Ackerbaubetriebe mit 3400 Hektar LF wirtschafteten nach den gesetz-
lichen Regeln des 6kologischen Landbaus. Gemischtbetriebe waren ebenfalls weniger haufig im 6kologi-
schen Landbau tétig als im konventionellen Bereich. Der Veredlungssektor, der schon im konventionellen
Sektor kaum Bedeutung hat, ist im Oko-Landbau ohne Relevanz.
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G19  Arbeitskréfte in landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach Beschéaftigungsumfang

Anteile in %

B Teilzeitbeschaftigte
29,7%

B Vollzeitbeschaftigte
18,4%

B Saisonbeschaftigte
51,9%

Vor allem Saison- oder Aushilfsarbeitskréafte beschaftigt

In der rheinland-pfalzischen Landwirtschaft hat die Beschaftigung von Saison- oder Aushilfskraften eine
grof3e Bedeutung, da viele Arbeiten - wie z. B. die Gemiiseernte oder die Weinlese - stets nur in begrenz-
ten Zeitraumen zu erledigen sind. Im Jahr 2010 wurden knapp 99 400 Arbeitskréfte gezahlt, von denen
uber die Halfte zu den Saison- oder Aushilfskraften gehorten (52 Prozent). Fir nur 18 300 Personen wur-
de eine Vollzeitbeschaftigung registriert. Einer regelmafigen Tatigkeit, deren Umfang aber keine Voll-
zeitbeschaftigung ausmachte, gingen 29600 Personen nach. Der hohe Anteil Teilzeitbeschaftigter ist
u.a. auf die grof3e Zahl von Nebenerwerbsbetrieben zuriickzufiihren.

Im Vergleich zum Jahr 1999 nahm die Zahl der in der Landwirtschaft tatigen Arbeitskrafte um 19 Prozent
ab. Wahrend sich der Umfang der Saisonkréfte nur geringfiigig verringerte (-2,4 Prozent), verkleinerte
sich die Zahl der Vollzeitbeschaftigten um elf Prozent. Die Anzahl der Teilzeitbeschéftigten fiel sogar um
41Prozent. Der Riickgang der Beschaftigtenzahlen ist u.a. auf den Strukturwandel in der Landwirtschaft
zurtickzufiihren. So setzen grof3ere Betriebe in der Regel Arbeitskréfte sparende Techniken ein. Bei die-
sem zeitlichen Vergleich sind aber auch die Anhebung der unteren Erfassungsgrenzen und die gedanderte
Befragungsmethodik zu beriicksichtigen.
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G20  Arbeitskrifte in landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach Status der Arbeitskrafte

Anteile in %
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Familienarbeitskriafte dominieren

Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal stellt die Differenzierung nach familienangehérigen und familien-
fremden Arbeitskraften dar. Die der Statistik zugrunde liegende Methodik geht davon aus, dass Familien-
arbeitskrafte nur in Betrieben der Rechtsform eines Einzelunternehmens beschaftigt sind. Die Zahl der so
abgegrenzten Familienarbeitskrafte (37 000 Personen) verringerte sich gegeniiber 1999 um 39 Prozent.
Diese Entwicklung entspricht fast dem Riickgang der Anzahl an Betrieben. Die Verringerung der Zahl
vollzeitbeschaftigter Familienarbeitskrafte belief sich dagegen nur auf 13 Prozent. Im Jahr 2010 waren in
9000 Betrieben noch 12400 Familienarbeitskrafte vollzeitbeschaftigt.

Neben Saison- und Familienarbeitskréften werden in der Landwirtschaft familienfremde Arbeitskrafte
standig beschaftigt. Im Jahr 2010 waren dies rund 10 800 Personen. Gegeniiber 1999 ist das ein Plus von
elf Prozent. Dies dirfte vor allem darauf zuriickzufiihren sein, dass zum einen bei den Betrieben, die als
Personengesellschaften gefiihrt werden, alle standig Beschaftigten zu den familienfremden Arbeitskraf-
ten gezahlt werden und zum anderen die Zahl der Personengesellschaft gegeniiber 1999 weniger stark
abnahm als die der Familienbetriebe. 62 Prozent der familienfremden Arbeitskrafte war in einer Perso-
nengesellschaft beschaftigt.

Deutliche Unterschiede wies auch der Anteil der Vollzeitbeschaftigten in den verschiedenen Betriebs-
typen auf. Wahrend bei Haupterwerbsbetrieben rund 25 Prozent der Personen vollzeitbeschaftigt waren,
betrug der Anteil in den Nebenerwerbsbetrieben nur sieben Prozent. Die Personengesellschaften kamen
auf einen Anteilswert von 16 Prozent.

Landwirtschaftszahlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




|
Arbeitskrafte

Arbeitskréfteeinheiten (AK-Einheiten) in landwirtschaftlichen Betrieben 2010

@zl nach Status der Arbeitskrifte

Anteile in %
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Betriebsinhaber erbringen knapp ein Drittel der Arbeitsleistung

Um die unterschiedliche Arbeitsleistung von Voll- und Teilzeitbeschaftigten sowie der saisonal Beschaf-
tigten miteinander vergleichen zu kénnen, erfolgt eine Umrechnung auf Vollzeitbeschaftigten-Einheiten
(AK-Einheiten). Die in der Landwirtschaft Tatigen leisteten 2010 knapp 37 900 AK-Einheiten, d.h., die in
den Betrieben anfallenden Arbeiten hatten rechnerisch auch durch eine entsprechende Anzahl an Voll-
zeitbeschaftigten erledigt werden konnen. Bezogen auf die Flache errechnen sich 5,4 AK-Einheiten je
100 Hektar LF. Der Vergleichswert lag 1999 bei 5,5 AK-Einheiten je 100 Hektar. Ein wesentlicher Grund
fiir den im Zeitablauf geringer werdenden Wert ist der zunehmende Technikeinsatz.

Ein beachtlicher Teil der Arbeiten wurde von den Betriebsinhabern erbracht, auf die fast 12100 AK-Ein-
heiten entfielen. Das waren knapp 33 Prozent der gesamten Arbeitsleistung. Die tibrigen Familienarbeits-
krafte kamen auf 8 800, die familienfremden Arbeitskrafte auf etwa 17 100 AK-Einheiten. Von Letzteren
entfiel knapp die Halfte auf die standigen familienfremden Arbeitskrafte. Die tibrigen 8 800 AK-Einheiten
erbrachten die Saisonarbeitskrafte. Bezogen auf die insgesamt errechneten AK-Einheiten entsprach das
einem Anteil von 23 Prozent. Die Aufteilung der AK-Einheiten nach dem Geschlecht zeigt, dass rund
66 Prozent aller AK-Einheiten von mannlichen Arbeitskraften erbracht wurden.
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Arbeitskréfteeinheiten (AK-Einheiten) in landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach GréRenklassen

G22  der landwirschaftlich genutzten Flache (LF)
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Durchschnittlich 5,4 Arbeitskrafteeinheiten je 100 Hektar LF

Mit zunehmender Betriebsgré3e nimmt die Zahl der AK-Einheiten je 100 Hektar LF ab. So wurden in den
Betrieben mit weniger als fiinf Hektar LF rund 56 AK-Einheiten je 100 Hektar LF geleistet. In der Gro[3en-
klasse fiinf bis zehn Hektar LF waren es noch 18 AK-Einheiten je 100 Hektar LF. Demgegeniiber kamen
die Betriebe mit 100 Hektar und mehr LF nur auf 2,9 AK-Einheiten je 100 Hektar. Diese Beobachtung
ist wie folgt zu erklaren: In den unteren Grof3enklassen befinden sich vermehrt Garten- und Weinbau-
betriebe, die aufgrund der arbeitsintensiveren Produktionsverfahren einen héheren Arbeitskrafteeinsatz
erfordern. Die in der Regel flachenstarkeren Marktfrucht- und Futterbaubetriebe benétigten demgegen-
uber deutlich weniger Arbeitskrafte. Dariiber hinaus ist in gré3eren Betrieben die Mechanisierung weiter
fortgeschritten.

Zusatzlich zu der Arbeitsleistung, die von den beschaftigten Arbeitskraften erbracht wurde, nahmen die
Betriebe die Unterstiitzung durch Lohnunternehmen, Maschinenringe und andere' in Anspruch. Der Um-
fang dieser Arbeiten wurde erstmals im Rahmen einer Landwirtschaftszahlung erfasst und entsprach
2010 einem Umfang von 243 AK-Einheiten. Dieses Arbeitspotenzial wurde in die Auswertung nach Be-
triebsgréenklassen nicht einbezogen.

1 Hierzu gehoren z. B. Arbeiten zur Instandsetzung von Wirtschaftsgebauden, Mahlen und Beizen von Getreide, Mischen von Futterrationen, Trauben-
lese mit dem Traubenvollernter, Laubschnitt.
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Arbeitskrafte in landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach Geschlecht
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Uberwiegend ménnliche Arbeitskrifte

Die Mehrzahl der in der Landwirtschaft Beschaftigten (62 Prozent) waren mannlichen Geschlechts. In-
nerhalb der Gro[3enklassen nach der LF reichte der Anteil von 72 Prozent in Betrieben zwischen 10 und 20
Hektar LF und 52 Prozent in der Grof3enklasse 100 Hektar LF und mehr. Dieser Unterschied war darauf
zuriickzufiihren, dass grof3ere Betriebe mehr weibliche als mannliche Saisonarbeitskrafte einsetzten. Bei
einer Betrachtung nach dem Umfang der Beschaftigung zeigt sich hingegen, dass fast 23 Prozent der
61400 mannlichen Arbeitskrafte vollzeitbeschaftigt waren. Der Anteil der weiblichen vollzeitbeschaftig-
ten Arbeitskrafte an den weiblichen Arbeitskraften insgesamt betrug nur zwélf Prozent.

Die Haupterwerbsbetriebe setzten mit 49 000 Beschaftigten rund 49 Prozent aller landwirtschaftlichen
Arbeitskrafte ein. Die Gesamtzahl der Arbeitskrafte in den Nebenerwerbsbetrieben betrug 23 800 Perso-
nen und in den Betrieben der tibrigen Rechtsformen 26 500 Personen. Der Frauenanteil lag in den Neben-
erwerbsbetrieben mit 36 Prozent geringfligig unter dem Wert der Haupterwerbsbetriebe (39 Prozent)
und den tibrigen Betrieben (39 Prozent). Demgegeniiber wich der Anteil der vollzeitbeschaftigten Mit-
arbeiterinnen an den weiblichen Arbeitskraften insgesamt deutlich voneinander ab. Einem Anteilswert
von fast 16 Prozent in den Haupterwerbsbetrieben stand ein Wert von nur 4,9 Prozent in den Neben-
erwerbsbetrieben gegeniiber. Die Betriebe der librigen Rechtsformen lagen bei 9,5Prozent. Bei den
Mannern war der Unterschied noch ausgepragter. In den Haupterwerbsbetrieben waren 32 Prozent der
mannlichen Arbeitskrafte vollzeitbeschaftigt. Die Nebenerwerbsbetriebe kamen nur auf einen Anteil von
7,5 Prozent und die librigen Betriebe auf 20 Prozent.
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Voll- und teilzeitbeschéftigte Arbeitskrafte sowie Betriebsinhaber in landwirtschaftlichen Betrieben

1999 und 2010 nach Altersklassen
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Altersstruktur der Betriebsinhaber hat sich verschlechtert

Im Jahr 2010 waren 37 Prozent der Betriebsinhaber eines Familienbetriebes zwischen 45 und 54 Jahren.
Gut zehn Jahre zuvor waren es in dieser Altersklasse erst 26 Prozent. Auch auf die Altersklasse der 55 bis
64-)ahrigen entfiel 2010 mit 30 Prozent ein deutlich hoherer Anteilswert als 1999 (25 Prozent). Dagegen
war der Anteil der unter 35-Jahrigen im Jahr 2010 mit 5,1Prozent nicht einmal halb so hoch wie 1999
(13 Prozent).

Auch bei den vollzeitbeschaftigten Arbeitskréften hat sich die Altersstruktur dhnlich entwickelt. Fast
33 Prozent der vollzeitbeschaftigten Arbeitskrafte wies ein Alter zwischen 45 und 54 Jahren auf. Im Jahr
1999 waren es erst 25 Prozent. Seinerzeit war die Altersgruppe der 35- bis 44-)ahrigen mit 26 Prozent
am starksten besetzt. Im Jahr 2010 entfiel auf diese Altersklasse ein Anteilswert von 20 Prozent. Erhéht
hatte sich dagegen der Anteil der Arbeitskrafte in der Altersklasse 55 bis 64 Jahre. Er stieg um vier Pro-
zentpunkte auf 26 Prozent.

Bei den Teilzeitbeschdftigten (ohne Saisonarbeitskrafte) hat sich die Altersstruktur ebenfalls verschoben.
So waren zuletzt Uber zwei Drittel der Arbeitskrafte dlter als 45 Jahre. Elf Jahre zuvor lag dieser Anteils-
wert erst bei 58 Prozent. Am starksten besetzt war auch hier die Altersklasse 45 bis 54 Jahre mit 27 Pro-
zent (1999: 20 Prozent).
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Arbeitskrafteeinheiten (AK-Einheiten) landwirtschaftlicher Betriebe 2010

G235 nach Grof3enklassen des Standardoutputs
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Auf nur zwei Prozent der Betriebe entfallen fast 20 Prozent der Arbeitskrafteeinheiten

Die wirtschaftliche Bedeutung der landwirtschaftlichen Betriebe kann anhand des von ihnen generierten
Standardoutputs gemessen werden. Demnach setzen Betriebe, in denen hohere Standardoutputs erwirt-
schaftet werden, deutlich mehr Saisonarbeitskrafte ein. Die meisten Arbeitskrafte waren in Betrieben
der Standardoutput-Gro[3enklasse 100 000 bis 250 000 Euro beschaftigt. Die 24 800 Personen leisteten
hier 11300 AK-Einheiten; das entsprach einem Anteil von 30 Prozent der insgesamt erbrachten Arbeits-
krafteeinheiten. Die 416 Betriebe mit einem Standardoutput von 500000 Euro und mehr beschaftig-
ten 25300 Arbeitskrafte. Umgerechnet waren das 7300 AK-Einheiten; das entsprach einem Anteil von
19 Prozent.

In den Betrieben der GrofRenklassen 50000 bis 100 000 Euro sowie 250000 bis 500000 Euro waren
12100 bzw. 11700 Personen beschaftigt. Wahrend mit 5600 und 5400 der Umfang der Arbeitskrafte-
einheiten anndhernd gleich hoch war, wies der Anteil der Familienarbeitskrafte gro3ere Unterschiede
auf. Der Anteil der Familienarbeitskrédfte — bezogen auf die AK — betrug bei den Betrieben der Gréf3en-
klasse 50 000 bis 100 000 Euro 76 Prozent. Bei Betrieben, die einen Standardoutput zwischen 250 000 bis
500000 Euro erwirtschafteten, lag der Anteil nur bei 37 Prozent.

Demgegentiber setzten die einen geringen Standardoutput erbringenden Betriebe nur wenige Arbeits-
kréfte ein. Die 7600 Betriebe mit einem Standardoutput bis zu 25000 Euro kamen auf 15700 Arbeits-
krafte bzw. 4 400 AK-Einheiten. Hier waren lberwiegend Familienarbeitskrafte tatig.
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Arbeitskrafteeinheiten (AK-Einheiten) in landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach

26 betriebswirtschaftlicher Ausrichtung
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Gartenbaubetriebe haben den hochsten Arbeitskraftebedarf

Der Gartenbau ist der Produktionsbereich mit dem héchsten Arbeitskraftebedarf. Hier wurden durch-
schnittlich 41 AK-Einheiten je 100 Hektar LF eingesetzt. Das bedeutet, dass die 465 Gartenbaubetriebe
rund 16 Prozent aller in der Landwirtschaft tatigen Arbeitskrafte beschaftigten. Von diesen 15 600 Arbeits-
kraften waren 83 Prozent Saisonarbeitskrafte. Das waren im Vergleich der Betriebsformen die hochs-
ten Werte. Mit 18,5 AK-Einheiten je 100 Hektar LF folgten im Ranking die Dauerkulturbetriebe. Rund
47 Prozent der Arbeitskrafte (47 000 Personen) waren hier tétig. Der Anteil der Saisonarbeitskréfte lag
bei 52 Prozent.

Die (ibrigen Betriebsformen erreichten Werte zwischen 2,4 (Futterbau) und 3,4 AK-Einheiten je 100 Hek-
tar LF (Veredlungsbetriebe). Die 5000 Futterbaubetriebe, die knapp ein Viertel der landwirtschaftlichen
Betriebe stellten, beschaftigten nur elf Prozent aller Arbeitskrafte, wobei nur wenige Saisonarbeitskrafte
eingesetzt wurden. Dieser geringe Anteil dirfte darauf zuriickzufiihren sein, dass die im Rahmen der
Viehhaltung anfallenden Arbeiten kontinuierlich und vor allem taglich auszufiihren sind. Von den 10900
Arbeitskraften waren nur drei Prozent Saisonarbeitskrafte. Im Ackerbau waren rund 17 000 Arbeitskraf-
te tatig. Da viele Arbeiten des Ackerbaus nur zeitlich begrenzt anfallen, gehérten 61Prozent der Be-
schaftigten zu den Saisonarbeitskraften. Bei der Bewertung des Arbeitskréfteeinsatzes je 100 Hektar von
2,6 AK-Einheiten ist zu beriicksichtigen, dass ein Teil der Gemise anbauenden Betriebe dem Ackerbau
(Feldgemiiseanbau) zugeordnet wurde.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Einkommenskombinationen 2010

G27

nach Art der Einkommenskombination

Anteile in %

Verarbeitung und
Direktvermarktung B Sonstige Einkommens-

landwirtschaftlicher kombinationen u Pensions- und
Erzeugnisse 7,6% Reitsportpferdehaltung
11,5% 7,4%

H Arbeit halb d
B Arbeiten fiir andere rbeiten auerhalb der

Landwirtschaft
landwirtschaftliche o
. 5,8%
Betriebe
13,1%

Forstwirtschaft
3,4%

B Be- und Verarbeitung
von Holz
1,7%
B Fremdenverkehr,

Beherbergung,
Freizeitaktivitaten
16,3%
B Erzeugung erneuerbarer
Energien
33,2%

Jeder vierte Betrieb verfiigt Giber Einkommensalternativen

Viele landwirtschaftliche Betriebe erzielen mit der Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse kein aus-
reichendes Einkommen, sodass sich die Inhaberinnen bzw. Inhaber weitere Einkommensquellen erschlie-
Ren miissen. Hierzu gehort zum einen die Aufnahme einer auf3erbetrieblichen Tatigkeit, zum anderen
verfligte im Jahr 2010 knapp ein Viertel der Betriebe liber sogenannte Einkommenskombinationen'. Im
Jahr 2010 gab es in Rheinland-Pfalz fast 5300 Betriebe, deren Inhaberinnen bzw. Inhaber Einkiinfte aus
zusatzlichen Tatigkeiten nachwiesen. Gut ein Drittel der Betriebe zeigte mehr als eine Einkommensalter-
native an. Im Rahmen der Erhebung waren aber nur Einkommenskombinationen anzugeben, die nicht auf
einen rechtlich selbststandigen Gewerbebetrieb zuriickgingen.

Eine Betrachtung der einzelnen Aktivitaten zeigt, dass die Einkommensalternative ,Erzeugung erneuer-
barer Energien“ mit 2300 Nennungen am haufigsten vertreten war. Dazu zahlen das Betreiben von Foto-
voltaik-, Windkraft- und Biogasanlagen sowie die Verwertung von nachwachsenden Rohstoffen zur Er-
zeugung von Warme und Strom — sofern diese Anlagen nicht ausschlief3lich dem Eigenverbrauch dienen.
Eine weitere, haufig realisierte Einkommenskombination folgte aus dem Segment ,,Fremdenverkehr, Be-
herbergung, Freizeitaktivitaten" (1200 Nennungen). Hierbei ist zu beriicksichtigten, dass die Beherber-
gung haufig als gewerblicher Betrieb gefiihrt wird und dementsprechend nicht anzugeben war. Weiterhin
kam der Durchfiihrung von Arbeiten fiir andere landwirtschaftliche Betriebe (900 Betriebe) sowie der
Verarbeitung und der Direktvermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse mit gut 800 Nennungen eine
grof3ere Bedeutung zu.

1 Siehe Glossar.
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Arbeitskrafte

Familienarbeitskrafte in landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach Beschiftigungsumfang in anderer

Erwerbstitigkeit, Geschlecht und GréRenklassen der landwirtschaftlich genutzten Fliche (LF)
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Auferbetriebliche Erwerbstatigkeit weit verbreitet

Ein Drittel der Familienarbeitskréfte landwirtschaftlicher Betriebe (12300 Personen) ging im Jahre 2010
einer auf3erbetrieblichen Erwerbstatigkeit nach. Die Gliederung nach Gré3enklassen der LF zeigt, dass mit
zunehmender Betriebsgrof3e der Anteil der Familienarbeitskrafte, die eine auf3erbetriebliche Erwerbsta-
tigkeit ausiiben, deutlich zuriickgeht. Wahrend in den Betrieben unter zehn Hektar LF rund 38 Prozent
der Familienarbeitskrafte au3erbetrieblich tatig waren, traf dies bei den Betrieben tiber 100 Hektar LF nur
noch fiir 14 Prozent zu.

Von den auferbetrieblich tatigen Familienarbeitskraften waren fast zwei Drittel (65 Prozent) aufSerbe-
trieblich vollzeitbeschaftigt. Hierbei zeigt sich ebenfalls, dass in den kleineren Betrieben der Anteilswert
deutlich hoher ist als in den gré3eren Betrieben. In den Gré3enklassen unter 5 Hektar und 5 bis 10 Hektar
ibten 65 Prozent bzw. 70 Prozent der auf3erbetrieblich tatigen Personen eine Vollzeitbeschaftigung aus.
Den kleinsten Anteil auf3erbetrieblich vollzeitbeschaftigter Familienarbeitskrafte wies die Gré3enklasse
Gber 100 Hektar mit 38 Prozent auf.

Fir die Inhaberinnen und Inhaber von Nebenerwerbsbetrieben hatte die auf3erbetriebliche Betatigung
grof3e Bedeutung. Rund 76 Prozent gingen einer auf3erbetrieblichen Beschaftigung nach. Bei den Haupt-
erwerbsbetrieben waren es hingegen nur acht Prozent. Infolge der auf3erbetrieblichen Erwerbstatigkeit
steht fiir die Bewirtschaftung eines landwirtschaftlichen Betriebes nur begrenzt Arbeitszeit zur Verfi-
gung. Die landwirtschaftlichen Tatigkeiten missen haufig am Abend und am Wochenende verrichtet
werden.

m Landwirtschaftszahlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Arbeitskrafte

Landwirtschaftliche Berufsbildung der Betriebsleiter in den landwirtschaftlichen Betrieben 2010
nach der hochsten Bildungsstufe, Rechtsform und sozialokonomischem Betriebstyp
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Jeder fiinfte Betriebsleiter hat eine Ausbildung zum Meister oder Fachagrarwirt

Fiir die erfolgreiche Fiihrung eines landwirtschaftlichen Betriebes ist eine entsprechende Berufsausbil-
dung oder -fortbildung von gro3ter Wichtigkeit. Rund 13200 bzw. knapp zwei Drittel der Betriebslei-
terinnen und Betriebsleiter verfiigten im Jahr 2010 tiber den Abschluss einer landwirtschaftlichen Aus-
bildung. Die librigen Betriebsleiter gaben an, liber ausschlief3lich praktische Erfahrungen zu verfiigen. Sie
dirften aber in den meisten Fallen tiber berufliche Qualifikationen in auf3erlandwirtschaftlichen Berei-
chen verfiigen.

Bezogen auf die Rechtsformen bzw. sozialokonomischen Betriebstypen variierten die Anteilswerte al-
lerdings deutlich. Wahrend 87 Prozent der Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter eines Haupterwerbs-
betriebes bzw. 85 Prozent der Leitungen eines sonstigen Betriebes (Personengesellschaft oder juristische
Person) eine landwirtschaftliche Ausbildung absolviert hatten, waren es bei den Nebenerwerbsbetrieben
nur 40 Prozent.

Der zurzeit wichtigste Abschluss ist der Meistertitel bzw. der Fachagrarwirt. Fast 21Prozent der Betriebs-
leiterinnen und Betriebsleiter gaben diese als hochsten Abschluss an. Knapp ein Drittel der Leiterinnen
und Leiter von Haupterwerbsbetrieben und sonstigen Betrieben verfiigte liber einen solchen Abschluss.
Es folgte der Besuch der Landwirtschaftsschule mit 15 Prozent. Uber eine Berufsausbildung bzw. Lehre als
hochste Qualifikationsstufe verfligte gut jeder Zehnte. Den Ausbildungsgang ,Hohere Landbauschule,
Technikerschule, Fachakademie" wiesen 7,2 Prozent der Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter nach. Auf
einen Hochschulabschluss (Fachhochschule, Universitat) kamen 6,3 Prozent.
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Pachtverhaltnisse

Gepachtete landwirtschaftlich genutzte Fliche (LF) der landwirtschaftlichen Betriebe 2010

€ElY nach Gré3enklassen der LF

Anteil an landwirtschaftlich genutzter Flache insgesamt in %
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Rund 65 Prozent der Flachen sind gepachtet

Die durchschnittliche Gréf3e der von einem landwirtschaftlichen Betrieb bewirtschafteten Flache nimmt
seit Jahrzehnten zu. Die einzelbetriebliche Vergrof3erung der Flachenausstattung erfolgt dabei Uiberwie-
gend auf dem Wege der Zupacht. Im Méarz 2010 waren 461000 Hektar der LF gepachtet. Das waren gut
65 Prozent der gesamten LF des Landes. Nur noch rund ein Fiinftel der Betriebe wirtschaftete ausschlie[3-
lich auf eigenen Flachen. Die knapp 16 300 Betriebe mit gepachteten Flachen hatten im Mittel 28 Hektar
LF zugepachtet.

Der Anteil der gepachteten Flachen steigt mit zunehmender Betriebsgrof3e. Wahrend bei Betrieben mit
einer Grof3e von weniger als fiinf Hektar LF 30 Prozent der Flachen gepachtet waren, wiesen die Betriebe
mit 200 Hektar LF und mehr einen Anteilswert von 76 Prozent auf. Mit der steigenden Betriebsgrof3e er-
hohte sich auch der Anteil an Betriebe, die Flachen gepachtet hatten. Bei den kleinen Betrieben (unter
funfHektar LF) verfigte nur gut jeder zweite Betrieb tiber gepachtete Fliachen. Ab einer Betriebsgrof3e
von mindestens 50 Hektar LF nutzten fast alle Betriebe Pachtflachen. Entsprechend der Betriebsgrof3e
stieg auch der Umfang der durchschnittlich gepachtete Flache an. Die Betriebe mit 200 Hektar und mehr
hatten im Durchschnitt Giber 200 Hektar gepachtet. In der untersten Gré3enklasse waren es demgegen-
Uber nur 1,1 Hektar.
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Pachtverhaltnisse

G 31  Pachtpreise landwirtschaftlich genutzter Flichen' (LF) 2010 nach Kulturarten
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1 Fiir von familienfremden Personen gepachtete Flache.

Pachtpreise fiir landwirtschaftliche Flachen leicht gestiegen

Im Rahmen der Landwirtschaftszahlung wurden lediglich die Pachtentgelte fiir Grundstiicke erhoben, die
im Eigentum von familienfremden Personen standen. Dem lag die Annahme zugrunde, dass sich die an
Familienangehorige gezahlten Pachtentgelte nicht nur an wirtschaftlichen Gesichtspunkten ausrichten.
Die 2010 fir landwirtschaftlich genutzte Flachen je Hektar durchschnittlich gezahlten Pachtpreise be-
liefen sich auf 199 Euro. Gegenliiber der Erhebung von 1999 stellt das einen Anstieg von zwolf Prozent
bzw. 21 Euro dar.

Die Hohe der Pachtpreise wird maf3geblich durch die mégliche Nutzungsform der jeweiligen Flache be-
stimmt. Die hochsten Pachtpreise wurden mit 857 Euro je Hektar fiir Rebflachen gezahlt. Gegeniiber
1999 bedeutet dies einen Riickgang um 2,6 Prozent. Dieser Riickgang diirfte in den hohen Bewirtschaf-
tungskosten vieler Rebfldchen begriindet sein. Insbesondere die schwer zu mechanisierenden Steilla-
gen erfordern einen intensiven manuellen Arbeitseinsatz. Ackerland kostete durchschnittlich 195 Euro je
Hektar. Im Gegensatz zu den Rebflachen wurde fiir Ackerland im Vergleich zu 1999 ein steigender Pacht-
preis verzeichnet. Der Durchschnittspreis stieg um zwolf Prozent. Die Pachten fiir Dauergriinland erhoh-
ten sich um 4,7 Prozent auf 89 Euro je Hektar. Dieser im Vergleich zu den anderen Kulturarten niedrige
Pachtpreis ist auf die geringere Wirtschaftlichkeit des Dauergriinlandes zuriickzufiihren.

Wahrend Haupterwerbsbetriebe 2010 im Durchschnitt fiir Ackerland Pachtentgelte in Hohe von 203 Euro
je Hektar LF leisteten, zahlten die Nebenerwerbsbetriebe nur 139 Euro je Hektar. Die Personengesell-
schaften wiesen mit 260 Euro je Hektar Ackerland die héchsten Pachtzahlungen auf.
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Weinbau

Landwirtschaftliche Betriebe mit Rebflachen 1999 und 2010 nach Grof3enklassen der Rebflache
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Rheinland-Pfalz - Deutschlands Weinbauland Nummer 1

Im Jahr 2010 verfligte Rheinland-Pfalz mit rund 63 400" Hektar Rebflache liber knapp zwei Drittel der
deutschen Rebflache und ist damit bundesweit das Weinbauland Nummer 1. Der Weinbau pragt die
Kulturlandwirtschaft und spielt auch fiir den Tourismus eine bedeutende Rolle. Die Bewirtschaftung der
rheinland-pfalzischen Rebflache erfolgte 2010 durch rund 9400 Betrieben. Das bedeutet im Vergleich
zu 1999 einen Riickgang von 42 Prozent. Die bewirtschaftete Rebflache ging im gleichen Zeitraum um
3,9 Prozent zuriick. Infolgedessen stieg die durchschnittliche Grof3e eines rheinland-pfalzischen Wein-
baubetriebes von 4,1 auf 6,8 Hektar. Die Zahl der 6kologisch wirtschaftenden Winzer erhdhte sich von
138 auf 325 Betriebe. Deren Rebflache erhéhte sich um 2556 auf insgesamt 3 500 Hektar.

Die Zahl der Betriebe, die liber mehr als 20 Hektar Rebflache verfiigten, hat sich zwischen 1999 und 2010
von 231 auf 329 erhoht (+42 Prozent). Obwohl in dieser Gro3enklasse nur 5,6 Prozent der Betriebe ver-
treten waren, bewirtschafteten sie 2010 ein Viertel der Rebflache des Landes. In der Gro[3enklasse zehn
bis 20 Hektar nahm die Zahl der Betriebe um 7,5 Prozent zu. Sie nutzten gut ein Drittel der rheinland-
pfalzischen Rebflache.

1 Abweichungen im Umfang der Rebflache und der Anzahl der Weinbaubetriebe zur Erhebung der Rebflachen sind methodisch bedingt. Wahrend fiir
die Landwirtschaftszahlung eine untere Erfassungsgrenze galt, werden in die Erhebung der Rebflachen grundsatzlich alle Weinbaubetriebe und Reb-
flachen einbezogen.
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Weinbau

G33  Landwirtschaftlich genutzte Fliche (LF) 2010 nach Hauptnutzungsarten

Anteile in %
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Knapp jeder zehnte Hektar ist Rebland

Die rheinland-pfalzischen Landwirte bewirtschafteten im Jahr 2010 gut 705200 Hektar LF. Von dieser
Flache waren rund 63 400 Hektar bzw. neun Prozent mit Reben bestockt. Einen héheren Anteil wies kein
anderes Bundesland aus. Der grof3te Anteil an der LF (57 Prozent) wurde als Ackerland (401800 Hektar)
genutzt. Eine bedeutende Gro3e kam schliefSlich noch dem Dauergriinland (233300 Hektar) zu. Bei den
sonstigen landwirtschaftlich genutzten Flachen (6 800 Hektar) handelte es sich u. a. um Obstanlagen,
Baumschulflachen oder Haus- und Nutzgarten.

Im Vergleich zu 1999 ging die LF zuriick. Die Abnahme erfolgte zuriickliegend vor allem beim Dauergriin-
land (-9 400 Hektar) und bei den Rebflachen (-2 600 Hektar), wéhrend die Flache des Ackerlandes leicht
zunahm (+2800 Hektar). Im Weinbau wurden aufgrund der fehlenden Wirtschaftlichkeit vor allem in
den Steillagen Rebflachen aufgegeben. Die durch den Abbau der Rinder- und Schafbestande nicht mehr
als Futtergrundlage bendtigten Griinlandflachen wurden entweder in Ackerland umgewandelt oder sie
fielen aus der Bewirtschaftung. Dartiber hinaus wurden bislang landwirtschaftlich genutzte Flachen fiir
Siedlungs- und Verkehrszwecke in Anspruch genommen.
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Bodennutzung

G 34  Anbaufliche auf dem Ackerland 1999 und 2010 nach Kulturarten
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Deutlich veranderte Nutzung des Ackerlandes

Die Nutzungsformen des Ackerlandes haben sich in den letzten Jahren stark verandert. Zuriickzufiihren
ist dies vor allem auf die Reformen der Gemeinsamen Agrarpolitik der Europdischen Union und auf die
Forderung der Energieerzeugung aus erneuerbaren Energietragern. Ungeachtet dessen verringerte sich
der Anteil stillgelegter Flachen seit Anfang des Jahrtausends von 7,3 auf 2,9 Prozent.

Getreide zur Kérnergewinnung wuchs auf 241200 Hektar und hatte damit einen Anteil am gesamten
Ackerland von 60 Prozent. Deutlich hinzugewonnen hatte der Anbau von Pflanzen zur Griinernte (Acker-
futterpflanzen). Im Jahr 2010 wuchsen diese Kulturen auf iber 56 400 Hektar oder 14 Prozent des Acker-
landes (1999: 8,3 Prozent). Die Erweiterung der Anbauflachen ist auf den Bau zusatzlicher Biogasanlagen
und nicht auf eine Ausweitung der Viehbestdnde zuriickzufiihren. Deutlich ausgedehnt wurden ebenfalls
die Flachen fiir Handelsgewachse, insbesondere fiir Raps. lhre Gro[3e erhohte sich um rund 9000 Hektar
auf 48100 Hektar bzw. zwolf Prozent der Ackerflache. Neben den stillgelegten Flachen gingen auch die
zum Anbau von Hackfriichten, wie Zuckerriiben und Kartoffeln, genutzten Flachen zuriick. Hackfriichte
standen 2010 auf rund 25800 Hektar (25 Prozent), was einem Anteil von 6,4 Prozent des Ackerlandes
entsprach. Beim Gemiiseanbau konnte eine Zunahme der Flachen um 4 000 auf 14 100 Hektar verzeich-
net werden. Diese Angabe beinhaltet die fiir den Gemiiseanbau genutzte Grundflache. Sie erlaubt keine
Aussage zum Mehrfach- bzw. Folgeanbau von Gemiise.
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Bodennutzung

G35  Anbaufldche 1999 und 2010 nach ausgewéhlten Fruchtarten
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1 Einschlielich Wintermenggetreide.

Weizen wichst auf 30 Prozent des Ackerlandes

Weizen war in Rheinland-Pfalz mit einer Anbauflache von 119900 Hektar die mit Abstand wichtigste
Getreideart. Er wuchs auf 30 Prozent des rheinland-pfalzischen Ackerlandes (1999: 21Prozent). Zuriick-
zufiihren ist diese Steigerung auf die hohe Wirtschaftlichkeit des Weizenanbaus. Die zweitwichtigste
Anbaufrucht auf dem Ackerland war im Jahr 2010 Winterraps. Er verdrangte mit 45700 Hektar die Som-
mergerste, die nur noch auf 41100 Hektar angebaut wurde. (1999: 85200 Hektar). Maf3geblich fiir die
Halbierung der Anbauflache der Sommergerste waren die gesunkenen Erldse fiir Braugerste. Dies fiihrte
dazu, dass die Wirtschaftlichkeit des Sommergersteanbaus im Vergleich zu anderen Fruchtarten verloren
ging. Eine grofere Bedeutung kam noch den Getreidearten Wintergerste (35600 Hektar; 8,9 Prozent
des Ackerlands), Triticale (17100 Hektar; 4,3 Prozent) und Roggen einschlief3lich Wintermenggetreide
(11200 Hektar; 2,8 Prozent) zu.

Erstmals wurden im Rahmen der Landwirtschaftszahlung 2010 auch die Getreideflachen erfasst, die fir
die Ganzpflanzenernte vorgesehen waren. lhr Umfang belief sich auf 3 400 Hektar. Bei dieser Nutzungs-
form wird die Pflanze als Ganzes geerntet, siliert und dann tiberwiegend als Rohstoff fiir die Erzeugung von
Biogas verwendet. Der wichtigste Rohstoff fiir Biogasanlagen ist aber Silomais. Seine Anbauflache wurde
seit 1999 um rund 13500 auf 28 900 Hektar erweitert. Der Zuwachs beim Feldgras betrug 6 100 Hektar
und durfte ebenfalls auf die verstarkte Nutzung des Rohstoffs in Biogasanlagen zuriickzufiihren sein. Der
Zuckerriibenanbau war riicklaufig (-5300 Hektar auf 18 000 Hektar), da auch hier die Férderung zuriick-
genommen wurde. Die Kartoffelanbauflache wurde um 2900 Hektar auf 7 600 Hektar reduziert.
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Bodennutzung

G36  Anbauvon Zwischenfriichten 2009/2010 nach Verwendungszweck

Anteile in %
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Zwischenfruchtanbau bereichert die Fruchtfolge

Der Anbau von Zwischenfriichten, d.h. der Anbau von Pflanzen zwischen zwei Hauptkulturen, ist eine
Méglichkeit zur Vermeidung von Erosion und tragt gleichzeitig zur Verbesserung der Bodenstruktur bei.
AuRerdem verringern Zwischenfriichte die Auswaschung von leichtléslichen Nahrstoffen (z. B. von Stick-
stoff). Wird die Zwischenfrucht noch im Spatherbst umgebrochen, wird sie als Sommerzwischenfrucht
bezeichnet. Erfolgt der Umbruch erst im darauffolgenden Jahr, so handelt es sich um eine Winterzwi-
schenfrucht. In diesem Fall bleibt der Boden den Winter (iber bedeckt, was die Erosion deutlich vermin-
dert.

Im Anbaujahr 2009/10 wurden Sommerzwischenfriichte auf 7000 Hektar und Winterzwischenfriichte
auf 7600 Hektar ausgebracht. Hierbei dienten rund 88 Prozent der Zwischenfriichte der Bodenverbesse-
rung und dem Schutz vor Nahrstoffauswaschungen. Etwa 7,5 Prozent der auf Zwischenfruchtflachen ge-
ernteten Pflanzen wurden in Biogasanlagen verwendet. Nur 4,7 Prozent der Zwischenfruchtflache wurde
mit dem Ziel einer Erganzung der Futtergrundlage in tierhaltenden Betrieben genutzt.
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Bodennutzung

G 37  Ackerland’ 2010 nach Art der Bodenbearbeitung und Gréf3enklassen des Ackerlandes
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B Konventionelle Bodenbearbeitung® 1 Konservierende Bodenbearbeitung B Direktsaatverfahren*

1 Ackerland ohne Kulturen, die langer als ein Jahr auf dem Ackerland verblieben wie z. B. Feldgras, Spargel oder Erdbeeren. - 2 Pfligen. —
3 Z. B. Grubbern, Eggen. — 4 Ohne Bodenbearbeitung.

Pfliigen ist wichtigste Art der Bodenbearbeitung

Das Ausma[3 der Erosion bzw. des Bodenabtrags kann durch die Art und Weise der Bodenbearbeitung
beeinflusst werden. Die geringste Erosion tritt bei der sogenannten Minimalbodenbearbeitung auf. Hier-
bei erfolgt die Einsaat direkt in den unbearbeiteten und bewachsenen Boden. Bei der konservierenden
Bodenbearbeitung wird der Boden zuvor, z. B. durch einen Grubber, gelockert. Im Gegensatz zu der tradi-
tionellen Art der Bodenbearbeitung, dem Pfliigen, werden die Pflanzenreste hierbei zwar mit dem Boden
vermischt, aber nicht vollstandig verdeckt. Beim Pfliigen schlie3lich wird der Boden tief gelockert und
gewendet. Die Ackeroberflache ist anschlief3end ,,sauber”, d. h. ohne Bewuchs.

Zur Beurteilung des auf Erosion bzw. Bodenabtrag zuriickzufiihrenden Gefahrdungspotenzials enthielt
das Erhebungsprogramm der Landwirtschaftszahlung 2010 erstmals Fragen zur Bodenbearbeitung. Die-
se erstreckten sich nur auf Ackerland ohne Kulturen, die langer als ein Jahr auf dem Ackerland angebaut
werden. Auf3erdem wurden die Fragen nur reprasentativ gestellt, so dass Abweichungen zu den allge-
mein erfassten Daten zur Bodennutzung auftreten.

Rund 60 Prozent des Ackerlandes wurden 2010 gepfliigt. Somit ist das Pfliigen nach wie vor die wich-
tigste Art der Grundbodenbearbeitung. Aber auch die konservierende Bearbeitung hatte mit 38 Prozent
grof3e Bedeutung. Die Direktsaatverfahren bildeten dagegen mit gut einem Prozent die Ausnahme. Mit
zunehmender Betriebsgrof3e steigt der Anteil der nicht gepfliigten Boden. Wahrend in den Betrieben bis
zu einer Grof3e von 20 Hektar Ackerland noch 83 Prozent der Flachen unter Verwendung eines Pfluges
bewirtschaftet wurden, griffen Betriebe mit einer Gré[3e ab 100 Hektar Ackerland nur noch bei 45 Pro-
zent ihrer Ackerflachen zum Pflug.
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G38  Ackerland’ 2010 nach Art der Bodenbedeckung

Anteile in %

B Ackerland ohne
Bodenbedeckung
26,5%

m  Restbewuchs der
vorangegangen Kultur
8,9%

Schutzbepflanzung oder
Winterzwischen-
fruchtanbau
3,2%

B Winterkulturen
61,4%

1 Ackerland ohne Kulturen, die langer als ein Jahr auf dem Ackerland verbleiben wie z. B. Feldgras, Spargel, oder Erdbeeren.

Bewuchs vermindert Erosion

Eine weitere Form des Erosionsschutzes ist ein Bewuchs des Bodens bzw. eine Bedeckung iiber eine mog-
lichst lange Zeit. Die hierauf abzielenden Fragen der Landwirtschaftszahlung bezogen sich nur auf das
Ackerland. Flachen fiir Kulturen, die langer als ein Jahr auf dem Ackerland verbleiben, wie beispielsweise
Feldgras, Spargel, Hopfen, Erdbeeren, mehrjahrige Blumen und Zierpflanzen (z.B. Rosen), waren hiervon
ausgenommen. Auf3erdem wurden die Fragen nur reprasentativ gestellt, sodass Abweichungen zu den
allgemein erfassten Daten zur Bodennutzung auftreten.

Im Zeitraum Oktober 2009 bis Februar 2010 wies lediglich rund ein Viertel des Ackerlandes keine Boden-
bedeckung auf. Drei Viertel des Ackerlandes hatten also einen natiirlichen Schutz vor den Unbilden des
Wetters.

Die wichtigste Art der Bodenbedeckung war mit 84 Prozent der Anbau von Winterkulturen, wie Winterge-
treide oder Winterraps. Rund zwolf Prozent der Flachen mit Bodenbedeckung wiesen einen Restbewuchs
auf. Hierunter wurde jeglicher Bewuchs vorangegangener Kulturen (auch Stoppeln) verstanden, der min-
destens zehn Prozent des Bodens bedeckte. Lediglich 4,4 Prozent der Flachen waren zu Schutzzwecken
- z.B. mit Winterzwischenfriichten - gesondert bestellt worden.

Landwirtschaftszahlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Bodennutzung

G39  Landwirtschaftliche Betriebe mit Bewasserung 2009 nach Gro3enklassen des Wasserverbrauchs

Anteile in %
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12,3% B 5000-10 000 m®

11,9%
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12,3%

® 50 000-100 000 m?
6,5%

¥ 100 000 m?
und mehr
4,8%

H 20 000-50 000 m?
13,3%

B unter 2000 m?
38,9%

Beregnung sichert Ertrage

Ohne Wasser ist kein Pflanzenwachstum méglich. In Regionen, in denen die natiirlichen Niederschlage
nicht ausreichen bzw. deren Verteilung nicht konform zu den Zeiten des Pflanzenwachstums ist, kann
eine landwirtschaftliche Produktion nur durch die kiinstliche Zufuhr von Wasser sichergestellt werden.
Je nach der értlichen Situation kénnen dadurch Beeintrachtigungen des Okosystems auftreten, wie z.B.
eine Versalzung der Béden oder die Verddung von Landschaften. Zugleich kann es zu Konflikten mit an-
deren Wassernutzern, beispielsweise im Hinblick auf die Trinkwasserversorgung der Menschen, kommen.
Mit der Landwirtschaftszahlung wurden erstmals Daten zu den Bewdsserungsaktivitaten landwirtschaft-
licher Betriebe erhoben. Die Angaben bezogen sich dabei auf das Kalenderjahr 2009.

In jenem Jahr wurden in der rheinland-pfalzischen Landwirtschaft von 877 Betrieben rund 21,6 Millionen
Kubikmeter Wasser fiir Bewdsserungs- bzw. Beregnungszwecke eingesetzt. Die bewdsserte Flache betrug
19900 Hektar. Im Durchschnitt wurde ein Hektar Flache demnach mit knapp 1100 Kubikmeter Wasser
beregnet. Die Gliederung nach Gré[3enklassen des Wasserverbrauchs zeigt, dass nur wenige Betriebe in
gro3erem Umfang bewasserten. Fast 100 Betriebe setzten mehr als 50 000 Kubikmeter Wasser ein. Sie
brachten auf 9800 Hektar insgesamt 15,1 Millionen Kubikmeter Wasser aus. Demnach entfielen 70 Pro-
zent des fiir Bewasserungszwecke eingesetzten Wassers auf nur rund elf Prozent der Bewdsserungsma3-
nahmen durchfiihrenden Betriebe.
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G40  Landwirtschaftliche Betriebe mit Bewasserung 2009 nach beregneten Kulturarten

Anteile in %

B Kartoffeln
26,7%

W Zuckerriiben
8,0%

Ubrige Kulturen
6,3%

u Baum- und
Beerenobstanlagen
2,2%

B Rebflachen (Kelter- und
Tafeltrauben)
1,3%

B Gemiise und Erdbeeren
(einschlieBlich Spargel,
ohne Pilze) im Freiland

55,4%

Auf mehr als der Hélfte der beregneten Flache wachst Gemiise

Im Jahr 2009 wurden rund 72 Prozent des fiir Bewdsserungszwecke in der Landwirtschaft eingesetzten
Wassers aus offentlichen oder privaten Netzen entnommen. In Rheinland-Pfalz wird das Wasser (ber-
wiegend von Beregnungsverbanden zur Verfligung gestellt. Aus privaten Brunnen stammt etwa ein Vier-
tel des Wassers.

Beregnungsmaf3nahmen sind insbesondere beim Gemiiseanbau von Bedeutung. Auf 19 400 Hektar bzw.
55 Prozent der insgesamt beregneten Flache wurden Gemiise oder Erdbeeren geerntet. Ohne die hohen
Investitionen in das Bewasserungsnetz hatte der Gemiisebau in der Vorderpfalz nicht die heutige Bedeu-
tung erlangen kénnen. Obwohl Rheinland-Pfalz im Vergleich zu anderen Bundeslandern nur iiber eine
geringe LF verfligt, wird lediglich in zwei Bundesldandern (Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen) mehr
Gemiise im Freiland angebaut.

Die zweitwichtigste Fruchtart, die beregnet wurde, war die Kartoffel. Im Jahre 2009 wurden auf 27 Pro-
zent der beregneten Flache Kartoffeln angebaut. Zuckerriiben wuchsen auf acht Prozent der bewasserten
Flachen. Bei den genannten Fruchtarten decken die hoheren Ertrdge und die damit zu erzielenden Erlose
Uiberwiegend die Beregnungskosten. Da dies bei den meisten anderen Feldfriichten, wie z. B. Getreide, in
der Regel nicht der Fall ist, werden diese auch nicht oder nur selten beregnet.
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Viehhaltung

Viehbestand landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach GroRvieheinheiten (GV)

Anteile in %

B GV-Schweine
7,8%

M GV-Einhufer
5,5%

GV-Schafe
2,3%

B GV-Gefliigel
1,8%

B GV-Ziegen
0,1%

B GV-Rinder
82,4%

Viehhaltung erfolgt in 39 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe

Fir viele landwirtschaftliche Betriebe ist Viehhaltung neben der pflanzlichen Erzeugung ein wichtiger
Produktionszweig. Im Méarz 2010 wurden in Rheinland-Pfalz noch knapp 8100 Vieh haltende Betriebe
registriert. Ihre Zahl hatte sich damit gegeniiber 1999 fast halbiert. Der Anteil Vieh haltender Betriebe an
der Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe insgesamt lag mit 39 Prozent deutlich unter dem bundesdeut-
schen Wert (72 Prozent). Dass nicht einmal jeder zweite landwirtschaftliche Betrieb in Rheinland-Pfalz
Vieh hielt, lag an der Spezialisierung, die den Sonderkulturbetrieben zu eigen ist. Betriebe, die Wein, Obst
oder Gemiise erzeugen, haben sich in vielen Fallen auf deren Anbau konzentriert und die Viehhaltung
eingestellt.

Auf Grof3vieheinheiten (GV) umgerechnet, umfasste der Viehbestand 336 400 GV. Im Jahr 1999 waren
noch 420600 GV ermittelt worden. Der Standardisierungsmaf3stab GV ermdglicht es, die unterschied-
lichen Tierarten zu vergleichen." Der grof3te Beitrag zu den genannten GV entfiel auf die Rinderbestande
mit 82 Prozent, gefolgt von den Bestanden an Schweinen (7,8 Prozent) und Einhufern (5,5 Prozent). Die
tbrigen Tierarten (Schafe, Ziegen, Gefligel) waren mit gut vier Prozent relativ unbedeutend.

1 Nabheres siehe Glossar.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung 1999 und 2010 nach Gro3enklassen
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Durchschnittsbestand der Vieh haltenden Betriebe hat zugenommen

Aufgrund moderner Haltungsformen konnten die Betriebe den Arbeits- und Kostenaufwand je Tier sen-
ken und die einzelbetrieblichen Bestande vergréf3ern. Das Wachstum der einzelbetrieblichen Viehbe-
stande wird bei einer Betrachtung des Durchschnittsbestandes deutlich. Im Jahr 2010 verfiigte ein Vieh
haltender Betrieb im Mittel tiber 42 GV. Im Jahr 1999 lag der Wert bei 28 GV.

Die Gliederung nach Gré3enklassen der GV zeigt, dass 71Prozent der Betriebe einen Viehbestand von
weniger als 50 GV hielten. Diese kleineren landwirtschaftlichen Betriebe verfiigten {iber 26 Prozent des
Gesamtbestandes. Auf die Grof3enklasse 50 bis 100 GV entfielen 16 Prozent der Betriebe. lhr Anteil am
Gesamtbestand belief sich auf 28 Prozent. Nur knapp 13 Prozent der Betriebe verfligten tiber mehr als
100 GV. Gemessen am Gesamtbestand hielten sie jedoch einen Anteil von 46 Prozent. Somit stand in
den Stéllen von rund 1000 Betrieben fast die Halfte des rheinland-pfalzischen Tierbestandes. Insgesamt
betrieben 8100 rheinland-pfalzische Landwirte Viehhaltung.

m Landwirtschaftszahlung 2010
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Viehhaltung

Landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung 2010 nach Grof3vieheinheiten (GV) je Hektar

landwirtschaftlich genutzter Fliche (LF)

Anteile in %

® 1,0-1,5GV
18,4%

= 15-2,0GV
7,3%

2,0-2,5 GV
2,2%

B 2,5 GV und mehr!
2,7%

B unter 1,0 GV
69,4%

1 Einschlief3lich Betriebe ohne LF.

Viehhaltung erfolgt weitgehend flaichengebunden

Werden die Grof3vieheinheiten auf die LF der Vieh haltenden Betriebe bezogen, so zeigt sich, inwieweit
die Viehhaltung flachengebunden erfolgt. Hiermit soll die Frage beantwortet werden, ob die Flachenaus-
stattung eines Betriebes ausreicht, um zumindest den wesentlichen Teil des bendtigten Futters selbst
erzeugen und den Wirtschaftsdiinger (Exkremente der Tiere) umweltgerecht ausbringen zu kénnen. Auf
der Basis dieses Maf3stabes wurden 2010 gut 75 GV auf 100 Hektar LF gehalten; 1999 lag der Vergleichs-
wert noch bei 84 GV. Somit wird im Durchschnitt weniger als eine Grof3vieheinheit auf einem Hektar
Flache gehalten. Die rheinland-pfalzische Viehhaltung kann somit noch als flaichengebunden bezeichnet
werden.

Weitere Analysen zeigen, dass 69 Prozent der Vieh haltenden Betriebe auf weniger als eine GV je Hektar
LF kamen. Diese Betriebe hielten 48 Prozent des Gesamtbestandes. Auf die Gré[3enklasse 1 bis 1,5GV
je Hektar LF entfielen gut 18 Prozent der Betriebe. Zwischen 1,5 und 2 GV wurden von 7,3 Prozent der
Betriebe gehalten. Nur 4,9 Prozent aller Viehhalter verfiigten liber eine so geringe Flachenausstattung,
dass sich ein Viehbesatz von mehr als 2,0 GV je Hektar LF errechnet. Eine Auswertung dieser Betriebe
nach dem Umfang des gesamten Viehbestandes zeigt, dass dieser haufig gering ist. Nur rund ein Drittel
der 362 Betriebe mit 2,0 und mehr GV je Hektar hat einen Gesamtviehbestand der grof3er als 50 GV war.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Rinderhaltung 1999 und 2010
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Zahl der Rinder haltenden Betriebe um 41Prozent gesunken

Die Rinderhaltung stellt fiir viele landwirtschaftliche Betriebe in Rheinland-Pfalz immer noch eine wich-
tige Einkommensquelle dar. Dabei ist eine Tendenz klar zu erkennen: Immer weniger Betriebe bewirt-
schaften immer grof3ere Rinderbestande. So nahm die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe mit Rinder-
haltung im Zeitraum zwischen 1999 und 2010 von 9000 auf 5300 ab. Der Rinderbestand schrumpfte um
19 Prozent auf 368 900 Tiere. Damit stieg der durchschnittliche Rinderbestand je Betrieb von 51 auf 69
Tiere. Moglich wurde diese Entwicklung durch den technischen Fortschritt, der es den Betrieben erlaubt,
je Arbeitskraft mehr Tiere zu betreuen.

Im Betrachtungszeitraum hatte sich nur die Anzahl der in der Gro3enklasse ,200 und mehr Rinder" ein-
zuordnenden Betriebe erh6ht und zwar von 141 auf 333. Riicklaufig war in dieser Gro3enklasse allerdings
die Gesamtzahl der Rinder. Sie fiel von 124900 auf 89300 Tiere. Diese Entwicklung ist auf die Verande-
rung innerhalb des Rinderbestandes zuriickzufiihren. Wahrend 1999 vor allem Rindermastbetriebe tiber
grof3e Rinderbestdnde verfiigten, gibt es heute wesentlich mehr Milchviehbetriebe mit grof3eren Bestan-
den. Diese sind allerdings nicht so grof3 wie die der Mastbetriebe. Gleichzeitig reduzierte sich die Zahl der
Rindermastbetriebe.
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© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Viehhaltung

Landwirtschaftliche Betriebe mit Milchkithen 1999 und 2010
nach Gré3enklassen des Milchkuhbestandes
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Milchkiihe machen 32 Prozent des Rinderbestandes aus

Milchkiihe stellten mit 32 Prozent des Rinderbestandes nach wie vor den gré[3ten Anteil. Die 2 500 Milch-
viehbetriebe hielten durchschnittlich 48 Milchkiihe. Im Jahr 1999 waren es 32. Auch in der Milchkuh-
haltung setzte sich der Trend zu grof3eren Bestdanden fort. Aufgrund moderner und tiergerechter Hal-
tungsformen konnte die je Kuh zu erbringende Arbeitszeit reduziert und die Produktionsleistung deutlich
erhoht werden. So stieg die durchschnittliche Milchmenge je Kuh von 5800 Kilogramm pro Jahr im Be-
trachtungszeitraum auf 6700 Kilogramm.

Im Jahr 2010 verfligten 223 Betriebe tiber mehr als 100 Milchkiihe; 1999 waren es 71 Betriebe. Deutlich
erhoht hatte sich der Anteil dieser Betriebe am Gesamtbestand. Aktuell machen sie neun Prozent der
Milchviehbetriebe aus, sie verfligten tiber 25 Prozent des gesamten Milchkuhbestandes. Deutlich verrin-
gert hatte sich demgegeniiber die Zahl der Betriebe in den Grof3enklassen bis 50 Milchkiihe. Sie ging um
56 Prozent auf knapp 1500 Betriebe zuriick. Der Bestand dieser Betriebe schrumpfte um 51Prozent auf
35800 Tiere. Am Gesamtbestand hatten sie einen Anteil von 30 Prozent.
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G 46  Haltungsverfahren fiir Rinder 2010 nach Haltungspladtzen

Anteile in %
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1 Mutterkiihe, Farsen, Bullen, Jungtiere und Kalber.

Rinderhaltung erfolgt liberwiegend in Laufstéllen

Im Rahmen der Landwirtschaftszahlung 2010 wurden auf reprdasentativer Basis auch die Haltungsver-
fahren in der Viehwirtschaft erfragt. Insgesamt wurden 411400 Haltungsplatze fiir Rinder ermittelt. Die
vorherrschende Haltungsform ist die Laufstallhaltung (77 Prozent aller Haltungsplatze). Bei dieser Hal-
tungsform konnen sich die Tiere im kompletten Stall oder zumindest im zugewiesenen Stallteil frei be-
wegen. Auf die Anbindehaltung, in der jedes Tier an einem eigenen Stand-/Liegeplatz fixiert ist, entfielen
20 Prozent der Haltungsplatze. Andere Haltungsformen, wie beispielsweise die ganzjahrige Freilandhal-
tung, waren mit 3,5 Prozent von ihrem Haltungsformen-Anteil her eher unbedeutend.

Fiir die Milchkuhhaltung standen 132500 Platze zur Verfiigung. Rund 73 Prozent der Platze befanden
sich in Laufstéllen. Uberwiegend erfolgt die Entmistung nach dem Giilleverfahren. Nur zwélf Prozent der
Laufstallplatze wurden nach dem Festmistverfahren betrieben. Der Anteil der Anbindehaltung betrug
knapp 27 Prozent, wobei jeweils etwa die Halfte der Haltungsplatze auf die Stallhaltungsform Anbinde-
haltung mit Giille oder mit Festmist entfiel. Laufstdlle zeichnen sich auch durch arbeitswirtschaftliche
Vorteile aus. Dementsprechend verfligten die Laufstallbetriebe mit durchschnittlich 59 Haltungsplatzen
uber mehr als doppelt so viele Platze wie die Betriebe mit Anbindehaltung (24 Haltungsplatze). Fur die
ubrigen Rinder — wie Mutterkihe, Farsen oder Bullen — standen im Lande 278 900 Platze zur Verfligung.
Rund 78 Prozent davon waren Laufstallplatze. Allerdings liberwog hier mit 56 Prozent das Festmistver-
fahren. Auf die Anbindehaltung entfiel ein Anteilswert von 17 Prozent.
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G 47  Landwirtschaftliche Betriebe mit Weidegang fiir Rinder 2009 nach Dauer des Weidegangs

Anteile in %
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Milchkiihe Ubrige Rinder'

1 Mutterkiihe, Farsen, Bullen, Jungtiere und Kalber.

Zahlreiche Rinder kommen in den Genuss der Weidehaltung

Neben den Stallhaltungsformen wurden im Rahmen der Landwirtschaftszahlung fiir das Jahr 2009 auch
Daten zur Weidehaltung bei Rindern abgefragt. Unterschieden wurde dabei zwischen Milchkiihen und
ubrigen Rindern. Von den Milchviehbetrieben gaben gut zwei Drittel an, dass sie ihren Milchkiihen durch-
schnittlich 24 Wochen im Jahr einen Weidegang ermdglichen. Die Zahl der Milchkiihe mit einem Zugang
zu einer Weide war mit 62 Prozent etwas geringer als der Anteilswert der Betriebe. Knapp 80 Prozent der
Betriebe mit einem Weidegang lief3en ihre Tiere zwischen 20 bis 29 Wochen im Jahr auf die Weide. Die
durchschnittliche Zeit, die den Tieren téglich fiir den Weidegang zur Verfligung stand, betrug 13 Stunden.

Der Anteil der Betriebe, die ihre Mutterkiihe, Farsen, Bullen, Jungvieh und Kalber weiden lief3en, lag bei
77 Prozent. Bezogen auf den Bestand kamen damit nur 52 Prozent der Tiere in den Genuss eines Weide-
gangs. Im Jahr 2009 betrug die durchschnittliche Weidedauer fiir Tiere der Kategorie ,librige Rinder"
28 Wochen. Der grof3te Teil dieser Rinder stand meist ganztags auf der Weide. Dies diirfte arbeitswirt-
schaftliche Griinde haben, da bei den lbrigen Rindern das mehrmalige Melken pro Tag entfallt.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Schweinehaltung 1999 und 2010

nach Gré3enklassen des Schweinebestandes
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Gut 74 Betriebe halten ein Drittel des Schweinebestandes

Im Jahr 2010 hielten in Rheinland-Pfalz nur noch 1200 Betriebe Schweine. Das waren sechs Prozent der
landwirtschaftlichen Betriebe. Gegeniiber 1999 hatte sich damit der Anteil Schweine haltender Betriebe
halbiert. Der Schweinebestand wurde im gleichen Zeitraum um fast ein Drittel auf nur noch 258200 Tie-
re reduziert. Im Zuge des landwirtschaftlichen Strukturwandels und aufgrund moderner kostensparen-
der Haltungsformen ergab sich von 1999 bis 2010 eine deutliche VergrofRerung der durchschnittlichen
Schweinebestande von 89 auf 208 Schweine. In Deutschland war im gleichen Zeitraum eine Zunahme
des Schweinebestandes (+ 5,6 Prozent) festzustellen. Der Durchschnittsbestand war bundesweit mit
459Tieren deutlich grof3er.

Auch in der Schweinehaltung gewinnen die grof3eren Bestdande an Bedeutung. So stand fast ein Drittel
der Schweine in nur noch 74 Betrieben. Diese verfiigten lber jeweils mindestens 1000 Tiere. Elf Jahre
zuvor gab es in dieser Grof3enklasse erst 41Betriebe, die 15Prozent der Schweine hielten. Auf die Gro-
Renklasse 400 bis 999 Tiere entfielen 143 Betriebe. Absolut gesehen hatte sich ihre Anzahl um 41Prozent
verringert. Aufgrund des Strukturwandels hat sich ihr Anteil an den Betrieben insgesamt allerdings auf
knapp zwolf Prozent erhéht, wahrend der Anteilswert an den Bestanden geringfiigig zurtickging.

In Rheinland-Pfalz erfolgt die Schweinehaltung — im Gegensatz zu anderen Standorten — noch weitge-
hend flachengebunden. Dies zeigt der geringe Anteil an Schweinen (2,5 Prozent), der 2010 in Betrieben
gehalten wurde, die weniger als fiinf Hektar LF bewirtschafteten. In Deutschland liegt dieser Anteil bei
6,8 Prozent.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Zuchtsauenhaltung 1999 und 2010

nach Grof3enklassen des Zuchtsauenbestandes
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Kaum noch Ferkelproduktion im Land

Die Schweinehaltung lasst sich grob in die Bereiche der Ferkelproduktion und der Schweinemast ein-
teilen. Die arbeitsintensive Ferkelproduktion betrieben nur noch gut 370 bzw. 30 Prozent der Schwei-
ne haltenden Betriebe. Im Jahr 1999 waren es noch 1160 Betriebe. Der Zuchtsauenbestand wurde um
45 Prozent auf 21200 Tiere reduziert. Wahrend fiir die Schweinemast ein geringer Arbeitskrafteeinsatz
je Tier notwendig ist, gestaltet sich die Ferkelproduktion wesentlich arbeitsintensiver. Dementsprechend
sind die Zuchtsauenbestdnde kleiner als die Mastbestande. Aktuell verfligten die Zuchtsauenbetriebe im
Durchschnitt Giber 57 Zuchtsauen. Im Jahr 1999 waren es nur 33 Tiere.

Inzwischen verfiigt mehr als jeder fiinfte Zuchtsauen haltende Betrieb {iber mehr als 100 Zuchtsauen.
Diese 79 Betriebe vereinten 63 Prozent aller Zuchtsauen auf sich. Im Jahr 1999 hatten diese Betriebe erst
einen Anteilswert von 7,8 Prozent. Sie verfiigten tiber ein Drittel des Bestandes. Weitere 24 Prozent der
Zuchtsauen standen in Betrieben der Gr63enklasse 50 bis 99 Tiere. Gehalten wurden sie von 18 Prozent
der Betriebe.
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G50  Haltungsverfahren fiir Schweine 2010 nach Haltungsplatzen
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Schweinehaltung erfolgt iiberwiegend auf Spaltenbéden

Fiir die Schweinehaltung standen rund 282 000 Haltungsplatze zur Verfiigung. Von diesen entfielen gut
zehn Prozent auf Zuchtschweine, die restlichen wurden vorwiegend fiir die Schweinemast oder die Ferkel-
haltung genutzt. Im Rahmen der Landwirtschaftszahlung wurde zwischen Stéllen mit Voll- und Teilspal-
tenboden, festem Boden mit Einstreu, Freilandhaltung und anderen Haltungsverfahren unterschieden.

Rund 52 Prozent aller Haltungsplatze wiesen Vollspaltenbdden auf. Weitere 29 Prozent waren mit Teil-
spaltenboden ausgelegt. Beide Formen ermdglichen eine strohlose Tierhaltung, da Kot und Urin durch
die Spalten abflief3en kdnnen. Wahrend bei Vollspalten der komplette Stallraum Spalten aufweist, ist bei
Teilspalten ein Teil der Stallfléche planbefestigt (z. B. mit Beton). Rund 14 Prozent der Platze hatten einen
vollstandig ,planbefestigten Boden", der mit Stroh eingestreut wird und regelmafig entmistet werden
muss. Die verbleibenden 4,7 Prozent der Haltungsplatze wurden tiberwiegend in Tief- oder Tretmiststal-
len unterhalten. Bei diesen Haltungsformen erfolgt eine Entmistung in grof3eren Zeitabstanden.

Deutliche Unterschiede gibt es in der Haltung von Zuchtschweinen und tibrigen Schweine. Wahrend bei
den Zuchtschweinen rund ein Drittel auf die Haltung mit Teilspaltenboden und ein weiteres Drittel auf
die Haltung mit Einstreu entfiel, dominiert der Vollspaltenboden bei den ibrigen Schweinen (52 Pro-
zent).

ﬂ Landwirtschaftszahlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Viehhaltung

Landwirtschaftliche Betriebe mit Schafhaltung 1999 und 2010
nach Gré3enklassen des Schafbestandes

G 51
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Schafe werden fast das ganze Jahr auf der Weide gehalten

Die Schafhaltung gehért traditionell zu den extensiven Formen der Tierhaltung. Der Futterbedarf wird
uberwiegend durch Gras oder dessen Konservierungsprodukte, wie Heu oder Grassilage, gedeckt. Kraft-
futter wird nur in begrenztem Umfang eingesetzt. Auch eine Diingung der von Schafen genutzten Fla-
chen erfolgt haufig nicht. Schafer benétigen daher grof3e Flachen fiir ihre Herden, sodass nach wie vor die
Wanderschafhaltung verbreitet ist. Wegen ihrer geringen Futteranspriiche werden Schafherden oft zur
Pflege von Truppeniibungspldtzen oder schutzwiirdigen Flachen wie Naturschutzflachen oder Biotopen
eingesetzt. Diese Art der Pflege und Erhaltung der Kulturlandschaft ist normalerweise deutlich kosten-
gunstiger als eine maschinelle Pflege.

Rund 970 landwirtschaftliche Betriebe hielten im Jahr 2010 Schafe. Der Bestand belief sich auf 89200 Tie-
re. Davon waren gut zwei Drittel Mutterschafe. Im Jahr 1999 wurden mit 1800 noch fast doppelt so
viele Schafhalter ermittelt, deren Bestand rund 145 000 Tiere umfasste. Auch in der Schafhaltung ist ein
Trend zu immer grof3eren Bestanden feststellbar. Wurden 1999 noch durchschnittlich 79 Schafe gehal-
ten, waren es 2010 gut 92 Tiere. Der grof3te Teil der Betriebe mit Schafhaltung (69 Prozent) halt nur bis
zu 50 Schafe. Der Anteilswert dieser Betriebe am Gesamtbestand betragt 13 Prozent. Rund 45 Prozent
der Schafe steht demgegentiiber in Bestanden von mindestens 500 Tieren.

Rund 79 Prozent der Schafe hatten Zugang zu einer Weide, wobei sie im Jahr 2009 durchschnittlich 39
Wochen auf der Weide standen. Dabei grasten die Schafe zumeist ganztagig auf der Weide - die durch-
schnittliche Weidezeit betrug 21Stunden pro Tag.
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G52  Landwirtschaftliche Betriebe mit Ziegenhaltung 2010 nach Gré3enklassen des Ziegenbestandes

Anteile in %

B 20-50 Ziegen
7,5%

M 50-100 Ziegen
3,1%

100 Ziegen und mehr
1,9%

H 1-20 Ziegen
87,5%

Ziegenhaltung erfolgt vielfach in Okobetrieben

Im Rahmen der Landwirtschaftszahlung 2010 wurde nach mehreren Jahrzehnten wieder der Ziegenbe-
stand ermittelt. Rund 420 Betriebe hielten 5100 Tiere, davon waren 58 Prozent weibliche Ziegen zur
Zucht. Der durchschnittliche Ziegenbestand je Betrieb betrug zwolf Ziegen. Der Ziegenhaltung kommt
damit nur eine Nischenrolle zu. Dies zeigt auch die Gliederung der Ziegenbestande nach Gro[3enklassen.
So hielten fast neun von zehn Betrieben weniger als 20 Ziegen. Auf eine Bestandsgréf3e von 50 und mehr
Tieren kamen nur fiinf Prozent der Betriebe. Sie verfligten aber {iber 46 Prozent des Bestandes. Ein Cha-
rakteristikum der Ziegenhaltung ist, dass sie haufig in 6kologisch wirtschaftenden Betrieben erfolgt. So
befand sich fast ein Drittel der Bestande, ein Wert der von keiner anderen Tierart auch nur annahernd
erreicht wurde, in Oko-Betrieben.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Legehennenhaltung 1999 und 2010
nach Groenklassen des Legehennenbestandes

G53
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Wenige grof3e Legehennenhaltungen

Der Gefliigelbestand in Rheinland-Pfalz belief sich auf rund 1,5 Millionen Tiere, die von 1700 Betrieben
gehalten wurden. Dabei handelte es sich fast ausschlieflich um Hiihner (98 Prozent); der Haltung von
Enten, Gansen und Truthiihner kommt im Land keine Bedeutung zu. Der Hiihnerbestand selbst setzte
sich jeweils etwa zur Halfte aus Lege- und Junghennen zusammen. Die Haltung von Masthiihnern hatte
ebenfalls keine Relevanz.

Die Uberwiegende Zahl der 1565 Legehennenbetriebe (87 Prozent) verfiigte tiber weniger als 100 Tiere.
Sie diirften Uberwiegend fiir den Eigenbedarf gehalten worden sein bzw. dienten der Versorgung der lo-
kalen Markte. Gegentiiber 1999 ging die Zahl der Betriebe um 64 Prozent zuriick. Die Verkleinerung des
Bestandes betrug 18 Prozent. Im Marz 2010 wurden noch 749 800 Legehennen gehalten. Die wenigen Be-
triebe (0,8 Prozent), die mehr als 10 000 Legehennen hielten, vereinigten demgegentiiber zwei Drittel des
Bestandes. Gegenuiber 1999 konnten sie ihren Anteilswert um rund 16 Prozentpunkte steigern. Dement-
sprechend hat sich die Zahl der durchschnittlich gehaltenen Legehennen von 212 auf 479 Tiere erhoht.

Im Gefliigelbereich hat der Futtermittelzukauf gro3e Bedeutung, sodass knapp 150 Betriebe, die etwa
62 Prozent des Legehennenbestandes auf sich vereinigen, keine LF oder weniger als fiinf Hektar LF be-
wirtschafteten. Die Junghennenaufzucht ist im Vergleich zu der Legehennenhaltung hoch spezialisiert.
Nur 52 Betriebe hielten die 744 500 Junghennen.
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G54  Haltungsverfahren fiir Hiihner 2010 nach Haltungsplatzen

Anteile in %

B Freiland
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= Bodenhaltung

Legehennen Ubrige Hiihner'
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1 Masthéhne und -hiihner, Junghennen und Kiiken.

Bodenhaltung dominiert in der Hiihnerhaltung

Die Haltungskapazitat der Hithner haltenden Betriebe betrug rund 1,6 Millionen Platze. Davon entfiel gut
die Halfte auf Legehennen. Dominierend bei der Legehennenhaltung war die Bodenhaltung. Sie umfasste
rund 81Prozent der Produktionskapazitat. Die Kafighaltung kam auf einen Anteil von zw6lf Prozent. Bei
dieser Variante der Kéfighaltung handelt es sich um die sogenannte Kleingruppenhaltung. Sie hat die
inzwischen verbotene konventionelle Kafighaltung abgelést. Die Kleingruppenhaltung bietet den Lege-
hennen mehr Platz und damit haben die Tiere die Moglichkeit, ihren natiirlichen Verhaltensweisen nach-
zukommen. Auf die Freilandhaltung entfielen 7,5 Prozent der Plétze. Die tibrigen Hiihner (Junghennen
und Masthihner) erfuhren Giberwiegend die Bodenhaltung.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung und Ausbringung von Wirtschaftsdiinger 2010

EE nach Gré3enklassen des Viehbestandes
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1000 - ® unter 50 GV
0 - T

Gulle Festmist

Ausbringung von Wirtschaftsdiinger

Gut 2900 Betriebe, die fast alle auch Vieh hielten, brachten Giille auf ihren Flachen aus. Sie diingten min-
destens einmal jahrlich hiermit 142 500 Hektar. Eine Ausbringung von Festmist gaben 6 000 Betriebe an.
Die von ihnen mindestens einmal gediingte Flache umfasste 77 600 Hektar. Bei Betrieben, die kein Vieh
hielten (zwei Prozent) hat die Ausbringung von Festmist, wie auch bei Giille, kaum Bedeutung.

Die arbeitswirtschaftlich giinstiger zu beurteilende Viehhaltung auf Giille fand sich eher in Betrieben mit
groferen Bestanden. Rund 68 Prozent der Vieh haltenden Betriebe mit Ausbringung von Festmist ver-
fugten Uber einen Viehbestand von weniger als 50 GV. Bei der Giilleausbringung waren es dagegen nur
38 Prozent.

Um Emissionen (z. B. Ammoniak) beim Ausbringen von Wirtschaftsdiinger zu vermeiden, ist eine schnelle
Einarbeitung in die landwirtschaftlichen Flachen sinnvoll. Die Ausbringung von Giille erfolgte auf knapp
ein Drittel der mit diesem Wirtschaftsdiinger bestellten Flachen innerhalb von vier Stunden. Beim Fest-
mist betrug der entsprechende Anteilswert 17 Prozent. Bei beiden Wirtschaftsdiingerarten nahm mit zu-
nehmender Gro[3e der Tierbestande der Anteil der gediingten Flachen zu, der innerhalb von vier Stunden
bearbeitet wurde. In Betrieben mit Viehbestanden von 200 und mehr GV und Giilleausbringung wurden
41Prozent der gedlingten Flachen innerhalb von vier Stunden bearbeitet. In Betrieben mit weniger als
50GV erfolgte dies nur auf 27 Prozent der Flache. Ursachen dafiir waren moglicherweise arbeitswirt-
schaftliche Aspekte oder die technische Ausstattung der Betriebe.
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G56  Landwirtschaftliche Betriebe mit Lagermdoglichkeiten fiir Giille 2010 nach Art der Abdeckung

in 1000
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04 -

0,0

0,0 -
Mit Folienabdeckung oder Mit natirlicher Ohne Abdeckung Mit kiinstlicher
fester Abdeckung Schwimmdecke Schwimmdecke

Lagerung von Wirtschaftsdiinger

Neben der Ausbringung entstehen Emissionen auch bei der Lagerung von Wirtschaftsdiinger. Knapp
2800 Betriebe gaben Lagermoglichkeiten fiir Giille au3erhalb des Stallgebdudes an. Das Lagervolumen
betrug fast 2,6 Millionen Kubikmeter, sodass sich ein durchschnittliches Lagervolumen von 900 Kubik-
meter je Betrieb errechnet. Rund 95 Prozent des Lagervolumens bestand aus speziellen Giillebehaltern.
Bei der restlichen Lagerkapazitat handelte es sich um Erdlager (Lagunen).

Die tiiberwiegende Mehrzahl der Betriebe gab an, dass ihre Giillelager zur Verminderung der Emissionen
abgedeckt wurde. Die mit 1600 Nennungen haufigste Art war eine Abdeckung mit Folien oder eine feste
Abdeckung. In 1400 Féllen setzten die Betriebe auf die Bildung einer natiirlichen Schwimmdecke. Nur
16 Prozent der Betriebe verfiigten tiber Lager ohne Abdeckung’.

Lagermoglichkeiten fiir Festmist hatten 5400 Betriebe angegeben. Die Grof3e der Lagerstatten betrug
750000 Quadratmeter oder durchschnittlich 140 Quadratmeter je Betrieb. Da Festmist Ublicherweise
im Freien gelagert wird, verfligten nur elf Prozent der Betriebe (iber abgedeckte Lagerstatten. Fiir Jauche,
die haufig in Kombination mit Festmist anfallt, stand ein Lagervolumen von 239 000 Kubikmeter zur Ver-
fugung.

1 Da Betriebe iiber mehrere Lagerméglichkeiten verfiigen konnen, sind die einzelnen Lagerméglichkeiten nicht additionsfahig.
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AT1 Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Gré3enklassen der landwirtschaftlich genutzten
Fléche (LF) und Verwaltungsbezirken
Davon mit einer landwirtschaftlich genutzten Flache von ... ha
Insgesamt
Kreisfreie Stadt unter 5 5-10 10-20
Landkreis Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha

Frankenthal (Pfalz), St. 41 2 345 . . 4 34 . .
Kaiserslautern, St. 22 1080 3 2 5 32 5 73
Koblenz, St. 72 1977 27 56 . . 11 158
Landaui. d. Pfalz, St. 210 2071 . . 37 297 53 706
Ludwigshafen a. Rh., St. 43 1683 7 14 . . . .
Mainz, St. 150 4829 37 83 25 179 20 284
Neustadt a. d. Weinstr., St. 263 3194 130 247 45 343 49 665
Pirmasens, St. 33 1132 . . 10 75 8 130
Speyer, St. 22 581 8 10 . . 5 68
Trier, St. 59 1960 . . 8 55 8 111
Wormes, St. 183 6 950 49 94 21 156 28 382
Zweibrticken, St. 50 2900 . . 8 47 4 51
Ahrweiler 584 19 526 . . 929 677 82 1186
Altenkirchen (Ww.) 418 16 400 18 52 86 623 119 1839
Alzey-Worms 1464 40 750 405 917 225 1679 289 4070
Bad Diirkheim 999 17 356 354 696 175 1310 262 3712
Bad Kreuznach 1038 32 045 253 624 254 1804 213 3042
Bernkastel-Wittlich 1678 34703 964 2034 243 1687 142 2097
Birkenfeld 327 20 475 . . . . 66 1000
Cochem-Zell 954 23 405 523 1029 90 634 102 1486
Donnersbergkreis 530 32 607 27 70 71 497 86 1294
Eifelkreis Bitburg-Priim 1501 78 436 52 126 169 1228 304 4827
Germersheim 381 17 064 66 120 50 358 69 1062
Kaiserslautern 337 18 033 9 25 58 417 65 956
Kusel 355 24 055 14 36 47 337 78 1190
Mainz-Bingen 1520 32 196 583 1298 272 2026 278 3877
Mayen-Koblenz 706 37 175 107 194 72 510 83 1216
Neuwied 387 16 491 42 83 69 490 76 1120
Rhein-Hunsriick-Kreis 818 36 459 43 93 159 1155 199 2961
Rhein-Lahn-Kreis 544 27 126 47 88 81 572 98 1428
Rhein-Pfalz-Kreis 307 16 794 52 94 16 117 37 556
Sudliche Weinstraf3e 1584 22 925 . . 297 2197 366 5127
Stidwestpfalz 456 18 929 22 38 87 624 104 1523
Trier-Saarburg 1315 32749 604 1314 251 1762 131 1850
Vulkaneifel 655 31467 . . 141 1004 144 2215
Westerwaldkreis 558 27 353 27 75 110 801 130 1904
Rheinland-Pfalz 20 564 705 223 5494 11387 3331 24 066 3719 54 235

kreisfreie Stadte 1148 30702 392 741 175 1305 196 2 695

Landkreise 19 416 674 521 5102 10 645 3156 22 760 3523 51540
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noch:  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Gréenklassen der landwirtschaftlich genutzten

AT1  Flache (LF) und Verwaltungsbezirken

Davon mit einer landwirtschaftlich genutzten Flache von ... ha
Kreisfreie Stadt 20-50 50 -100 100 - 200 200 und mehr
Landkreis Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha
Frankenthal (Pfalz), St. 16 554 11 800 7 932 - -
Kaiserslautern, St. . . . . 5 730 - -
Koblenz, St. . . 11 756 3 325
Landau i. d. Pfalz, St. 9 290 6 466 . . - -
Ludwigshafen a. Rh., St. 15 481 11 732 3 385 - -
Mainz, St. 27 920 30 2 055 11 1307 - -
Neustadt a. d. Weinstr., St. 27 770 7 509 5 659 - -
Pirmasens, St. . . 674 - -
Speyer, St. 5 171 . . . . - -
Trier, St. 10 299 8 543 5 639
Wormes, St. 35 1240 30 2160 17 1967 3 950
Zweibrticken, St. 14 496 13 1020 7 871
Ahrweiler 88 3067 68 4731 60 7976 . .
Altenkirchen (Ww.) 87 2825 68 4757 32 4152 8 2151
Alzey-Worms 303 9 862 151 10 701 80 10934 11 2585
Bad Diirkheim 140 4 346 39 2 686 23 3020 6 1588
Bad Kreuznach 146 4749 78 5625 68 9531 26 6 669
Bernkastel-Wittlich 115 3816 104 7 368 89 12 362 21 5339
Birkenfeld . . 67 4674 59 8107 15 4062
Cochem-Zell 99 3220 71 5168 50 6773 19 5 096
Donnersbergkreis 141 4534 97 6925 75 10 463 33 8824
Eifelkreis Bitburg-Priim 362 12 873 399 29 161 192 24 526 23 5696
Germersheim 69 2 357 73 5181 49 6 697 5 1289
Kaiserslautern 84 2801 65 4571 47 6618 9 2 645
Kusel 66 2199 67 4970 61 8702 22 6622
Mainz-Bingen 223 6 954 97 6822 52 6989 15 4230
Mayen-Koblenz 171 5747 167 12 041 85 11425 21 6041
Neuwied 81 2 898 76 5219 35 4583 8 2098
Rhein-Hunsriick-Kreis 180 5821 127 9230 91 12 198 19 5001
Rhein-Lahn-Kreis 119 3986 112 8198 75 9 889 12 2 964
Rhein-Pfalz-Kreis 92 3226 69 4854 31 4192 10 3755
Sudliche Weinstraf3e 135 4148 71 5099 31 4158 . .
Stidwestpfalz 102 3327 98 7159 39 5308 4 950
Trier-Saarburg 109 3619 125 9130 78 10727 17 4 346
Vulkaneifel 134 4595 122 8782 85 11672 . .
Westerwaldkreis 119 3797 86 6217 66 9533 20 5027
Rheinland-Pfalz 3411 112 930 2629 188 680 1624 219 409 356 94 515
kreisfreie Stadte 175 5818 132 9 409 71 8 875 7 1857
Landkreise 3236 107112 2497 179271 1553 210534 349 92 658

Landwirtschaftszahlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Anhang

AT 2  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung und Verwaltungsbezirken

Davon
Insgesamt darunter
Kreisfreie Stadt Ackerbau Getreide-, Olsaaten-, Gartenbau
Landkreis Eiweif3pflanzenbetriebe
Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha
Frankenthal (Pfalz), St. 41 2 345 16 863 . . 18 1129
Kaiserslautern, St. 22 1080 6 426 . .
Koblenz, St. 72 1977 18 675 7 221
Landau i. d. Pfalz, St. 210 2071 5 378 - - . .
Ludwigshafen a. Rh., St. 43 1683 13 519 . . 23 786
Mainz, St. 150 4829 34 2038 3 224 8 37
Neustadt a. d. Weinstr., St. 263 3194 6 353
Pirmasens, St. 33 1132 6 207
Speyer, St. 22 581 8 430 . . 6 18
Trier, St. 59 1960 13 825 7 575 . .
Worms, St. 183 6 950 24 1975 . . 12 172
Zweibriicken, St. 50 2900 12 343 6 229
Ahrweiler 584 19 526 139 6434 62 3532
Altenkirchen (Ww.) 418 16 400 46 748 5 64 . .
Alzey-Worms 1464 40 750 95 6 707 26 1610 18 1113
Bad Diirkheim 999 17 356 64 4357 13 965 16 182
Bad Kreuznach 1038 32 045 192 12 500 121 9942 14 543
Bernkastel-Wittlich 1678 34703 111 4 487 52 2132 10 92
Birkenfeld 327 20 475 83 4063 49 2825
Cochem-Zell 954 23 405 218 10 631 171 8584 . .
Donnersbergkreis 530 32607 256 19 127 149 11272 5 16
Eifelkreis Bitburg-Priim 1501 78 436 194 5784 56 1777 . .
Germersheim 381 17 064 158 8378 67 2912 45 2097
Kaiserslautern 337 18 033 88 4092 38 2741 . .
Kusel 355 24 055 112 5298 60 3922 5 8
Mainz-Bingen 1520 32 196 53 4858 20 2 046
Mayen-Koblenz 706 37175 320 19632 249 14 989 . .
Neuwied 387 16 491 69 2937 33 1869 17 58
Rhein-Hunsriick-Kreis 818 36 459 412 15744 347 14 509 . .
Rhein-Lahn-Kreis 544 27 126 213 11081 171 9622 14 267
Rhein-Pfalz-Kreis 307 16 794 135 9372 11 1089 83 4617
Stidliche Weinstraf3e 1584 22 925 76 3617 19 1115 22 813
Stidwestpfalz 456 18929 94 2679 34 1295 . .
Trier-Saarburg 1315 32749 102 4385 55 3174 6 186
Vulkaneifel 655 31467 119 3134 31 736 4 13
Westerwaldkreis 558 27 353 129 3445 27 1067 10 188
Rheinland-Pfalz 20 564 705 223 3639 182 521 1905 105 657 465 13 027
kreisfreie Stadte 1148 30702 161 9032 39 1868 106 2 400
Landkreise 19 416 674521 3478 173 489 1866 103 789 359 10 626
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Anhang
rz-c;: Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung und Verwaltungsbezirken
Davon
darunter darunter
Krell_safr:zlker:itsadt Dauerkulturen Weinbau Futterbau (Weidevieh) Milchvieh
Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha

Frankenthal (Pfalz), St. - - - - . . - -
Kaiserslautern, St. . . - - 7 207
Koblenz, St. 22 144 11 48 5 269 . .
Landau i. d. Pfalz, St. 195 1375 . . . . - -
Ludwigshafen a. Rh., St. - - - - - - - -
Maingz, St. 88 1790 . . . . - -
Neustadt a. d. Weinstr., St. 237 1902 234 1840 5 215
Pirmasens, St. . . - - 10 331
Speyer, St. . . . . . . - -
Trier, St. 22 258 . . 15 451 3 189
Worms, St. 121 3197 115 3076 . . - -
Zweibriicken, St. - - - - 21 1213 11 945
Ahrweiler 191 705 172 496 179 9123 52 5112
Altenkirchen (Ww.) . . - - 327 13996 97 7471
Alzey-Worms 1223 23647 1207 23397 . . . .
Bad Diirkheim 855 9 405 794 8863 23 902 - -
Bad Kreuznach 609 7020 600 6 864 122 4799 . .
Bernkastel-Wittlich 1138 3783 1128 3708 303 18 783 104 11007
Birkenfeld . . - - 175 10 802 53 5276
Cochem-Zell 564 1693 545 1361 99 5780 37 4106
Donnersbergkreis 46 635 37 494 104 5086 13 1709
Eifelkreis Bitburg-Priim 10 145 - - 1109 61379 700 50 591
Germersheim 77 875 66 705 25 798 . .
Kaiserslautern . . - - 166 7 996 39 3504
Kusel . . - - 151 9484 37 4062
Mainz-Bingen 1297 17 749 1134 15199 36 889 . .
Mayen-Koblenz 131 1162 75 227 91 4 605 24 2347
Neuwied 30 155 21 80 239 11019 86 6 543
Rhein-Hunsriick-Kreis 45 296 36 156 208 9633 60 6 141
Rhein-Lahn-Kreis 30 110 20 55 159 6 559 38 3478
Rhein-Pfalz-Kreis 34 257 27 200 15 311
Sudliche Weinstra3e 1369 12 955 1334 12 821 48 1366 . .
Stidwestpfalz - - - - 262 11478 85 6 604
Trier-Saarburg 837 3742 . . 249 15 199 95 9918
Vulkaneifel 5 93 - - 475 26 128 207 18 601
Westerwaldkreis . . - - 355 20 244 85 9364
Rheinland-Pfalz 9194 93195 8613 85 282 4996 259 369 1857 160 504

kreisfreie Stadte 691 8689 . . . . 20 1879

Landkreise 8 503 84 506 . . . . 1837 156 625
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Anhang
r:frc;: Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung und Verwaltungsbezirken
Davon
Kreisfreie Stadt Veredlung Pflanzenbauverbund Viehhaltungsverbund | Pflanzenbau-Viehhaltung
Landkreis
Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha
Frankenthal (Pfalz), St. - - . . - - .
Kaiserslautern, St. - - - - . . 3 247
Koblenz, St. . - 14 744 - -
Landau i. d. Pfalz, St. - - . . - -
Ludwigshafen a. Rh., St. . . 4 171 - -
Mainz, St. . - 16 770 - -
Neustadt a. d. Weinstr., St. - - 6 593 . . - -
Pirmasens, St. - - - - - - 11 573
Speyer, St. - - - - - -
Trier, St. - - . . - -
Worms, St. - - 22 1553 - -
Zweibriicken, St. . . - - . . 12 1056
Ahrweiler . . 13 534 4 207 36 2299
Altenkirchen (Ww.) 8 148 . . 4 182 . .
Alzey-Worms . . 114 8736 - - 4 389
Bad Diirkheim - - 34 2120 - - 7 390
Bad Kreuznach . . 19 1404 . . 64 5250
Bernkastel-Wittlich 7 701 11 456 8 464 90 5937
Birkenfeld 4 171 . . 10 692 48 4725
Cochem-Zell 4 317 . . 3 195 55 4 650
Donnersbergkreis 6 451 14 667 7 243 92 6382
Eifelkreis Bitburg-Priim 55 3512 . . 22 1674 101 5905
Germersheim . . 46 3094 . . 25 1553
Kaiserslautern 7 431 5 85 7 462 59 4932
Kusel 9 872 . . 5 837 69 7525
Mainz-Bingen . - 100 7819 . . 14 609
Mayen-Koblenz 28 1649 23 1078 . . 96 8821
Neuwied . . . . 3 162 24 1971
Rhein-Hunsriick-Kreis 8 613 13 674 . . 125 9286
Rhein-Lahn-Kreis 9 634 11 392 12 575 96 7 508
Rhein-Pfalz-Kreis . . 34 2031 - - . .
Sudliche WeinstrafRe - - 58 3872 - - 11 302
Stidwestpfalz 10 539 . . 8 289 72 3897
Trier-Saarburg 10 734 13 776 7 538 91 7189
Vulkaneifel 4 219 5 103 . .
Westerwaldkreis 6 158 5 190 46 3012
Rheinland-Pfalz 207 11893 600 38 502 131 8275 1332 98 441
kreisfreie Stadte . . 71 4370 4 505 41 2765
Landkreise . . 529 34132 127 7770 1291 95676
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Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Gré3enklassen des Standardoutputs und
Verwaltungsbezirken

Davon mit einem Standardoutput von ... EUR
Insgesamt

Kreisfreie Stadt unter 4 000 4000 -8 000 8 000-15000

Landkreis Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha
Frankenthal (Pfalz), St. 41 2345 - - - - 3 47
Kaiserslautern, St. 22 1080 . . 4 32 3 32
Koblenz, St. 72 1977 . . 6 47 8 57
Landau i. d. Pfalz, St. 210 2071 - - . . 35 31
Ludwigshafen a. Rh., St. 43 1683 - - - - - -
Mainz, St. 150 4829 - - 3 2 8 20
Neustadt a. d. Weinstr., St. 263 3194 . . . . 47 57
Pirmasens, St. 33 1132 . . 9 68 4 64
Speyer, St. 22 581 . . 3 22 4 43
Trier, St. 59 1960 . . . . 8 59

Wormes, St. 183 6950 . . 4 12
Zweibrticken, St. 50 2900 4 50 6 47

Ahrweiler 584 19 526 . . 93 631 92 627
Altenkirchen (Ww.) 418 16 400 . . 62 525 77 1106
Alzey-Worms 1464 40 750 5 54 39 65 79 142
Bad Diirkheim 999 17 356 3 21 54 140 123 296
Bad Kreuznach 1038 32 045 57 688 73 547 93 809
Bernkastel-Wittlich 1678 34703 . . 162 694 303 1501
Birkenfeld 327 20 475 . . 34 325 54 875
Cochem-Zell 954 23 405 . . 98 470 203 1128
Donnersbergkreis 530 32 607 . . 44 359 50 814
Eifelkreis Bitburg-Priim 1501 78 436 . . 134 1087 164 2493
Germersheim 381 17 064 5 36 26 126 46 329
Kaiserslautern 337 18 033 38 569 . . 46 705
Kusel 355 24 055 37 417 . . 51 832
Mainz-Bingen 1520 32 196 6 56 45 144 166 329
Mayen-Koblenz 706 37175 13 68 41 269 77 798
Neuwied 387 16 491 21 148 53 405 52 687
Rhein-Hunsriick-Kreis 818 36 459 . . 126 1044 167 2260
Rhein-Lahn-Kreis 544 27 126 . . 56 400 84 1008
Rhein-Pfalz-Kreis 307 16 794 . . . . 19 129
Sudliche Weinstraf3e 1584 22925 13 86 69 229 242 493
Stidwestpfalz 456 18 929 43 356 71 622 69 1032
Trier-Saarburg 1315 32749 . . . . 229 1189
Vulkaneifel 655 31467 . . 100 905 97 1521
Westerwaldkreis 558 27 353 . . 101 1034 82 1321
Rheinland-Pfalz 20 564 705 223 713 6 240 1746 11856 2797 22 885
kreisfreie Stadte 1148 30 702 12 150 62 279 132 462
Landkreise 19 416 674 521 701 6 090 1684 11577 2 665 22 423
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Anhang

noch:  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Gréf3enklassen des Standardoutputs und

AT3  Verwaltungsbezirken

Davon mit einem Standardoutput von ... EUR
Kreisfreie Stadt 15 000 - 25 000 25000 - 50 000 50 000 - 100 000 100 000 - 250 000
Landkreis Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha

Frankenthal (Pfalz), St. . . . . . . 6 169
Kaiserslautern, St. . . 4 145 . . 5 622
Koblenz, St. 8 58 . . 17 434 15 877
Landau i. d. Pfalz, St. 22 57 24 120 29 235 81 1371
Ludwigshafen a. Rh., St. . . . . . . 8 320
Mainz, St. 10 49 15 134 43 1185 49 2071
Neustadt a. d. Weinstr., St. 28 70 33 175 46 412 73 1325
Pirmasens, St. . . 6 108 4 213
Speyer, St. . . 3 81 . . . .
Trier, St. 4 49 16 424 6 238 13 620
Wormes, St. 16 56 15 74 25 350 63 2 264
Zweibrticken, St. . . 7 189 12 754 9 772
Ahrweiler 72 1067 110 2922 75 4247 82 7327
Altenkirchen (Ww.) 66 1586 . . 42 2167 71 6071
Alzey-Worms 106 347 181 1346 279 4035 560 17 723
Bad Diirkheim 68 290 104 768 168 1828 339 6 465
Bad Kreuznach 92 1163 178 2 956 225 5572 261 13774
Bernkastel-Wittlich 299 1868 418 4388 278 6 634 131 10 856
Birkenfeld 42 1058 43 1973 57 4261 63 8 566
Cochem-Zell 169 1319 249 3399 119 4031 68 7762
Donnersbergkreis 68 1338 97 3216 88 5606 119 13141
Eifelkreis Bitburg-Priim 124 2763 159 4770 221 10 095 452 34218
Germersheim 37 486 46 1104 62 2 500 85 5676
Kaiserslautern 38 960 47 2 064 47 3113 58 7 169
Kusel 46 1259 47 2213 39 3053 62 8 146
Mainz-Bingen 135 396 238 1576 273 3152 475 12 962
Mayen-Koblenz 83 1400 143 4318 164 9 685 121 10 675
Neuwied 48 1074 63 2 236 59 3155 74 6 460
Rhein-Hunsriick-Kreis 116 2591 110 4254 109 7117 103 12 053
Rhein-Lahn-Kreis 57 1256 102 3599 81 5314 111 11975
Rhein-Pfalz-Kreis 13 186 17 304 39 972 72 2376
Sudliche Weinstrafe 207 720 200 1135 243 2353 483 10 321
Stidwestpfalz 60 1399 47 1769 55 3411 88 7597
Trier-Saarburg 170 1365 293 3622 263 6218 179 11951
Vulkaneifel 68 1678 86 3509 73 4529 113 10 842
Westerwaldkreis 86 2181 78 3498 66 4759 55 7 434
Rheinland-Pfalz 2 365 30 194 3244 64 373 3317 111978 4555 262 447

kreisfreie Stadte 95 442 . . 192 4170 330 10 907

Landkreise 2270 29751 . . 3125 107 808 4225 251540
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Anhang

noch:  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Grof3enklassen des Standardoutputs und

AT3  Verwaltungsbezirken

Davon mit einem Standardoutput von ... EUR
Kreisfreie Stadt 250 000 - 500 000 500 000 - 750 000 750 000 und mehr
Landkreis Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha
Frankenthal (Pfalz), St. 14 694 4 204 11 1184
Kaiserslautern, St. . . - -
Koblenz, St.
Landau i. d. Pfalz, St. . . . . . .
Ludwigshafen a. Rh., St. 11 499 8 317 9 469
Mainz, St. 15 715 3 186 4 467
Neustadt a. d. Weinstr., St. 18 789 3 114 3 226
Pirmasens, St. 4 424 - - - -
Speyer, St. - - . . - -
Trier, St. 3 328 - - . .
Worms, St. 35 2220 6 463 9 1498
Zweibriicken, St. 8 1007 - - - -
Ahrweiler 19 1968 . . 4 302
Altenkirchen (Ww.) 14 2043 3 936 - -
Alzey-Worms 174 11790 24 2776 17 2 470
Bad Diirkheim 100 4 408 26 1762 14 1379
Bad Kreuznach 52 5260 4 718 3 558
Bernkastel-Wittlich 50 6 755 7 1747
Birkenfeld 14 2 340 . .
Cochem-Zell 23 4157 4 910
Donnersbergkreis 30 5894 4 1449
Eifelkreis Bitburg-Prim 149 18 641 16 3125 . .
Germersheim 42 3205 6 443 26 3159
Kaiserslautern 14 2795 . . - -
Kusel 31 7212 . . - -
Mainz-Bingen 153 9476 18 2 355 11 1751
Mayen-Koblenz 48 7312 11 2357 5 294
Neuwied . . . . . .
Rhein-Hunsriick-Kreis 35 6 242 . . - -
Rhein-Lahn-Kreis 19 3207 . . . .
Rhein-Pfalz-Kreis 65 3962 27 2100 47 6713
Sudliche Weinstraf3e 100 5123 18 1557 9 908
Stidwestpfalz 19 2563
Trier-Saarburg 51 7037 . .
Vulkaneifel 47 7010 . . - -
Westerwaldkreis 30 5432 5 981
Rheinland-Pfalz 1411 142 856 223 28278 193 24116
kreisfreie Stadte . . 28 1326 41 4204
Landkreise . . 195 26 952 152 19912
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Anhang
AT 4 Landwirtschaftliche Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen 2010
nach sozialokonomischen Betriebstypen und Verwaltungsbezirken
Davon
Insgesamt
Kreisfreie Stadt Haupterwerbsbetriebe Nebenerwerbsbetriebe
Landkreis Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl % Anzahl % Anzahl ha

Frankenthal (Pfalz), St. 35 1902 30 85,7 1836 96,5 5 65
Kaiserslautern, St. . . 10 50,0 608 67,2
Koblenz, St. . . 37 56,1 1023 62,0 . .
Landau i. d. Pfalz, St. 189 1813 89 47,1 1490 82,2 100 322
Ludwigshafen a. Rh., St. 36 1560 33 91,7 1499 96,1 3 61
Mainz, St. 134 3911 . . . . . .
Neustadt a. d. Weinstr., St. 239 2 800 125 52,3 2414 86,2 114 386
Pirmasens, St. . . . . . . 24 573
Speyer, St. 18 527 7 38,9 219 41,6 11 308
Trier, St. 51 1613 23 45,1 1022 63,4 28 591
Worms, St. 154 5195
Zweibriicken, St. 40 2 089
Ahrweiler 552 18773 208 37,7 11818 63,0 344 6 955
Altenkirchen (Ww.) . . 127 32,4 8525 62,8
Alzey-Worms 1264 31006 . . . . . .
Bad Diirkheim 833 12 855 463 55,6 10 409 81,0 370 2 447
Bad Kreuznach 929 28 240 444 47,8 19 205 68,0 485 9035
Bernkastel-Wittlich 1559 29 461 826 53,0 21019 71,3 733 8 442
Birkenfeld 299 17 796 106 35,5 11369 63,9 193 6427
Cochem-Zell 879 19 944 397 45,2 11679 58,6 482 8 265
Donnersbergkreis 482 26 904 204 42,3 18 596 69,1 278 8308
Eifelkreis Bitburg-Priim 1342 60 843 716 53,4 47 356 77,8 626 13 487
Germersheim 341 14 328 173 50,7 10 889 76,0 168 3439
Kaiserslautern 315 16 145 110 34,9 10313 63,9 205 5832
Kusel 333 20 267 135 40,5 14 630 72,2 198 5637
Mainz-Bingen 1307 23261 664 50,8 19 062 81,9 643 4 200
Mayen-Koblenz 659 32854 307 46,6 21866 66,6 352 10 988
Neuwied 360 15 105 143 39,7 9750 64,5 217 5355
Rhein-Hunsriick-Kreis 759 31641 195 25,7 16 999 53,7 564 14 641
Rhein-Lahn-Kreis 508 23605 185 36,4 14 895 63,1 323 8710
Rhein-Pfalz-Kreis 259 11713 190 73,4 10 407 88,8 69 1307
Stidliche Weinstraf3e 1366 17 924 612 44,8 14710 82,1 754 3214
Stidwestpfalz 404 14 894 147 36,4 9126 61,3 257 5769
Trier-Saarburg 1239 29514 563 45,4 21811 73,9 676 7703
Vulkaneifel 621 27 487 204 32,9 17 204 62,6 417 10 283
Westerwaldkreis 524 23 585 137 26,1 13112 55,6 387 10473
Rheinland-Pfalz 18 539 586 689 8 665 46,7 412753 70,4 9874 173 936

kreisfreie Stadte 1013 24963 574 56,7 20114 80,6 439 4 848

Landkreise 17 526 561723 8091 46,2 392 640 69,9 9435 169 085
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Anhang

ATS5  Landwirtschaftliche Betriebe und ihre Hofnachfolge 2010 nach Verwaltungsbezirken

Davon Hofnachfolger 15 Jahre und alter
darunter
. Berufsbildung
Betriebe, deren Inhaber mit keiner f)der Mitarbeit im Betrieb (vorhanden oder
Kreisfreie Stadt 45 Jahre und élter sind | Hofnach- ungg\glflsser zusammen vorgesehen)
Landkreis folge nachfolge o gelegent- | landwirt- nichf
standig A X landwirt-
lich schaftlich X
schaftlich
Betriebe LF Betriebe Personen
Anzahl ha Anzahl
Frankenthal (Pfalz), St. 27 1471 6 21 6 4 . 5 .
Kaiserslautern, St. 16 716 . . 3 - 3 - 3
Koblenz, St. 46 1213 14 32 13 9 3 10 .
Landau i. d. Pfalz, St. 147 1428 21 126 19 7 9 13 6
Ludwigshafen a. Rh., St. 26 884 . . . - - . -
Mainz, St. 104 3125 20 84 19 6 11 16
Neustadt a. d. Weinstr., St. 185 2 245 39 146 36 16 17 28 15
Pirmasens, St. 26 895 4 22
Speyer, St. 15 329 . . 3 . . .
Trier, St. 37 924 8 29 7 6 - 6 .
Worms, St. 119 3869 29 90 26 15 8 23 6
Zweibrticken, St. 30 1538 3 27 . . - . -
Ahrweiler 402 12 986 75 327 73 40 26 37 38
Altenkirchen (Ww.) 264 9117 44 220 40 16 19 17 25
Alzey-Worms 989 23038 184 805 177 74 82 131 52
Bad Durkheim 665 10 154 108 557 103 37 51 84 22
Bad Kreuznach 695 21320 142 553 134 66 47 90 52
Bernkastel-Wittlich 1194 20 158 139 1055 127 51 65 94 39
Birkenfeld 226 13356 44 182 37 12 16 20 18
Cochem-Zell 643 13 473 102 541 97 37 47 60 41
Donnersbergkreis 353 20 887 63 290 56 21 26 34 25
Eifelkreis Bitburg-Priim 897 39677 192 705 170 83 72 103 72
Germersheim 265 11197 46 219 42 24 16 27 16
Kaiserslautern 224 11034 40 184 36 19 13 14 23
Kusel 251 14 801 31 220 31 15 11 17 15
Mainz-Bingen 1010 17 111 174 836 161 70 70 116 49
Mayen-Koblenz 481 23028 89 392 80 26 47 42 39
Neuwied 255 11308 38 217 34 14 18 14 18
Rhein-Hunsriick-Kreis 556 22178 95 461 89 38 42 31 64
Rhein-Lahn-Kreis 372 16 063 74 298 67 26 37 34 40
Rhein-Pfalz-Kreis 207 8979 47 160 45 23 14 29 19
Stdliche Weinstraf3e 1055 13297 182 873 172 84 59 127 50
Stidwestpfalz 298 11388 46 252 43 21 15 17 28
Trier-Saarburg 918 20576 131 787 123 48 59 74 55
Vulkaneifel 424 19789 85 339 75 31 31 38 40
Westerwaldkreis 376 17 635 84 292 79 32 39 31 53
Rheinland-Pfalz 13798 421188 2 406 11392 2230 976 978 1388 938
kreisfreie Stadte 778 18 637 151 627 139 68 56 107 45
Landkreise 13 020 402 550 2 255 10 765 2091 908 922 1281 893
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Anhang
AT6 Landwirtschaftliche Betriebe mit Teilnahme an Férderprogrammen’ fiir die landliche Entwicklung
2010 nach Verwaltungsbezirken
Betriebe mit Und zwar
Hilfen im — — —
o Rahmenvon | Modernisierung Zahlungen fiir darunter |.3e|h|lfen fl,!l' die
Kreisfreie S.tadt Eiralae fies T o) el GEs Dlrek.tflnén.n.erung i
Landkreis programmen l'andW|rtschaft- mafnahmen dkologischen | Zur Dlver5|f.|2|erung
insgesamt lichen Betriebes Landbaus des Betriebes
Anzahl

Frankenthal (Pfalz), St. 5 - 5 5 - -
Kaiserslautern, St. 4 . . -
Koblenz, St. 14 3 11 . - -
Landau i. d. Pfalz, St. 22 12 13 7 - -
Ludwigshafen a. Rh., St. 3 . . - -
Mainz, St. 13 5 8 3 . -
Neustadt a. d. Weinstr., St. 26 10 18 6 4 -
Pirmasens, St. 3 = 3 = =
Speyer, St. 6 - 6 - - -
Trier, St. 10 . 9 - - -
Wormes, St. 40 18 26 12 -
Zweibrtlicken, St. 13 4 8 3 -
Ahrweiler 169 25 151 7 . -
Altenkirchen (Ww.) 98 14 88 24 3 -
Alzey-Worms 270 180 109 62 6 4

Bad Diirkheim 111 65 49 24 7

Bad Kreuznach 290 84 237 25 .
Bernkastel-Wittlich 517 106 467 43 21 -
Birkenfeld 103 8 97 15 - -

Cochem-Zell 311 47 286 18 12
Donnersbergkreis 137 14 126 21 . -
Eifelkreis Bitburg-Priim 365 153 238 47 7 -
Germersheim 36 7 29 9 -
Kaiserslautern 86 14 78 12 - -
Kusel 100 13 89 19 . -
Mainz-Bingen 252 140 127 52 8 8
Mayen-Koblenz 168 32 148 18 -
Neuwied 82 15 67 17 - -
Rhein-Hunsriick-Kreis 211 28 192 13 -
Rhein-Lahn-Kreis 121 20 109 18 - -
Rhein-Pfalz-Kreis 30 5 26 7 - -
Stidliche Weinstraf3e 176 87 93 52 9 3
Stidwestpfalz 89 18 77 12 - -
Trier-Saarburg 311 77 266 28 7 -
Vulkaneifel 274 42 243 18 -
Westerwaldkreis 172 22 155 35 -
Rheinland-Pfalz 4638 1273 3658 637 102 21
kreisfreie Stadte 159 57 111 41 9 -
Landkreise 4479 1216 3547 596 93 21

1 Verordnung (EG) Nr.1698/2005 DES RATES vom 20. September 2005 iiber die Férderung der Entwicklung des landlichen Raums durch den Européischen
Landwirtschaftsfonds fir die Entwicklung des landlichen Raums (ELER).
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Anhang

AT7  Landwirtschaftliche Betriebe 2010 nach Art der Bewirtschaftung und Verwaltungsbezirken

Davon
Kreisfreie Stadt Insgesamt okologisch wirtschaftende Betriebe wirts:P?;f\; Z:ﬂzr;ﬂtriebe
Landkreis
Betriebe LF Betriebe LF Betriebe LF
Anzahl ha Anzahl % ha % Anzahl ha
Frankenthal (Pfalz), St. 41 2345 9 1,1 656 1,7 32 1689
Kaiserslautern, St. 22 1080
Koblenz, St. 72 1977 5 0,6 35 0,1 67 1942
Landau i. d. Pfalz, St. 210 2071 10 1,2 82 0,2 200 1989
Ludwigshafen a. Rh., St. 43 1683 4 0,5 143 0,4 39 1540
Mainz, St. 150 4829 4 0,5 125 0,3 146 4704
Neustadt a. d. Weinstr., St. 263 3194 8 1,0 172 0,5 255 3022
Pirmasens, St. 33 1132
Speyer, St. 22 581 - - - - 22 581
Trier, St. 59 1960 - - - - 59 1960
Worms, St. 183 6950 12 1,4 281 0,7 171 6 669
Zweibriicken, St. 50 2 900 B 0,4 263 0,7 47 2637
Ahrweiler 584 19 526 13 1,6 674 18 571 18852
Altenkirchen (Ww.) 418 16 400 27 3,3 1770 4,7 391 14 630
Alzey-Worms 1464 40 750 73 8,8 1506 4,0 1391 39 244
Bad Diirkheim 999 17 356 35 4,2 894 2,4 964 16 462
Bad Kreuznach 1038 32045 37 4,5 1827 4,8 1001 30218
Bernkastel-Wittlich 1678 34703 62 7,5 1924 5,1 1616 32779
Birkenfeld 327 20 475 19 23 1580 4,2 308 18 895
Cochem-Zell 954 23 405 22 2,7 855 2,3 932 22 550
Donnersbergkreis 530 32 607 24 2,9 1330 3,5 506 31277
Eifelkreis Bitburg-Prim 1501 78 436 51 6,1 3165 8,3 1450 75271
Germersheim 381 17 064 12 1,4 670 1,8 369 16 394
Kaiserslautern 337 18 033 14 1,7 1007 2,7 323 17 026
Kusel 355 24 055 25 3,0 2362 6,2 330 21693
Mainz-Bingen 1520 32 196 61 7,3 1076 2,8 1459 31120
Mayen-Koblenz 706 37175 23 2,8 943 2,5 683 36 232
Neuwied 387 16 491 24 2,9 1398 3,7 363 15093
Rhein-Hunsriick-Kreis 818 36 459 23 2,8 1289 3,4 795 35170
Rhein-Lahn-Kreis 544 27 126 21 2,5 1452 3,8 523 25674
Rhein-Pfalz-Kreis 307 16 794 16 1,9 788 2,1 291 16 006
Siidliche Weinstraf3e 1584 22925 63 7,6 1064 2,8 1521 21861
Stidwestpfalz 456 18 929 15 18 1185 3,1 441 17 744
Trier-Saarburg 1315 32749 37 4,5 1335 3,5 1278 31414
Vulkaneifel 655 31 467 25 3,0 1473 3,9 630 29 994
Westerwaldkreis 558 27 353 50 6,0 4324 11,4 508 23029
Rheinland-Pfalz 20 564 705 223 830 100 37950 100 19 734 667 273
kreisfreie Stadte 1148 30 702 58 7,0 2 059 5,4 1090 28 643
Landkreise 19 416 674521 772 93,0 35891 94,6 18 644 638 630
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Anhang

AT 8  Arbeitskrafte in den landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach Verwaltungsbezirken

Insgesamt Davon o
Betriebliche
- Familien- 1 Standige . Arbeit;leiﬁtung
Kreisfreie Stadt Arbeits- atibil it Arbeitskrafte Salsc.m- (AK-Einheiten)
Landkreis krafte arbfalts-

vollzeit- | teilzeit- u- vollzeit- u- vollzeit- | kréfte ins- je 100

beschéftigt | beschaftigt | sammen [beschaftigt| sammen |beschaftigt gesamt ha LF

Anzahl 1000 Anzahl
Frankenthal (Pfalz), St. 841 74 767 76 44 39 30 726 0,3 11,7
Kaiserslautern, St. 81 27 54 42 16 25 11 14 - 4,1
Koblenz, St. 323 81 242 134 51 58 30 131 0,1 7,2
Landau i. d. Pfalz, St. 789 182 607 388 124 120 58 281 0,3 16,6
Ludwigshafen a. Rh., St. 916 101 815 86 48 81 53 749 0,2 89
Mainz, St. 909 175 734 277 139 89 36 543 0,4 7,6
Neustadt a. d. Weinstr., St. 1337 303 1034 497 191 204 112 636 0,6 18,4
Pirmasens, St. 98 34 64 68 13 27 21 3 0,1 4,5
Speyer, St. 121 17 104 33 11 24 6 64 0,1 93
Trier, St. 535 74 461 102 30 132 44 301 0,2 10,4
Worm, St. 1138 258 880 302 171 156 87 680 0,5 6,9
Zweibriicken, St. 149 55 94 79 33 46 22 24 0,1 3,2
Ahrweiler 2577 400 2177 978 259 251 141 1348 0,8 4,3
Altenkirchen (Ww.) 922 229 693 737 169 148 60 37 0,5 2,9
Alzey-Worms 6796 1805 4991 2765 1187 1019 618 3012 3,1 7,7
Bad Diirkheim 7673 1251 6422 1756 660 897 591 5020 2,3 13,4
Bad Kreuznach 5397 1001 4396 1928 699 545 302 2924 1,7 54
Bernkastel-Wittlich 7224 1435 5789 3052 1155 576 280 3596 2,7 7,7
Birkenfeld 718 219 499 583 168 114 51 21 0,4 19
Cochem-Zell 3128 652 2476 1667 500 346 152 1115 1,2 53
Donnersbergkreis 1552 345 1207 909 263 199 82 444 0,7 2,1
Eifelkreis Bitburg-Prim 3128 1387 1741 2 504 1046 530 341 94 2,0 2,6
Germersheim 5972 424 5548 662 227 291 197 5019 18 10,4
Kaiserslautern 725 201 524 597 153 97 48 31 0,4 2,2
Kusel 799 269 530 622 206 134 63 43 0,5 1,9
Mainz-Bingen 7 058 1660 5398 2793 1009 1181 651 3084 3,1 9,6
Mayen-Koblenz 2318 503 1815 1257 374 250 129 811 1,0 2,6
Neuwied 1074 284 790 713 214 153 70 208 0,5 3,1
Rhein-Hunsriick-Kreis 1832 327 1505 1433 260 205 67 194 0,7 2,0
Rhein-Lahn-Kreis 1338 356 982 1019 260 186 96 133 0,7 2,4
Rhein-Pfalz-Kreis 15417 651 14 766 521 274 554 377 14342 4,2 24,9
Sudliche Weinstraf3e 6 967 1523 5444 2941 978 1011 545 3015 2,8 12,4
Stidwestpfalz 1165 283 882 777 192 307 91 81 0,6 3,2
Trier-Saarburg 5730 982 4748 2574 783 412 199 2744 2,0 6,1
Vulkaneifel 1347 383 964 1142 304 171 79 34 0,7 2,2
Westerwaldkreis 1295 299 996 1008 199 202 100 85 0,6 2,3
Rheinland-Pfalz 99 389 18 250 81139 37022 12410 10780 5840 51587 37,9 54
kreisfreie Stadte 7237 1381 5856 2084 871 1001 510 4152 2,8 9,1
Landkreise 92 152 16 869 75283 34938 11539 9779 5330 47435 35,1 5,2

11n Betrieben, die in der Rechtsform eines Einzelunternehmens gefiihrt werden.
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Landwirtschaftliche Betriebe mit gepachteter landwirtschaftlich genutzter Flache (LF) 2010
nach Verwaltungsbezirken

Darunter Betriebe mit gepachteter LF
Insgesamt Jusammen darunter mit gepachteter LF von
Kreisfreie Stadt familienfremden Personen
randirets Betriebe LF Betriebe LF | EePAchtete | b iriebe Lp |gepachtete| Pacht-
LF LF entgelt
Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha EUR

Frankenthal (Pfalz), St. 41 2 345 37 2258 1662 34 2 190 1416 494
Kaiserslautern, St. 22 1080 16 1035 817 16 1035 717 119
Koblenz, St. 72 1977 53 1869 1438 50 1860 1381 200
Landau i. d. Pfalz, St. 210 2071 162 1998 1190 145 1960 1027 562
Ludwigshafen a. Rh., St. 43 1683 37 1661 1372 37 1661 1250 514
Maingz, St. 150 4829 133 4791 3583 122 4714 3238 302
Neustadt a. d. Weinstr., St. 263 3194 213 3068 2179 182 3000 1917 495
Pirmasens, St. 33 1132 26 1099 843 26 1099 746 102
Speyer, St. 22 581 15 576 497 15 576 492 260
Trier, St. 59 1960 34 1699 1205 33 1695 1181 119
Worms, St. 183 6 950 149 6778 4668 139 6610 4214 479
Zweibriicken, St. 50 2900 41 2817 1744 40 2811 1648 106
Ahrweiler 584 19 526 456 18 834 14092 430 18 523 13 044 174
Altenkirchen (Ww.) 418 16 400 334 15413 10 760 311 15081 9948 75
Alzey-Worms 1464 40 750 1185 39312 25351 1110 38 570 22 432 400
Bad Durrkheim 999 17 356 780 15954 10 467 725 15717 9 455 573
Bad Kreuznach 1038 32 045 723 29611 20408 677 29023 19 252 143
Bernkastel-Wittlich 1678 34703 1124 30 845 20817 953 30 190 19578 130
Birkenfeld 327 20475 288 19939 13 805 277 19615 13 190 65
Cochem-Zell 954 23 405 642 22 500 16 089 569 22 062 14783 149
Donnersbergkreis 530 32607 463 31771 22 883 428 31208 20603 208
Eifelkreis Bitburg-Prim 1501 78 436 1301 75940 45038 1222 74 416 40 909 169
Germersheim 381 17 064 350 16 904 14 004 342 16 860 12 830 253
Kaiserslautern 337 18 033 293 17 528 12 299 282 17 384 11 459 98
Kusel 355 24 055 294 23 249 15234 278 22752 13 866 84
Mainz-Bingen 1520 32 196 1188 30 839 19 607 1071 30 358 17 790 350
Mayen-Koblenz 706 37175 612 36 636 26 212 587 36 160 23179 217
Neuwied 387 16 491 332 15 624 12 254 315 15372 11707 87
Rhein-Hunsriick-Kreis 818 36 459 719 35598 24 265 680 35066 22 537 117
Rhein-Lahn-Kreis 544 27 126 462 26 396 18763 445 26 092 17 414 108
Rhein-Pfalz-Kreis 307 16 794 266 16 441 13059 261 16 405 12 355 479
Stidliche Weinstrafe 1584 22 925 1268 21980 14615 1157 21652 13 586 443
Stidwestpfalz 456 18 929 354 17 531 11017 331 17 184 10 120 109
Trier-Saarburg 1315 32749 904 30 909 20382 765 30 290 18 764 145
Vulkaneifel 655 31467 570 30681 19 969 533 29 882 18 024 95
Westerwaldkreis 558 27 353 451 26 004 18 572 424 25 535 17 436 58
Rheinland-Pfalz 20564 705223 16275 676086 461 160 15012 664606 423 485 199

kreisfreie Stadte 1148 30702 916 29 647 21199 839 29211 19 226 348

Landkreise 19416 674521 15359 646 439 439 961 14173 635397 404259 192
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Anhang
AT 10 Bodennutzung landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach ausgewahlten Hauptnutzungs- und
Kulturarten
Darunter Waldflache
und
Kreisfreie Stadt LF Ackerland Dauer- darunter Dauer- T .
Landkreis kulturen' Rebfliche | Obstanlagen? | &rtntand plantagen
ha
Frankenthal (Pfalz), St. 2345 2279 . . . . 8
Kaiserslautern, St. 1080 727 . - - 333 32
Koblenz, St. 1977 1580 164 . 117 230 208
Landau i. d. Pfalz, St. 2071 635 1354 1326 22 . 22
Ludwigshafen a. Rh., St. 1683 1641 . - . . .
Mainz, St. 4829 3370 1262 328 923 195 60
Neustadt a. d. Weinstr., St. 3194 994 1843 1780 51 . 28
Pirmasens, St. 1132 665 . - . 452 36
Speyer, St. 581 515 . . 2 58
Trier, St. 1960 867 . . . . 712
Worms, St. 6 950 4721 2114 2056 57 . 3
Zweibriicken, St. 2900 1970 . - . 924 94
Ahrweiler 19 526 8909 715 424 260 9 896 1843
Altenkirchen (Ww.) 16 400 4372 . - . 11991 504
Alzey-Worms 40 750 27 219 13 210 13 055 113 286 65
Bad Diirkheim 17 356 6 955 9043 8 505 532 1341 554
Bad Kreuznach 32 045 20 130 4787 4717 52 7 106 919
Bernkastel-Wittlich 34703 15 892 3537 3384 52 15 257 839
Birkenfeld 20 475 9576 17 - . 10 877 654
Cochem-Zell 23 405 16 985 1512 1299 79 4 896 512
Donnersbergkreis 32607 26 750 449 355 81 5390 574
Eifelkreis Bitburg-Prim 78 436 36 610 73 - 43 41737 7291
Germersheim 17 064 14679 . 510 142 1709 29
Kaiserslautern 18 033 10 162 39 - . 7 824 530
Kusel 24 055 13 487 9 . 6 10 553 650
Mainz-Bingen 32 196 18 587 12 130 10 652 1407 1449 252
Mayen-Koblenz 37175 31000 987 223 663 5180 748
Neuwied 16 491 6777 . 75 27 9 550 1246
Rhein-Hunsriick-Kreis 36 459 25632 . 124 69 10 606 511
Rhein-Lahn-Kreis 27 126 19 264 109 . 31 7744 162
Rhein-Pfalz-Kreis 16 794 15972 . 242 76 490 96
Sudliche Weinstraf3e 22 925 9 706 11033 10722 299 2151 549
Stidwestpfalz 18 929 10916 . - . 8004 1378
Trier-Saarburg 32749 15998 . . 126 13377 976
Vulkaneifel 31467 9313 . - . 22 107 1079
Westerwaldkreis 27 353 6932 190 - 7 20 225 178
Rheinland-Pfalz 705 223 401788 69792 63 350 5278 233327 23 344
kreisfreie Stadte 30702 19 965 7141 5795 1191 3576 1204
Landkreise 674521 381823 62 651 57 555 4086 229750 22139

1 Zu den Dauerkulturen zéhlen Baum- und Beerenobstanlagen sowie Niisse, Rebflachen, Baumschulen, Weihnachtsbaumkulturen usw. - 2 Einschlieflich
Niisse, ohne Erdbeeren.
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Anhang

AT 11 Ackerland landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach Fruchtarten

Getreide zur Kérnergewinnung'
darunter
Ackerland
Kreisfreie S.tadt insgesamt | susammen I darunter | Roggen und davon
Landkreis Jusammen | Winter- Wintermen- Gerste Winter- Sommer-
weizen’ getreide | zusammen gerste gerste
ha

Frankenthal (Pfalz), St. 2279 588 532 522 . . . 4
Kaiserslautern, St. 727 376 237 237 46 56 . .
Koblenz, St. 1580 1046 798 790 4 201 193 8
Landau i. d. Pfalz, St. 635 437 219 . . 75
Ludwigshafen a. Rh., St. 1641 531 365 350 35 23 . .
Mainz, St. 3370 2412 1322 . 41 1031 21 1010
Neustadt a. d. Weinstr., St. 994 543 303 . 158 24
Pirmasens, St. 665 405 176 176 58 77
Speyer, St. 515 339 137 . 24 . . .
Trier, St. 867 . 172 172 . 215 121 93
Worms, St. 4721 2833 1420 1108 14 1338 417 921
Zweibriicken, St. 1970 1151 677 . . 316 180 136
Ahrweiler 8909 5612 3089 3066 87 1480 1175 305
Altenkirchen (Ww.) 4372 2 542 990 956 349 769 399 370
Alzey-Worms 27 219 19 243 10 497 9546 114 8 560 450 8110
Bad Dirkheim 6 955 3900 2651 2431 312 831 176 655
Bad Kreuznach 20 130 12114 7621 7535 391 3199 1695 1503
Bernkastel-Wittlich 15 892 8715 2731 2676 257 2881 1350 1531
Birkenfeld 9576 5910 1748 1739 156 2570 1245 1325
Cochem-Zell 16 985 10312 4186 4159 607 4264 2 546 1718
Donnersbergkreis 26 750 16 381 11497 11352 349 4117 1554 2563
Eifelkreis Bitburg-Prim 36610 18 220 6397 6235 2033 5723 3317 2 406
Germersheim 14679 8838 3129 2 564 692 767 276 491
Kaiserslautern 10 162 5581 2693 2663 782 1001 806 195
Kusel 13 487 7833 4073 4050 733 1724 1374 350
Mainz-Bingen 18 587 13 291 7 399 7217 246 5354 349 5005
Mayen-Koblenz 31000 20 154 12 321 12218 1176 5689 5439 250
Neuwied 6777 4334 2 140 2108 256 1344 857 487
Rhein-Hunsriick-Kreis 25632 17 140 7 457 7412 65 8827 4 680 4148
Rhein-Lahn-Kreis 19 264 12 881 6937 6803 168 5065 2 746 2319
Rhein-Pfalz-Kreis 15972 4883 2852 2525 675 191 61 130
Stidliche Weinstraf3e 9706 6 429 3219 2661 341 836 93 743
Stidwestpfalz 10916 6258 2813 2770 421 1334 848 486
Trier-Saarburg 15998 9802 3996 3898 372 3410 1815 1595
Vulkaneifel 9313 . 997 985 . 2097 668 1429
Westerwaldkreis 6932 4240 2128 2070 105 1237 566 671
Rheinland-Pfalz 401 788 241216 119917 115585 11235 76 645 35582 41063

kreisfreie Stadte 19 965 11256 6357 5945 446 3375 1096 2279

Landkreise 381823 229 960 113 560 109 640 10 790 73 269 34 486 38783

1 EinschlieBlich Saatguterzeugung. — 2 Einschlief3lich Dinkel und Einkorn.
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Anhang
noch: . . :
AT 11 Ackerland landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach Fruchtarten
Getreide zur Kérnergewinnung? Pflanzen zur Griinernte
darunter darunter

Kreisfreie Stadt 5 ; i Feldgras/

Landkreis Triticale Hafer Kg;::f?:li/ Fsammen GGe:r:i:;Taiu-r Silomais/ | Grasanbau | - Legumi-
Mix Jenernte® Griinmais | aufdem nosen
Ackerland
ha

Frankenthal (Pfalz), St. - - 38 . - - . -
Kaiserslautern, St. . . - 183 - 18 141 .
Koblenz, St. . 30 . 55 - 23 18 13
Landau i. d. Pfalz, St. - . 133 - - - - -

Ludwigshafen a. Rh., St. . . 96 . - . 18

Mainz, St. - 19 - 55 - . 13
Neustadt a. d. Weinstr., St. . . 50 66 - . 8 .
Pirmasens, St. 66 10 17 121 - 38 47 36
Speyer, St. - . 171 . - . . -
Trier, St. 104 22 . 100 - 57 . .
Worms, St. 27 14 . 229 . 143 38 28
Zweibriicken, St. 92 39 . 409 - 242 . 93
Ahrweiler 705 202 . 1348 25 487 598 218
Altenkirchen (Ww.) . 278 . 1429 38 866 330 181
Alzey-Worms 11 29 . 279 . 59 62 147
Bad Diirkheim . 34 56 180 - . 90 60
Bad Kreuznach 516 159 137 1834 . 563 836 402
Bernkastel-Wittlich 2357 377 . 4785 854 2 566 829 495
Birkenfeld 1217 159 . 1578 260 550 343 325
Cochem-Zell 986 231 . 2 805 428 984 1029 341
Donnersbergkreis 131 149 91 2827 69 701 1081 836
Eifelkreis Bitburg-Prim 2955 668 175 14 666 547 9494 3201 1392
Germersheim 36 94 4049 942 120 611 . 132
Kaiserslautern 822 210 36 2186 43 780 825 344
Kusel 824 340 - 2124 48 1006 586 345
Mainz-Bingen 60 58 136 383 . 53 193 122
Mayen-Koblenz 474 384 68 2 454 358 1172 596 300
Neuwied 265 251 72 1302 . 854 242 194
Rhein-Hunsriick-Kreis 505 219 - 1757 134 682 578 347
Rhein-Lahn-Kreis 186 465 30 1811 . 737 636 412
Rhein-Pfalz-Kreis 11 29 1125 266 . 186 . 51
Stdliche Weinstraf3e 16 90 1909 245 38 137 33 34
Sudwestpfalz 1156 299 134 2645 . 1289 509 776
Trier-Saarburg 1314 495 126 3057 . 2041 . .
Vulkaneifel 1780 356 . 2741 . 1414 759 432
Westerwaldkreis 341 412 - 1467 - 1054 190 152
Rheinland-Pfalz 17 114 6180 8824 56 380 3426 28 904 14 579 8493

kreisfreie Stadte 304 193 565 1270 . . 394

Landkreise 16 809 5986 8259 55110 . . 14 185

3 Einschlieflich Saatguterzeugung. - 4 Einschlief3lich Teigreife.
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Anhang

noch:
AT 11

Ackerland landwirtschaftlicher Betriebe 2010 nach Fruchtarten

Ubrige ausgewahlte Fruchtarten

Kreisfreie Stadt . . G - - 5 Gartenbau- Stilllegungs-
Landkreis Zuckerriiben Kartoffeln Winterraps Hilsenfriichte erzeugnisse7 flschen/Brache
ha
Frankenthal (Pfalz), St. 118 631 . . 891 20
Kaiserslautern, St. . . 87 . 2 .
Koblenz, St. 15 99 . . 64 62
Landau i. d. Pfalz, St. 106 . - - 11 .
Ludwigshafen a. Rh., St. 87 233 - . 717 31
Mainz, St. 611 . . . 113 39
Neustadt a. d. Weinstr., St. 69 53 41 - 134 .
Pirmasens, St. - 2 119 - . 15
Speyer, St. . . - - 44
Trier, St. - . . . 10
Worms, St. 840 . . . 303
Zweibriicken, St. - . 235 30 10
Ahrweiler 356 16 1123 29 260 132
Altenkirchen (Ww.) . 35 264 . . 44
Alzey-Worms 4602 . . 156 780 437
Bad Diirkheim 1055 . . 12 837 150
Bad Kreuznach 226 . . 92 39 1565
Bernkastel-Wittlich - 55 . . 67 .
Birkenfeld - 24 . 29 . 582
Cochem-Zell 23 . . 91 4 488
Donnersbergkreis 2245 117 . 122 83 977
Eifelkreis Bitburg-Priim . 40 2076 82 .
Germersheim 1305 437 116 14 2 046 .
Kaiserslautern 104 . . 57 . 773
Kusel . 11 2534 45 7 779
Mainz-Bingen 2822 183 1062 13 184 401
Mayen-Koblenz 729 552 . 73 50 526
Neuwied 53 35 . 39 19 .
Rhein-Hunsriick-Kreis - 16 . 160 . 616
Rhein-Lahn-Kreis 56 76 3706 162 43
Rhein-Pfalz-Kreis . 2628 82 35 6629 .
Sudliche Weinstraf3e 1330 245 . . 538 234
Studwestpfalz 68 . 1083 144 108
Trier-Saarburg - . 2 100 93 47
Vulkaneifel - . . 73 . .
Westerwaldkreis - 32 854 58 . 230
Rheinland-Pfalz 18 033 7 581 45712 1725 14 071 11785
kreisfreie Stadte 1905 1589 871 75 . 570
Landkreise 16 128 5993 44 842 1650 . 11214

5 Ohne Saatguterzeugung. - 6 EinschlieBlich Saatguterzeugung. — 7 Gemiise, Erdbeeren und sonstige Gartengewachse.
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Anhang
AT 12 Viehbestande landwirtschaftlicher Betriebe im Marz 2010 nach Nutzungskategorien
und Verwaltungsbezirken
Rinder
e d Betriebe | Grof3vieh- ) unter 8 | 8 Monate 2 AR ClLE)
Krei:;z:.\resit;a t mit Vieh | einheiten geI::mt M?nate bis unter | mann- WellblICh Milch- andere
(Kalber) | 2jahre | e | (Nt ] e e
abgekalbt)
Anzahl
Frankenthal (Pfalz), St. 5 82 - - - - - - -
Kaiserslautern, St. 14 400 308 68 108 15 49
Koblenz, St. 20 303 242 54 75 9
Landau i. d. Pfalz, St. 6 82 = = = = = = =
Ludwigshafen a. Rh,, St. 9 146 - -
Mainz, St. 21 248 . . . . - .
Neustadt a. d. Weinstr., St. 17 336 249 44 . 4 9 . 28
Pirmasens, St. 23 630 642 101 179 16 63 223 60
Speyer, St. 7 105 . - . . - - .
Trier, St. 20 605 649 122 163 14 59 162 129
Worms, St. 24 208 55 . . . . - .
Zweibriicken, St. 40 2054 1971 373 636 28 131 730 73
Ahrweiler 269 10170 11722 2127 3553 209 860 3194 1779
Altenkirchen (Ww.) 370 15529 18 921 3038 5861 314 1483 5323 2902
Alzey-Worms 107 3245 412 48 199 16 22 75 52
Bad Diirkheim 72 1033 502 74 244 23 29 52 80
Bad Kreuznach 323 7 606 7837 1343 . 166 534 . 1310
Bernkastel-Wittlich 457 20271 24 206 4923 7 496 310 1542 6930 3005
Birkenfeld 262 11849 13 342 2271 4004 219 1020 3469 2 359
Cochem-Zell 225 7751 8176 1359 2 550 . 590 2 664 .
Donnersbergkreis 293 8 409 7342 1349 2493 126 438 1686 1250
Eifelkreis Bitburg-Priim 1322 87514 102 475 16 248 29383 845 8536 42 258 5205
Germersheim 97 2078 1506 267 720 45 35 193 246
Kaiserslautern 255 9057 9 546 1705 3123 196 624 2293 1605
Kusel 260 11887 12 867 2344 4148 161 875 3175 2164
Mainz-Bingen 178 2 448 1492 271 493 58 69 264 337
Mayen-Koblenz 307 11863 9369 1699 3699 175 479 1957 1360
Neuwied 288 11 808 13731 2340 4335 171 1176 4115 1594
Rhein-Hunsriick-Kreis 447 15014 16 470 2802 4913 229 1117 4933 2 476
Rhein-Lahn-Kreis 361 11976 11658 2054 4071 178 787 3041 1527
Rhein-Pfalz-Kreis 59 625 379 58 176 32 9 25 79
Stdliche Weinstra[3e 143 1780 1500 191 547 103 85 137 437
Stidwestpfalz 370 13822 15132 2632 5291 303 976 4 407 1523
Trier-Saarburg 406 19 130 21491 3768 6483 307 1592 6 452 2889
Vulkaneifel 546 26 343 31264 4861 8611 307 2626 12 458 2401
Westerwaldkreis 433 19 965 23 261 3871 6920 435 1598 6 200 4237
Rheinland-Pfalz 8056 336371 368880 62435 113300 5148 27409 118501 42 087
kreisfreie Stadte 206 5199 4279 792 307
Landkreise 7850 331173 364601 61643 27 102
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Anhang

noch:  Viehbestéande landwirtschaftlicher Betriebe im Marz 2010 nach Nutzungskategorien und

AT12  Verwaltungsbezirken

Schweine Hihner
o ) ity Schafe Ziegen darunter | Ganse Einhufer
Krell-ifr:zlker;tsadt geI:aSr-nt Jucht- | andere | Nsgesamt |insgesamt | jnsgesamt I insgesamt | insgesamt
sauen | Schweine hennen'
Anzahl
Frankenthal (Pfalz), St. . . . - - . . - .
Kaiserslautern, St. . - . 98 18 251 . . 176
Koblenz, St. . - . 94 - . . - .
Landau i. d. Pfalz, St. . - . . . . . . 6
Ludwigshafen a. Rh., St. 78 - 78 - - . . - .
Mainz, St. 259 . 251 - . 417 . . 174
Neustadt a. d. Weinstr., St. . - . . . . . - 47
Pirmasens, St. 1321 . 144 . . 52 . . 24
Speyer, St. - - - - - 59 . . 98
Trier, St. . - . . - . . - .
Wormes, St. 167 . 143 . . 681 681 - 156
Zweibriicken, St. 3794 181 2825 1247 . 2534 . 19 82
Ahrweiler 2682 . 1205 2967 204 29871 28994 . 858
Altenkirchen (Ww.) . . . 3022 106 28 515 28273 . 794
Alzey-Worms 1152 64 915 132 87 . . 27 176
Bad Diirkheim 1676 . 161 1835 106 15 041 2729 . 343
Bad Kreuznach 5210 624 2390 2712 297 28833 27 900 288 966
Bernkastel-Wittlich 12 854 . 7676 6 440 BS8 7 558 7 395 102 869
Birkenfeld 7 820 397 5367 4063 198 . . 34 705
Cochem-Zell 10 119 473 5775 1475 56 3643 . 29 .
Donnersbergkreis 14277 1316 8 668 8025 229 17 089 . . 830
Eifelkreis Bitburg-Prim 64 965 6239 36 104 6511 615 51981 50901 . 995
Germersheim 4493 261 3313 1065 17 12 390 11683 275 364
Kaiserslautern 6 030 443 4316 4747 132 1567 1364 . 981
Kusel 11007 1497 5380 4258 535 31677 3640 24 770
Mainz-Bingen 1445 146 888 1286 137 . 1730 31 697
Mayen-Koblenz 35059 1963 20 045 3679 75 244 670 95 595 52 837
Neuwied 2441 . 2233 4554 66 35 845 33563 30 828
Rhein-Hunsriick-Kreis 12 693 944 8355 3057 325 10 589 9726 20 1004
Rhein-Lahn-Kreis 16 892 1570 10 341 5799 302 13 020 12010 141 1151
Rhein-Pfalz-Kreis 1322 17 1272 111 . 12 001 11826 377 148
Stidliche Weinstraf3e 364 17 303 2 766 109 691 636 . 373
Stidwestpfalz 15949 994 10 200 3795 202 20453 8810 45 722
Trier-Saarburg 14 689 1766 7238 . 62 . . . 982
Vulkaneifel . . . 7 458 652 12367 12 267 114
Westerwaldkreis 1565 25 1455 4238 208 24608 24 320 106 1877
Rheinland-Pfalz 258166 21228 151645 89229 5145 1519812 749804 2480 19639
kreisfreie Stadte 6 590 394 4 408 . . 35216 34 826 34 944
Landkreise 251576 20834 147237 . . 1484596 714978 2 446 18 695

11/2 Jahr und élter.
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© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Anhang

K1 Durchschnittliche Betriebsgrof3e der landwirtschaftlichen Betriebe 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

)
ﬁ
Rhein-Lahn-
Vulkaneifel Kreis
Eifelkreis
e
Kreis

Bernkastel-Wittlich

Trier-Saarburg

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

Birkenfeld

Donnersbergkreis \orms

Kusel’ Franken-
LK|Kaiserslautern tha{ (Pfalz)

_ Ludwigs-
Bad Diirkheim hafen a. Rh.

Kaiserslautern

RheinzPfalz=Kreis
Durchschnittliche Betriebsgrof3e

je Betrieb

unter 14 ha (2 Zwéis

O )

[ 14bis24ha  (4) briicken

[0 24bis34ha (9) W
O )

O

]

Stidwestpfalz

irmasens
34bis44ha (6 \/y—(

44bis54ha  (9) Germersheim
54 ha und mehr (6)

Landesdurchschnitt: 34,3 ha
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Landwirtschaftszahlung 2010 m
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Anhang

Vorherrschende betriebswirtschaftliche Ausrichtung landwirtschaftlicher Betriebe 2010

nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis|
Bibe i Rhein-Hunsriick-

Kreis

Mainz

Bernkastel-Wittlich

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

rier

CZ{}}

Birkenfeld

Trier-Saarburg

Donnersbergkreis

LK{Kaiserslautern

Bad Diirkheim

/\/'\J\7 Rheirv(l’{ilz;-Kreis

Kaiserslautern

Betriebswirtschaftliche Ausrichtung

Neustadt a.d:W.
[] Ackerbau ) Spéyer
[] Dauerkultur (15) Zwer Studwestpfalz : .
O Futterbau/Weidevieh (11) bria Sudliche Welnstra[ij
W Cartenbau @) Rz Lagau 00
I Pflanzenbau und Viehhaltung (1) C—

() Anzahl der Verwaltungsbezirke Germersheim

m Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

K3 Durchschnittlicher Standardoutput je Betrieb 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Rhein-Hunsrtick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich

Mainz-Bingen
A Bad Kreuznach
-Trier.
Birkenfeld Alzey=Worms,
Trier-Saarburg
Donnersbergkreis Worms

Franken-
thal (Pfalz)
lludwigs-
hafen a. Rh.

LK Kaiserslautern

Kaiserslautern

RheinzPfalz=Kreis

Durchschnittlicher Standardoutput

O
O
0
|
O
]

Landesdurchschnitt: 100 553 EUR
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

unter 65 000 EUR (7)
65 000 bis 85000 EUR (9) Zwei-
85 000 bis 105 000 EUR (6) briicken
105 000 bis 125 000 EUR (5) Rirmasens
)

125 000 bis 145 000 EUR (2 \/yf

145 000 EUR und mehr  (7)

9 Stdwestpfalz
6 Sudliche WeinstraRé

L

Germersheim

Landwirtschaftszéhlung 2010
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Anteil der Haupterwerbsbetriebe an den landwirtschaftlichen Betrieben
der Rechtsform Einzelunternehmen 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

0

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis
Bitburg:Prim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich
Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

-

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis \orms

Franken-
LK Kaiserslautern thal (Pfalz)

Lludwigs-

Kaiserslautern hafen a. Rh.

RheinzPfalz=Kreis
Anteil Haupterwerbsbetriebe

Neustadt a.d'W:

[ unter35% (6) Speyer

[ 35bis41%  (7) Zwer Stidwestpfalz L .

[0 41bis47 % (6) bri\jcken M Sidliche Wemstra[&j
1 47bis53%  (8) Rirmasens Landau i.dpf
O 53bis59%  (3)

[ 59 % und mehr (6)

Germersheim
andesdurchschnitt: 46,7 %

L
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

KS Anteil der Betriebe mit gesicherter Hofnachfolge an den landwirtschaftlichen Betrieben mit

Inhabern von 45 Jahren und alter 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

\)
\Westerwaldkreis

Eifelkreis|

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich
Mainz-Bingen

¥ -

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis \lorms

Franken-
tha{ (Pfalz)
Ludwigs-
hafen a. Rh.

Bad Diirkheim
Kaiserslautern

RheinzPfalz=Kreis
Anteil Betriebe mit Hofnachfolge

Neustadt{a'd:W.

[ unter13% (4) Speyer
[ 13bis15% (3) Zwéi Stidwestpfalz L '

] 15bis17 % (5) bricken — Stdliche Welnstra[&j

| BRI (10) Rlimasens Landau i.d:Pf.

[ 19bis21% (6)

B 21%und mehr (8)

Germersheim
ndesdurchschnitt: 17,4 %

La
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Landwirtschaftszéhlung 2010
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Anhang

Anteil der landwirtschaftlichen Betriebe mit Teilnahme an Forderprogrammen’ fiir die landliche

Entwicklung an den landwirtschaftlichen Betrieben 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

\
Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eochem=Zell:
Eifelkreis

Bitburg-Priim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

Mainz-Bingen

-

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis Worms
i{anken-
LK Kaiserslautern thal (Pfalz)

Ludwigs-
hafen a. Rh.

Bad Duirkheim
Kaiserslautern

Anteil Inanspruchnahme Férdermittel

MJ\J\7 RheinzPfalz=Kreis
O unter15 % (9) Neustadtia.d'W.
] 15bis19%  (4) Speyer
[1 19bis23%  (5) Zwer Stidwestpfalz . .
[0 23bis27% (8) bri\jcken Stdliche Weinstra3é
_ bRl () ms Lam PfTI
B 31% und mehr (4)

G

C—d

Landesdurchschnitt: 22,6 %
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Germersheim

1 Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 des Rates vom 20. September 2005 iber die Férderung der Entwicklung des landlichen Raums durch den
Européischen Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung des landlichen Raums (ELER).

Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

Anteil der 6kologisch bewirtschafteten landwirtschaftlich genutzten Flache (LF) an der LF 2010

nach Verwaltungsbezirken

(W)

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

o2

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis

Bad Diirkheim

/\/'\J\_7 Rhein-Pfalz-Kreis
Anteil Okoflache (\,j‘j
Neustadt a.d:W.

[ unter3,5% (7) Speyer

[0 35bis45% (9) Zwel Stidwestpfalz <48 .

] 4,5bis5,5% (6) bri . ‘ Sudliche Welnstra[&j

] 55bis6,5% (4) Rirmasens La’ngLT&fPf,

[ 6,5 % und mehr (10) ‘* M

Landesdurchschnitt: 5,4 %
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Germersheim

Landwirtschaftszéhlung 2010
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Arbeitskréfteeinheiten je 100 Hektar landwirtschaftlich genutzte Fliche (LF) 2010
nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel:Wittlich Mainz,

Bad Kreuznach

Birkenfeld

Trier-Saarburg

Donnersbergkreis porms

Franken-
thal (Pfalz)

o lludwigs-
hafen a. Rh.

LK Kaiserslautern

Arbeitskréfteeinheiten Kaiserslautern

RheinzPfalz=Kreis
[] unter2,5 AKE (8)

[ 2,5 bis 4 AKE (6) Neustadtla'd\WA

[0 4 bis5,5AKE (5) e Speyer
[ 5,5bis 7 AKE () Zwen tidwestpfalz

[0 7 bis85AKE  (4) bricken M Sudliche Weinstralsé

[ 8,5 AKE und mehr (11) Pi\rT;ans andaulildlp)
Landesdurchschnitt: 5,4 AKE

() Anzahl der Verwaltungsbezirke Germersheim

m Landwirtschaftszahlung 2010

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz




Anhang

Anteil der Arbeitskréfteeinheiten fiir Saisonarbeitskrafte an den Arbeitskrafteeinheiten insgesamt 2010

nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

0

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Rhein-Hunsrtick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

Mainz-Bingen
(_,/é Bad Kreuznach
Birkenfeld
Trier-Saarburg
Donnersbergkreis \¥orms

Franken-
tha{ (Pfalz)
Ludwigs-
hafen a. Rh.

LK Kaiserslautern

Anteil der Saisonarbeitskrafte

= Bad Dirkheim
[ unter7% (14) Kaiserslautern
| e () Rhein:Pfalz-Kreis
0 15bis23%  (6)
[ 23bis31%  (4)

[ 31%und mehr (3) Stidwestpfalz

Zwei-
b,
Landesdurchschnitt: 23,3 % briicken m
() Anzahl der Verwaltungsbezirke \rﬂ';—s;ns

Germersheim

Landwirtschaftszéhlung 2010
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Anhang

K10 Anteil der durchschnittlich gepachteten landwirtschaftlich genutzten Flache (LF) 2010

nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

\J

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenzi  WKoblenz

CGochem-Zell
Eifelkreis

Bitburg-Priim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

o3

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis \orms

Franken-
LK{Kaiserslautern thal (Pfalz)

o Lludwigs-
Bad Diirkheim haren a. Rh.

Kaiserslautern:

RheinzPfalz=Kreis
Anteil Pachtflache
[0 unter59% (3)
[0 59 bis62 % (5) Zwéi- Stdwestpfalz <& )
1 62 bis 65 % (6) bri?icken Stdliche Weinstraf3€
[J 65bis68% (5) TRitmasens
O e8bis71%  (7) ‘*
o,
B 71 % und mehr (10) -
ndesdurchschnitt: 65,4 %

La
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Anhang

K11 Pachtentgelt je Hektar landwirtschaftlich genutzter Flache (LF) 2010 nach Verwaltungsbezirken

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Bernkastel-Wittlich

Bad Kreuznach

o3

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis

LK Kaiserslautern

Kaiserslautern

Pachtentgelt je Hektar

[ unter95EUR (5)

0 95bis130EUR  (9) g
[0 130bis165EUR  (4) -

[C] 165bis200EUR  (2) Rirmasens|

[ 200bis235EUR  (3)

235 EUR und mehr (13)

Landesdurchschnitt: 199 EUR
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Germersheim

Landwirtschaftszéhlung 2010 m
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Anhang

K12  Pachtentgelt je Hektar Ackerland 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

Mayen-Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

(_/} Bad Kreuznach
Birkenfeld
Trier-Saarburg
Donnersbergkreis porms

Franken-
thal (Pfalz)

_ . Lludwigs-
hafen a. Rh.

LK Kaiserslautern

Kaiserslautern
RheinzPfalz=Kreis

Pachtentgelt Ackerland

Neustadt{a'dWA
] unter 105 EUR (6) ) Speyer
] 105bis150 EUR  (12) Zwei- Stidwestpfalz
[] 150bis195EUR  (2) briicken
[] 195bis240EUR  (5) ms
O 240bis285EUR  (4) W
[ 285EURund mehr (7)

Germersheim
ndesdurchschnitt: 195 EUR

La
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

100 Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

K13  Pachtentgelt je Hektar Dauergriinland 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

Mayen-Koblenzi  WKoblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis)
TS AR Rhein-Hunsriick-

Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

(/é Bad Kreuznach
T

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis \Aorms

Franken-
Rl (Pfalz)

o Lludwigs-
hafen a. Rh.

Kaiserslautern

Pachtentgelt Dauergriinland RheinzPfalz"Kreis

[ unbesetzt (1) Neustadtia'd W, Speyer
[0 unter 69 EUR (4) Siidwestpfalz

L]  69bis79 EUR ) )\ Stidliche Weinstraf3é

] 79bis8EUR  (6) briicken = ] Rt

0 89bis99EUR  (7) "”\T;‘f}"S Landau i.dPf

O 99bis109EUR  (2) o

[ 109 EUR und mehr (9)

Germersheim

Landesdurchschnitt: 89 EUR
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Landwirtschaftszéhlung 2010 101
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Anhang

K14  Anteil des Ackerlandes an der landwirtschaftlich genutzten Fldche (LF) 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

MayentKoblenzRAKoblEnZ

CGochem-Zell

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Bernkastel-Wittlich
Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

22

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis \Aorms

Franken-
thal (Pfalz)

lfudwigs-
hafen a. Rh.

Bad Diirkheim
Anteil Ackerland RheinzPfalz=Kreis
unter 37 % (5)
37bis47%  (8)
47bis57%  (3)
57bis67%  (5)
(7)

)

w

Zwol Stidwestpfalz

briicken

Ul

67 bis 77 % 7
77 % und mehr (8

Rirmasens

BEOOO0O0O

Landesdurchschnitt: 57,0 %

Germersheim
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

102 Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

K15 Anteil des Dauergriinlandes an der landwirtschaftlich genutzten Flache (LF) 2010

nach Verwaltungsbezirken

JAtenkirchen] (W)

Neuwied|
Ahrweiler;

Mayen-Koblenz @

Rhein-Lahn-
Kreis

Eifelkreis|
BitburgzRrim Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

o3

Trier-Saarburg

Birkenfeld
Donnersbergkreis

Rl (Pfalz)

Bad Diirkheim hafeh a. Rh.

/\/J\J\_7 Rheirv(F’{e:%Kreis

Neustadt/a.d:W.

Anteil Dauergriinland

[ unter13 % (14)
[ 13bis23 % (4)
[] 23bis33% (4)
[ 33bis43% (4)
O )

)

~

Speyer

T Stdwestpfalz

\ Sudliche Weinstraf3é
briicken

Landau i.d:Pf.

o
Landesdurchschnitt: 33,1 % Germersheim
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

43 bis 53 % (4
53 % und mehr (6

Landwirtschaftszéhlung 2010
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Anhang

Anteil des Getreides einschlief3lich Kérnermais und Corn-Cob-Mix am Ackerland 2010
nach Verwaltungsbezirken

K16

Altenkirchen (Ww.)

Mayen-Koblenz

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Bernkastel-Wittlich Mainz

Bad Kreuznach

A&

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Donnersbergkreis

LK Kaiserslautern

Bad Dirkheim
Kaiserslautern

Anteil Getreide

] unter53% (5)

[0 53bis57% (4) Siidwestpfalz .

O s57bis60%  (5) briicken ] SudlichelWeinstrale
] 60bis63%  (10) Rirmasens anGaslldipt.
O 63bis66%  (3) W

B 66 % und mehr (9)

Germersheim
Landesdurchschnitt: 60,0 %
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

104 Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

Anteil der landwirtschaftlichen Betriebe mit Bewdasserung an den landwirtschaftlichen Betrieben 2010

K17

nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen

Westerwaldkreis
Neuwied
Koblenz

Rhein-Lahn-
Kreis

Vulkaneifel

Cochem-Zell
Eifelkreis
Bitburg-Priim

Bernkastel-Wittlich

ATrier
Birkenfeld

Kusel
LK Kaiserslautern

Kaiserslautern

Anteil Betriebe mit Bewdsserung

[ unter2% (18)

[J 2bis3% 0]
[] 3bis4% (4)
Stdliche Weinstraf3e

] 4bis5% 0] g ; tidwestpfalz
0 5% und mehr (12) {

Landesdurchschnitt: 4,3 %
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Germersheim

Landwirtschaftszahlung 2010
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Anhang

K18  Rinder je 100 Hektar landwirtschaftlich genutzte Flache (LF) 2010 nach Verwaltungsbezirken

(Wan)

Neuwied|
Mayen-Koblenz
Rhein-Lahn-
Wkﬂiﬁﬂdl Kreis
Eifelkreis)

Bilursiin Rhein-Hunsriick-

Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach
Birkenfeld
Donnersbergkreis

LK Kaiserslautern

rier

a{}é

Trier-Saarburg

t'h]\\{ (Pfalz)

Rinder Bad Diirkheim

Kaiserslautern hafen a. Rh.
E :gt§:51:3 (1(:; /\/J\J\_7 Rhein-Pfalz-Kreis
L] 33bis53 (5) Neustadt/a.d'W. Socver
[ 53bis73 ) : pey!
0 73bis93 3) Twéi- Stidwestpfalz <48 .
o Sudliche Weinstrae

§
93 und mehr  (3) briicken: f\l_, i
Landesdurchschnitt: 52 Lahdau!i.d:Pf.
(

) Anzahl der Verwaltungsbezirke Ve

Germersheim
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Anhang

Schweine je 100 Hektar landwirtschaftlich genutzte Flache (LF) 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz Koblenz

Eifelkreis
BlEn Rhein-Hunsriick-

Kreis

Bernkastel-Wittlich Mainz,

A2

Trier-Saarburg

Birkenfeld

Worms

Donnersbergkreis

Franken-
thal (Pfalz)

o Ludwigs-
hafen a. Rh.

Schweine

= u;t;r 717 (12) Rhein-Pfalz-Kreis
O 7 b;: 27 (8 Neustadta:d W, Speyer

E i; :;:: ‘3‘; EZ; Zucly Weinstraf3é

[0 47 und mehr (6) briicken

Rirmasens| i.dlps
Landesdurchschnitt: 37 Landaulicihl

() Anzahl der Verwaltungsbezirke
Germersheim

Landwirtschaftszéhlung 2010 107
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Anhang

K20  Schafe je 100 Hektar landwirtschaftlich genutzte Flache (LF) 2010 nach Verwaltungsbezirken

Altenkirchen (Ww.)

\J

Westerwaldkreis

Mayen-Koblenz

Eifelkreis
Bitburg-Priim

Rhein-Hunsriick-
Kreis

Bernkastel-Wittlich

Mainz-Bingen

Bad Kreuznach

¥ -

Trier-Saarburg

Birkenfeld

.'EIT'}){ (Pfalz)

Bad Diirkheim hafeh a. Rh.

Schafe
O unter3 @) Rhein-Pfalz-Kreis
unter
E Z E:: 1§ Egg Neustadt{ald.W. Sheyer
[0 13bis18  (3) Zwel Stidwestpfalz 4 .
O 18bis23 (5) briieken Stdliche WelnstraB’_eI
B 23und mehr (7) @ La’ndraLPJIPf,
o

Landesdurchschnitt: 13
() Anzahl der Verwaltungsbezirke Germersheim
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Glossar







Ackerbaubetrieb

Ein Ackerbaubetrieb liegt vor, wenn die Summe
der Standardoutputs der zum Ackerbau gehodren-
den Produktionsverfahren mehr als zwei Drittel des
gesamten Standardoutputs des Betriebes umfasst.
Zum Ackerbau gehoren folgende Produktionsver-
fahren: Getreide und Hiilsenfriichte zur Kérnerge-
winnung, Olfriichte, Hackfriichte, weitere Handels-
gewdchse, Gemiise und Erdbeeren im Freiland im
Wechsel mit landwirtschaftlichen Kulturen, Saat-
und Pflanzguterzeugung auf Ackerland, sonstige
Ackerlandkulturen, stillgelegtes/aus der landwirt-
schaftlichen Erzeugung genommenes Ackerland/
Brache und Futterpflanzen zum Verkauf.

Ackerland

Flache der landwirtschaftlichen Feldfriichte ein-
schlieflich Hopfen und Tabak, Gemiise, Erdbeeren,
Zierpflanzen und sonstige Gartengewachse im feld-
mafigen Anbau und im Erwerbsgartenbau (auch
unter hohen begehbaren Schutzabdeckungen z. B.
Gewachshauser). Ackerflachen mit Obstbaumen als
Nebennutzung zdhlen ebenso zum Ackerland.

Andere Kiihe

Andere Kiihe sind alle weiblichen Rinder, die bereits
abgekalbt haben und die nicht als Milchkiihe erfasst
werden. Im Wesentlichen handelt es sich dabei um
Ammen- oder Mutterkiihe.

Arbeitskrafte

Personen im Alter von 15 Jahren und dariber, die im
Berichtszeitraum im landwirtschaftlichen Betrieb
tatig sind. Die Arbeitskrafte werden zundchst in
standige und nicht standige Arbeitskrafte (Aushilfs-
krafte und Saisonarbeitskréfte) unterschieden. Die
standigen Arbeitskrafte gliedern sich in Familien-
arbeitskrafte und familienfremde Arbeitskrafte (im
Betrieb Beschéftigte, die keine Familienangehdrigen
des Betriebsinhabers sind). Bei den standig Beschaf-
tigten liegt ein unbefristetes oder auf mindestens
drei Monate (ab 2010 sechs Monate) abgeschlosse-
nes Arbeitsverhdltnis zum Betrieb vor.
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Zu den Familienarbeitskraften werden Betriebsinha-
ber und -inhaberinnen und ihre auf dem Betrieb le-
benden und mithelfenden Familienangehérigen und
Verwandten gezahlt. Seit 1997 ist hierbei Bedingung,
dass es sich bei der Rechtsform des Betriebes um ein
Einzelunternehmen handelt. Arbeitskrafte in Betrie-
ben mit der Rechtsform Personengesellschaft (z. B.
GbR) werden seither grundsatzlich den Arbeitskraf-
ten, die keine Familienangehdrigen des Betriebsin-
habers sind, zugeordnet. Hierzu zahlen ansonsten
nicht mit dem Betriebsinhaber verwandte Arbeits-
krafte, aber auch im Betrieb mithelfende Verwandte
und Verschwagerte des Betriebsinhabers, die nicht
auf dem Betrieb leben, aber im Betrieb beschaftigt
sind. Nicht dazu gehoren Personen, die im Rahmen
der Nachbarschaftshilfe oder im Auftrag von Lohn-
unternehmen im Betrieb arbeiten.

Arbeitskréfte-Einheit (AK-Einheit)

Mafeinheit der Arbeitsleistung einer im Berichts-
zeitraum im landwirtschaftlichen Betrieb vollzeit-
beschaftigten und nach ihrem Alter voll leistungs-
fahigen Arbeitskraft.

Beschaftigung im Betrieb

Hierzu rechnen Feld-, Hof- und Stallarbeiten, Arbei-
ten im Wald, Téatigkeiten in den zum Betrieb ge-
horenden, iiberwiegend selbst erzeugte Produkte
des landwirtschaftlichen Betriebes verarbeitenden
Nebenbetrieben, Tatigkeiten fiir die Betreuung von
Gasten im Rahmen von , Ferien auf dem Bauernhof*,
Transportleistungen beim Absatz der selbst erzeug-
ten landwirtschaftlichen Produkte und beim Bezug
von Produktionsmitteln, Arbeiten fiir die Unterhal-
tung der Betriebsgebdude und des Inventars, Arbei-
ten fiir die Betriebsorganisation und -fiihrung sowie
Nachbarschaftshilfe in anderen landwirtschaftli-
chen Betrieben.

Betrieb der Rechtsform Einzelunternehmen

Betriebe, deren Inhaber Einzelpersonen, Ehepaare
oder Geschwister sind.
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Betriebe der Rechtsform Personengesellschaft

Betriebe, deren Inhaber Erbengemeinschaften, nicht
eingetragene Vereine, BGB-Gesellschaften (GbR),
offene Handelsgesellschaften (OHG) oder Komman-
ditgesellschaften (KG einschl. GmbH & Co. KG) sind.

Betriebe juristischer Personen

Juristische Personen sind: eingetragene Genossen-
schaft, eingetragener Verein, Gesellschaft mit be-
schrankter Haftung (GmbH), Aktiengesellschaft
(AG), Stiftung des privaten Rechts (einschlieflich
Gemeinschaftsforsten mit ideellem Besitzanteil),
Kirche, kirchliche Anstalt oder dergleichen, Anstalt
oder Stiftung des offentlichen Rechts sowie Ge-
bietskérperschaften (Bund, Land, Bezirk, Kreis, Ge-
meinde, Bezirks-, Kreis- oder Gemeindeverband).

Betriebsinhaber

Natirliche oder juristische Person, fiir deren Rech-
nung der Betrieb bewirtschaftet wird, ohne Riick-
sicht auf die jeweiligen Eigentumsverhaltnisse.

Betriebswirtschaftliche Ausrichtung

Die betriebswirtschaftliche Ausrichtung eines Be-
triebs bezeichnet das Erzeugungssystem eines
Betriebs, das durch den relativen Beitrag der ver-
schiedenen Produktionszweige zum gesamten Stan-
dardoutput des Betriebs gekennzeichnet ist. Je nach
dem Genauigkeitsgrad der betriebswirtschaftlichen
Ausrichtung unterscheidet man:

B die Klassen der allgemeinen Ausrichtungen,

B die Klassen der Hauptausrichtungen,

B die Klassen der Einzelausrichtungen.

Die Klasse der allgemeinen Ausrichtung umfasst fol-
gende Hauptausrichtungen:

Ackerbau

Gartenbau

Dauerkultur

Futterbau (Weidevieh)

Veredlung

Pflanzenbauverbund

Viehhaltungsverbund

Pflanzenbau-Viehhaltung
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Weitere Informationen enthalt die Verordnung (EG)
Nr. 1242/2008 der Kommission vom 8. Dezember
2008 zur Errichtung eines gemeinschaftlichen Klas-
sifizierungssystems der landwirtschaftlichen Betrie-
be (ABL. L 335 vom 13.12.2008, S. 3, 2010 ABL. L 79
vom 25.3.2010, S. 58) und das Handbuch zum Klas-
sifizierungssystem. (http___circa.europa.eu_Public_
irc_agri_rica_library_l=_european_community_ty-
pology_standard_typology_handbook__DE_1.pdf)

Dauergriinland

Griinlandflachen, die dauernd, das heif3t fiinf Jahre
und langer ohne Unterbrechung durch andere Kul-
turen, zur Futtergewinnung durch Abmahen oder
Abweiden genutzt werden, einschlieflich Griin-
landflachen die nach der 2005 in Kraft getretenen
Betriebspramienregelung voriibergehend aus der
landwirtschaftlichen Erzeugung genommen wer-
den. Hierzu gehéren Wiesen und Mahweiden, Wei-
den mit Almen, Hutungen und Streuwiesen. Nicht
hierzu zahlt der Grasanbau auf dem Ackerland so-
wie Griinlandflachen mit Obstbdaumen als Haupt-
nutzung (Obstanlagen).

Dauerkulturbetrieb

Ein Dauerkulturbetrieb liegt vor, wenn die Summe
der Standardoutputs fiir den Anbau von Baum- und
Beerenobst, Reben, sonstigen Dauerkulturen und
Dauerkulturen unter Glas oder anderen begehba-
ren Schutzabdeckungen mehr als zwei Drittel des
gesamten Standardoutputs des Betriebes umfasst.

Einkommenskombination

Bei den Einkommenskombinationen waren aus-
schlief3lich solche Tétigkeiten anzugeben, die im
landwirtschaftlichen Betrieb ausgeilibt wurden und
mit denen der landwirtschaftliche Betrieb Umsatze
erzielte. Diese Tatigkeiten wurden von Arbeitskraf-
ten des landwirtschaftlichen Betriebes und mithilfe
der zum landwirtschaftlichen Betrieb gehérenden
Betriebsmittel (Grund und Boden, Gebaude, Ma-
schinen) ausgeiibt und/oder basierten auf im land-
wirtschaftlichen Betrieb erzeugten Produkten. Wur-
de fiir diese Tatigkeiten ein rechtlich selbststandiger
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Gewerbebetrieb (z. B. Tochtergesellschaft) gegriin-
det, waren diese nicht zu beriicksichtigen.

Erfassung der Weidehaltung

Ublicherweise liegen Daten zur Tierhaltung stich-
tagsbezogen vor. Die Weidehaltung von Tieren ist
Uiber die Weidesaison aber sehr dynamisch und lasst
sich nicht sinnvoll stichtagsgebunden abfragen. Die
Fragen zur Weidehaltung beziehen sich daher auf
das Kalenderjahr 2009. Dieser Zeitraum wurde ge-
wahlt, da sich die Weidesaison iiber die Sommermo-
nate erstreckt und die Weidezeiten zusammenhan-
gend erfragt werden sollten. Durch die Diskrepanz
von stichtagsbezogener Erfassung der Rinder- und
Schafbestande zum 1. Mérz 2010 und der davon ab-
weichenden zeitraumbezogen Erfassung der Weide-
haltung kénnen sich in den Daten Differenzen zur
Zahl der erfassten Tiere ergeben.

Erhebungs- und Darstellungsbereich

Zum Erhebungs- und Darstellungsbereich gehéren
landwirtschaftliche Betriebe mit mindestens fiinf
Hektar landwirtschaftlich genutzte Flache (LF),

zehn Rindern,

50 Schweinen oder zehn Zuchtsauen,

20 Schafen,

20 Ziegen,

1000 Stiick Gefliigel,

0,5 Hektar Hopfenflache,

0,5 Hektar Tabakflache,

ein Hektar Dauerkulturflache im Freiland,

jeweils 0,5 Hektar Rebflache, Baumschulflache

oder Obstflache,

0,5 Hektar Gemuse- oder Erdbeerflache im Frei-

land,

B 0,3 Hektar Blumen- oder Zierpflanzenflache im
Freiland,

B 0,1 Hektar Flache unter hohen begehbaren

Schutzabdeckungen oder

B 0,1 Hektar Produktionsflache fiir Speisepilze.

Familienarbeitskrafte

Siehe ,Arbeitskrafte".
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Familienfremde Arbeitskrafte

Siehe ,Arbeitskrafte".

Feldgras/Grasanbau auf dem Ackerland

Grasanbau (auch Grasmischungen mit iberwiegen-
dem Grasanteil) auf dem Ackerland zum Abméhen
oder Abweiden oder zur Heugewinnung, welcher
mindestens fiir ein Jahr jedoch nicht langer als funf
Jahre auf derselben Flache steht (kein Dauergriin-
land).

Flachen unter hohen begehbaren Schutzabde-
ckungen

Hierzu zahlen z. B. Gewachshauser.

Futterbaubetrieb (Weidevieh)

Ein Futterbaubetrieb liegt vor, wenn die Summe der
Standardoutputs fiir Rinder, Schafe, Ziegen und Ein-
hufer bzw. Wiesen und Weiden (Dauerwiesen und
-weiden, ertragsarme Weiden) sowie Futterpflanzen
mehr als zwei Drittel des gesamten Standardout-
puts des Betriebes umfasst.

Gartenbaubetrieb

Ein Gartenbaubetrieb liegt vor, wenn die Summe
der Standardoutputs fiir Gemise unter Glas oder
anderen begehbaren Schutzabdeckungen, Blumen
und Zierpflanzen im Freiland oder unter hohen
begehbaren Schutzabdeckungen sowie Pilze und
Baumschulen mehr als zwei Drittel des gesamten
Standardoutputs des Betriebes umfasst.

Gemischtbetrieb

Summe aus Pflanzenbauverbundbetrieb, Viehhal-
tungsverbundbetrieb und Pflanzenbau-Viehhal-
tungsbetrieb.

Gepachtete landwirtschaftlich genutzte Flache

Flache, die vom Betrieb gegen Entgelt (Geld, Na-
turalien oder sonstige Leistungen) aufgrund eines
schriftlichen oder miindlichen Pachtvertrages zur
Nutzung ibernommen worden ist. Es kann sich da-
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bei um die Pacht von Einzelgrundstiicken und/oder
eines gesamten Betriebes (geschlossene Hofpacht)
handeln. Verpachter kénnen Familienangehérige
(Eltern, Grofeltern, Geschwister oder Kinder des
Betriebsinhabers und/oder seines Ehegatten) oder
sonstige natlrliche oder juristische Personen sein.
Nicht einbezogen ist gepachtete LF, die an Dritte
weiterverpachtet worden ist.

Getreide zur Ganzpflanzenernte

Alle Arten von Getreide, die als ganze Pflanze in
einem noch nicht ausgereiften Zustand des Korns
geerntet werden. Die Nutzung kann sowohl fiir Fut-
ter- als auch fiir Energiezwecke erfolgen.

Grofvieheinheit (GV)

Die GV ist ein Umrechnungsmaf3stab auf der Basis
des Lebendgewichts und wurde entwickelt um die
Tierarten miteinander vergleichen zu kdnnen. Basis
ist das Lebendgewicht der einzelnen Tierarten. Eine
GV entspricht dabei ca. 500 kg Lebendgewicht. So
entspricht zum Beispiel:

B 1 Milchkuh=1GV;

B 1 Zuchtschwein=0,3 GV,

B 1 Mastschwein=0,16 GV,

B 1 Schaf alterals 1Jahr=0,1GV;
B 1 Legehenne =0,004 GV.

Haupterwerbsbetrieb

Siehe ,Sozialokonomische Betriebstypisierung".

Konventionell wirtschaftende Betriebe

Betriebe, die nicht nach den entsprechenden EU-
Richtlinien Gber den 6kologischen Landbau wirt-
schaften.

Kurzumtriebsplantagen

Flachen mit schnell wachsenden Gehélzen (B&u-
men, Bilische) deren Umtriebszeit bis zu etwa 20
Jahren betragt. Hierbei handelt es sich zum Beispiel
um Pappeln, Weiden, Robinien zur Energie- oder
Zellstoffgewinnung.

14

Landwirtschaftlicher Betrieb

Betrieb, dessen Erzeugungsschwerpunkt bei der
Landwirtschaft, einschlief3lich des Obst-, Garten-
und Weinbaues, liegt.

Landwirtschaftlich genutzte Flache (LF)

Zur LF zahlen Acker- und Dauergriinland, Obstan-
lagen, Rebflachen, Baumschulen, sowie Dauerkul-
turen unter Glas oder unter anderen begehbaren
Schutzabdeckungen, Niisse, Haus- und Nutzgar-
ten, Korbweiden-, Pappelanlagen und Weihnachts-
baumkulturen aufRerhalb des Waldes. Nicht hierzu
gehoren dauerhaft aus der landwirtschaftlichen
Produktion genommene Flachen ohne Pramienan-
spruch, Waldflachen, Kurzumtriebsplantagen sowie
Geb&dude- und Hofflachen und andere nicht land-
wirtschaftlich genutzte Flachen.

Landwirtschaftliche Tatigkeiten

Hierzu zahlen alle Leistungen, die gegen Rechnung
fir den landwirtschaftlichen Betrieb ausgefiihrt
wurden ( z. B. Arbeiten von Lohnunternehmen oder
von anderen landwirtschaftlichen Betrieben). Dazu
gehoren Arbeiten wie Mahdrusch, Hackseln von Si-
lomais, Ausbringung von Giille und Stallmist, Trau-
benlese mit dem Traubenvollernter, Laubschnitt im
Weinbau, Transport- und Instandhaltungsarbeiten,
Tierarzt, Besamungsdienste.

Landwirtschaftszahlungen

Mit der im Marz 2010 durchgefiihrten Landwirt-
schaftszahlung (LZ) fand nach zehn Jahren wieder
ein Zensus bei landwirtschaftlichen Betrieben in
Deutschland statt. Die LZ ist Teil des von der Orga-
nisation fiir Erndhrung und Landwirtschaft der Ver-
einten Nationen (FAO) initiierten weltweiten Agrar-
zensus. Dies ist der neunte Zensus seit 1930; er wird
von mehr als 100 Staaten im Zeitraum von 2006
bis 2015 durchgefiihrt. In der Europdischen Union
wurde die LZ 2010 federfiihrend durch das Statis-
tische Amt der Europdischen Union geplant und in
der Verordnung (EG) Nr. 1166/2008 umgesetzt. Das
gewadhrleistet europaweit eine weitgehend harmo-
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nisierte Befragung aller landwirtschaftlichen Betrie-
be und ist damit eine grundlegende Voraussetzung
fir die Bereitstellung von vergleichbaren Informa-
tionen.

Gegeniiber friiheren Landwirtschaftszahlungen
wurden in Deutschland die unteren Erfassungsgren-
zen angehoben und die Merkmalsauspragungen
und Definitionen an die europdischen Vorgaben an-
gepasst. Das Erhebungsprogramm umfasst neben
den ,traditionellen" Merkmalen (z. B. zur pflanzli-
chen und tierischen Produktion) auch Angaben, mit
denen neuen Datenbediirfnissen entsprochen wird
(z. B. hinsichtlich der Bewirtschaftungs- und Pro-
duktionsmethoden). Letztere wurden - von Ausnah-
men abgesehen - nur reprasentativ erfasst.

Leguminosen zur Ganzpflanzenernte

In diese Gruppe fallen z. B. Klee, Luzerne, Mischun-
gen ab 80% Leguminosen, die griin geerntet oder
auch als Heu gewonnen werden. Zu den Legumino-
sen gehoren u. a. alle Kleearten, Esparsette sowie
Luzerne, Erbsen, Wicken, Seradella und Sif3lupinen.

Nebenerwerbsbetrieb

Siehe , Sozialokonomische Betriebstypisierung".

Okologischer Landbau

Die Bewirtschaftungsform ,6kologischer Landbau*
ist schon seit mehr als 100 Jahren bekannt. Ein be-
sonderes Kennzeichen des 6kologischen Landbaus
ist der weitgehende Verzicht auf den Einsatz von
Diinge- und Pflanzenschutzmitteln, die auf che-
misch-synthetischem Weg hergestellt werden. So
versucht er in noch starkerem Ma[3e als die konven-
tionelle Landwirtschaft im Einklang mit der Natur
zu wirtschaften. Da in der konventionellen Land-
wirtschaft die genannten Produktionsmittel aller-
dings in unterschiedlicher Intensitdt eingesetzt wer-
den, gibt es eine Vielzahl von Ubergéngen zwischen
beiden Bewirtschaftungsarten.

Die Landwirte, die in der Vergangenheit den 6ko-
logischen Landbau einfiihrten, zeichneten sich
dadurch aus, dass sie mit dieser Form der Bewirt-
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schaftung auch eine Lebenseinstellung verbanden.
Die Betriebe des 6kologischen Landbaus schlossen
sich in verschiedenen Verbanden wie z. B. Demeter,
Bioland, Naturland oder ANOG zusammen. Diese
haben im Wesentlichen die Aufgabe, die Einhaltung
der Bewirtschaftungsauflagen zu kontrollieren, die
Betriebe zu beraten und die Vermarktung der Pro-
dukte zu organisieren.

Die Anforderungen an die dkologische Erzeugung
und Vermarktung sind seit 1992 auf europdischer
Ebene geregelt. Sie sind aktuell in der Verordnung
(EG) Nr. 834/2007 des Rates vom 28. Juni 2007
iber die okologische/biologische Produktion und
die Kennzeichnung von &kologischen/biologischen
Erzeugnissen und zur Aufhebung der Verordnung
(EWG) Nr. 2092/91 niedergelegt. Die Regelungen
der EG-Verordnung sind allerdings geringer als
die der oben genannten nationalen Verbande. Im
Gegensatz zu diesen, die die Umstellung des ganzen
Betriebes auf den 6kologischen Landbau vorsehen,
kann nach der genannten EG-Verordnung auch fiir
nur einen Produktionsbereich eines Betriebes die
okologische Bewirtschaftung eingefiihrt werden.
Die Einhaltung der Vorschriften wird durch die in
den Mitgliedstaaten eingerichteten Kontrollstellen
Uiberwacht.

Pachtentgelt

Nachgewiesen wird nur das Pachtentgelt fiir Pacht-
flachen, die der Betrieb von familienfremden Perso-
nen gepachtet hat.

Pflanzenbauverbundbetrieb

Ein Pflanzenbauverbundbetrieb liegt vor, wenn der
gesamte Standardoutput fiir Ackerbau, Gartenbau
und Dauerkulturen mehr als zwei Drittel des gesam-
ten Standardoutputs des Betriebes betrdgt und je-
weils der Standardoutput fiir Ackerbau, Gartenbau
und Dauerkulturen kleiner als zwei Drittel ist.

Pflanzenbau-Viehhaltungsbetrieb

Ein Pflanzenbau-Viehhaltungsbetrieb
wenn kein Standardoutput eines Produktionsver-

liegt vor,
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fahrens tberwiegt und der Betrieb keiner anderen
betriebswirtschaftlichen Ausrichtung zugeordnet
werden kann.

Pflanzen zur Griinernte (Futterpflanzen)

Hier sind alle Kulturen anzugeben, die voraussicht-
lich in grinem Zustand als Ganzpflanze geerntet
werden sollen. Die Nutzung kann sowohl fiir Fut-
ter- als auch Energiezwecke erfolgen. Hierzu ge-
horen Getreide zur Ganzpflanzenernte, Silomais
einschlief3lich Lieschkolbenschrot, Leguminosen
zur Ganzpflanzenernte, Feldgras und Grasanbau auf
dem Ackerland und andere Pflanzen zur Ganzpflan-
zenernte wie z. B. Phacelia.

Saisonarbeitskraft

Siehe , Arbeitskrafte".

Standig Beschiftigte

Siehe , Arbeitskrafte".

Standardoutput

Der Output eines landwirtschaftlichen Erzeugnisses
(pflanzlich oder tierisch) ist der Geldwert der land-
wirtschaftlichen Bruttoerzeugung zu Ab-Hof-Prei-
sen. Die Bruttoerzeugung schlie3t Verkdufe, interne
Verwendung, Eigenverbrauch und Bestandsveran-
derungen ein. Bertiicksichtigt wird sowohl der Wert
der Haupterzeugnisse als auch der etwaiger Neben-
erzeugnisse (Beispiel: Das Haupterzeugnis einer
Milchkuh ist Milch. Die Erzeugnisse, die sich auf dem
Verkauf von Kélbern oder von Rindfleisch ergeben,
sind Nebenerzeugnisse.). Nicht beriicksichtigt wer-
den Direktzahlungen (gekoppelte, entkoppelte oder
sonstige Zahlungen), Mehrwertsteuer und produkt-
spezifische Steuern. Der Ab-Hof-Preis (Preis ab Hof)
bezeichnet den Preis eines Erzeugnisses vor etwai-
gen Abziigen fiir Transport- oder Vertriebskosten.
Kann ein Erzeugnis in einer Region nicht ohne Ver-
packung verkauft werden, sollte der Ab-Hof-Preis
dem Preis des verpackten Erzeugnisses entsprechen.

Da fiir die Mehrzahl der Betriebe die betriebsindivi-
duellen Outputs nicht zur Verfligung stehen, wird
mit den durchschnittlichen Werten fiir eine Region
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gerechnet. Diese werden als Standardoutput (SO)
bezeichnet. Der SO wird je Einheit angegeben und
deckt einen Erzeugungszeitraum von zwélf Monaten
ab. In der pflanzlichen Erzeugung wird er in der Re-
gel auf einen Hektar bezogen; in der tierischen Er-
zeugung auf ein Stiick Vieh. Um die Auswirkungen
kurzzeitiger konjunkturell bedingter Schwankungen
zu glatten, wurde fir die Landwirtschaftszahlung
2010 ein Durchschnitt aus den Landwirtschafts-
jahren 2005/06, 2006/07, 2007/08, 2008/09 und
2009/10 gebildet.

Der Standardoutput je Hektar oder Tiereinheit wur-
de mit den Angaben des Betriebes multipliziert und
anschlieffend die einzelnen Werte zur Gesamtsum-
me des Betriebes addiert. Dieser Wert bestimmt
dann die wirtschaftliche Betriebsgrof3e des Betrie-
bes.

Sozialdkonomische Betriebstypisierung

Die sozial6konomische Betriebstypisierung unter-
scheidet die landwirtschaftlichen Betriebe in Haupt-
und Nebenerwerbsbetriebe und beschrankt sich auf
die Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen, die
auch als Familienbetriebe bezeichnet werden. Ein
Haupterwerbsbetrieb liegt vor, wenn der Anteil des
betrieblichen Einkommens am Gesamteinkommen
mindestens 50 Prozent betragt. Im Jahr 1999 lag
ein Haupterwerbsbetrieb vor, wenn ein Betrieb von
1,5 und mehr Vollarbeitskraften (AK-Einheiten) be-
wirtschaftet wurde oder tiber 0,75 bis unter 1,5 AK-
Einheiten verfligte und der Anteil des betrieblichen
Einkommens am Gesamteinkommen mindestens
50 Prozent betragt. Nebenerwerbsbetriebe waren
dementsprechend alle librigen Betriebe der Rechts-
form Einzelunternehmen.

Teilzeitbeschaftigte

Personen, die die Mindestzahl der Arbeitsstunden
fur vollzeitbeschaftigte Arbeitskrafte (siehe Voll-
zeitbeschaftigte) nicht erreichen.

Veredlungsbetriebe

Ein Veredlungsbetrieb liegt vor, wenn die Summe
der Standardoutputs fiir die Haltung von Schweinen
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(Ferkel, Zuchtsauen, andere Schweine) und Geflii-
gel (Masthihner, Legehennen, sonstiges Gefligel)
mehr als zwei Drittel des gesamten Standardout-
puts des Betriebes umfasst.

Viehhaltungsverbundbetrieb

Ein Viehhaltungsverbundbetrieb liegt vor, wenn der
gesamte Standardoutput fiir Weidevieh, Futter-
pflanzen und Veredlung mehr als zwei Drittel des
gesamten Standardoutputs des Betriebes betrdgt
und jeweils der Standardoutput fiir Weidevieh, Fut-
terpflanzen und Veredlung kleiner als zwei Drittel
ist.

Vollzeitbeschiftigte

Im Jahr 2010 galten alle Personen als vollzeitbe-
schaftigt, wenn sie im Berichtszeitraum 40 oder

Landwirtschaftszéhlung 2010
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mehr Stunden je Woche beschaftigt sind. 1999 zahl-
ten Familienarbeitskrafte zu den Vollzeitbeschaftig-
ten, wenn sie im Berichtszeitraum mindestens 42
Stunden pro Woche oder 240 Vollarbeitstage im
Betrieb beschaftigt waren. Familienfremde Arbeits-
kréfte galten 1999 als vollzeitbeschaftigt, wenn sie
mindestens 38 Stunden bzw. 220 Vollarbeitstage
im landwirtschaftlichen Betrieb tatig waren.

Weibliche Rinder, nicht abgekalbt (Farsen)

Samtliche weibliche Rinder vor dem ersten Abkal-
ben unabhangig davon, ob diese zur Zucht oder zum
Schlachten bestimmt sind. Durch die unvollstandige
Erfassung der Abkalbungen in der HIT-Datenbank
werden Tiere, die alter als 36 Monate sind, als Kiihe
erfasst.

117

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Impressum

Fir Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer i@:ﬁ“‘t@

im Internet verflgbaren App scannen. Dort o=

I.
konnen Sie kostenlos alle Statistischen Ana- i;::"i
lysen herunterladen. E

Herausgeber:

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Mainzer Straf3e 14-16

56130 Bad Ems

Telefon: 02603 71-0
Telefax: 02603 71-3150

E-Mail: poststelle@statistik.rlp.de
Internet: www.statistik.rlp.de

Redaktion: Referate ,Landwirtschaft, Weinbau, Umwelt, Energie" und ,Veréffentlichungen®
Autor: Jorg Breitenfeld

Titelfoto: Iris Stadler

Druck: Landesamt fiir Vermessung und Geobasisinformation Rheinland-Pfalz, Koblenz
Erschienen im Mai 2012

Preis: 15,00 EUR

Kostenfreier Download im Internet:
http://www.statistik.rlp.de/veroeffentlichungen/statistische-analysen/LWZ2010.pdf

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz - Bad Ems - 2012

Fiir nichtgewerbliche Zwecke sind Vervielfaltigung und unentgeltliche Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe
gestattet. Die Verbreitung, auch auszugsweise, liber elektronische Systeme/Datentrager bedarf der vorherigen Zustim-
mung. Alle {ibrigen Rechte bleiben vorbehalten.



	Landwirtschaftszählung 2010
	Vorwort
	Hinweise
	Inhalt
	Landwirtschaftliche Betriebe
	Ökologischer Landbau
	Arbeitskräfte
	Pachtverhältnisse
	Weinbau
	Bodennutzung
	Viehhaltung
	Anhang
	Glossar
	Impressum

	Schaltfläche1: 
	Schaltfläche2: 
	Schaltfläche3: 
	Schaltfläche4: 
	Schaltfläche5: 
	Schaltfläche6: 


